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Folgende Exponate waren auf der XXIII. 
ZMMM zu sehen: 

Druckausgleicbspirale für 
Druck-Zeit-Steueranlagen 

Reg.-Nr.: NY 10/6/43/78 
Neuerer: Leiter des Jugendneuererkollek¬ 
tivs 

Manfred Büttner 
Funktionsbeschreibung: 

Die Neuerung dient zum ruhigen Messen 
und Steuern der druckstoßabhängigen Was¬ 
sersäule in Wasserförderungsanlagen der 
VEB WAB sowie denen anderer Industrie¬ 
betriebe. Durch den Einbau der Druckaus¬ 
gleichspirale wird, wie in ähnlicher Form 
in den Dampfkesselanlagen bereits bewährt, 
ein Teil der Druckstöße in der wasserwirt¬ 
schaftlichen Anlage gedämpft. Ein zusätzlich 
notwendiger Dämpfungseffekt wird erreicht, 
indem 

— ein Luftpolster geschaffen und 

— ein geänderter Muffenschieber feingere¬ 
gelt wird. 

Vorteile: Die Nutzung der vorliegenden Lö¬ 
sung in Wasserförderungsanlagen erhöht 
deren Betriebssicherheit, verringert die Stör¬ 
anfälligkeit der Steueranlagen und führt zu 
einer Materialeinsparung. 

Nutzen: Einsparung von 19 PAh und 
600 Mark Senkung der Kosten/Anlage 
Angebotene Leistung: Technische Dokumen¬ 
tation 

Ursprungsbetrieb: YEB Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung, 

6500 Gera, Gaswerkstr. 10, Tel.: 2 29 72. 

Container-Aufbereitung 
Reg.-Nr.: NY 01/34/79 
Funktionsbeschreibung: 

Die mobile Anlage mit einer Kapazität von 
40 m 3 /h ist sowohl als Einstufenwasserwerk 
als auch in Verbindung mit der Container¬ 
station als Zweistufenwasserwerk einsetz- 
bar. Kurzfristiger Einsatz der Anlage ist 
innerhalb eines Tages bei Rekonstruktions¬ 
maßnahmen, Havarien und als Ubergangs¬ 
lösung in neuen Versorgungsgebieten mög¬ 
lich. 

Vorteile: Beitrag zur Sicherung einer sta¬ 
bilen Trinkwasserversorgung. 

Nutzen: 

— Senkung der betrieblichen Kosten für 
Fremdleistungen 

— Sicherung einer stabilen Versorgung 

— Verbesserung der ALB. 

Angebotene Leistung: Technische Doku¬ 
mentation 

Ursprungsbetrieb: VEB Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung, 

2500 Rostock, Carl-Hopp-Str. 1, Tel.: 86 20. 


Kompaktsiebkesselpumpwerk (KSKP) 

Reg. :Nr. NV 36/21/78/II/2 
Neuerer: Leiter des Jugendneuererkollek¬ 
tivs Helmut Schubert 
Funktionsbeschreibung: 

Die Neuerung dient zur Förderung von 
häuslichem Abwasser aus Wohngebieten 
und Betrieben, wobei der Transport der 
Fest- und Schwimmstoffe durch die Förder¬ 
pumpen verhindert wird. Als Ersatz für die 
früher verwendeten Söffelpumpen werden 
nunmehr KRDH-Abwasserpumpen einge¬ 
setzt, wobei der Förderbereich auf Q = 
50 m 3 /l und H bis 55 m erweitert wurde. 
Darüber hinaus werden Varianten für die 
Aufstellung im Schacht oder im Gebäude 
entwickelt, so daß auch das Siebkessel¬ 
pumpwerk Typ 2 durch die neue Lösung 
ersetzt werden kann. 

Vorteile: Die verbesserte Pumpwerkslösung 
erhöht wesentlich die Betriebs- und Funk¬ 
tionssicherheit der Anlage und entspricht 
der qualitätsgerechten Bedarfsdeckung für 
kleinere Abwasserpumpwerke in Wohnge¬ 
bieten und Betrieben. 

Nutzen: 37 200 Mark Einsparung an ln- 
vestitionsmittcln je Anwendung. 
Angebotene Leistung: Technische Doku¬ 
mentation hzw. Angebotsprojekt. 
Ursprungsbetrieb: VEB Projektierung Was¬ 
serwirtschaft, Betriebsteil Cottbus, Abt. Ab¬ 
wasser, 

7500 Cottbus, Bachstr. 12 

Übungsgerät zur Herstellung von Rohrlei¬ 
tungen und Rohrverbindungen 
Reg.-Nr.: NV 08-83/80 
Neuerer: Lehrlingskollcktiv 
Klaus-Dieter Vocke 
Funktionsbeschreibung: 

Die Vorrichtung stellt ein Ubungsmodell 
dar, das durch den Einsatz einer Kreisel¬ 
pumpe die gefertigten Rohrverbindungen 
unter Wasserdruck prüft. Im Rahmen der 
Berufsausbildung Instandhaltungsmechani¬ 
ker können die wichtigsten Teile für die 
Rohrinstandhaltung, wie Fittings, Absperr¬ 
organe, Wassermeßgerät. Rohrbruchbeseiti¬ 
gung, kennengelernt, fachgerecht eingebaut 
und druckgeprüft werden. 

Vorteile: Verbesserung der praktischen Be¬ 
rufsausbildung. bessere und schnellere Er¬ 
lernung der Fertigkeiten und damit ver¬ 
bunden ein effektiver Einsatz von Lehr¬ 
lingen und Jungfacharbeitern in der Praxis. 
Angebotene Leistung: Das Gerät kann für 
die zentralen Berufsausbildungsstätten der 
Wasserwirtschaft produziert und geliefert 
werden. 

Ursprungsbetrieb: VEB Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung. 

4020 Halle (Saale), Thälmannplatz 2, 
Tel.: 87 30. 

Profilprobenschöpfer für Wasserproben 
Reg.-Nr. NVe/16/4/80 

Neuerer: Leiter des Jugendneuererkollek- 
tivs Hans Joachim Wesemann 
Funktionsbeschreibung: 

Die Neuerung ist vorrangig einsetzbar für 
die Überwachung der Wasserbeschaffenheit 
in Speichern und Talsperren sowie zur Ent¬ 
nahme von Mischproben zur Feststellung 
der Beschaffenheitsmittelwerte im Epilim- 
nion. Die Vorrichtung besteht aus einem 
Unterteil mit Versehlußmechanismus, einem 
daran befestigten Schlauch zur ständigen 
Entnahme der Wasserproben während des 
Eintauchens und einem Entlüftungshahn. 


Der Verschlußmechanismus wird durch ein 
Fallgewicht betätigt. 

Vorteile: Die Vorzüge des Gerätes erleich¬ 
tern die Untersuchungshäufigkeit besonders 
für die obere Wasserschicht bei minimalem 
Aufwand und decken so einen großen In¬ 
formationsbedarf ohne zusätzlichen Arheits- 
kräf teaufwand. 

Nutzen: 14 200 Mark betrieblicher Nulzen/a. 
Angebotene Leistung: Technische Doku¬ 
mentation. 

Ursprungsbetrieb: VEB Fernwasserversor- 
gung Elbaue-Ostharz, 

7290 Torgau, Naundorfer Str. 46. 

Einheitlicher Reparaturschalter zur Betäti¬ 
gung zentral gesteuerter elektromotorischer 
Antriebe vor Ort 
Reg.-Nr. NVe 36/54/79/1/19 
Neuerer: Leiter des Jugendneuererkollek- 
tivs Bernd Tröster 
Funktionsbeschreibung: 

Zur Komplettierung des Steuersystems 
wurde ein einheitlicher Reparaturschalter 
zur Vor-Ort-Steuerung für elektromotori¬ 
sche Antriebe entwickelt. Dieser ist nach 
einheitlichen Konstruktionsprinzipien auf¬ 
gebaut und gewährleistet die Vor-Ort- 
Steuerung von zentralgesteuerten Ein- und 
Zweirichtungsantrieben sowie Antrieben mit 
zwei Drehzahlen bei Reparatur- und Probe¬ 
betrieb, wobei die Steuerung der Antriebe 
durch Dauer- oder Momentkontaktgabe er¬ 
folgen kann. 

Vorteile: Der Reparaturschalter ist in der 
Ebene eines für wasserwirtschaftliche Haupt¬ 
prozesse aufzubauenden modernen modula¬ 
ren Steuersystems in hierarchischer Struktur 
einheitlich anwendbar. Er arbeitet mit den 
übergeordneten Automatisierungsebenen zu¬ 
sammen, ist aber auch ohne diese funk¬ 
tionsfähig. 

Betrieblicher Nutzen: 120 000 Mark/a. 
Angebotene Leistung: Technische Doku¬ 
mentation bzw. zentrale Produktion. 
Ursprungsbetrieb: VEB Projektierung Was¬ 
serwirtschaft, 

4020 Halle (Saale), Thälmannplatz 2, 
Tel.: 87 33 24. 

Elektronische Steuerung für Spezialkraft¬ 
fahrzeug W 50 L/SKH und W 50 L/HDS 
Reg.-Nr.: NV 1/61/80 

Neuerer: Leiter des Jugendneuererkollek¬ 
tivs Angelika Appel 
Funktionsbeschreibung: 

Die bisherige äußerst störanfällige Schal¬ 
tung auf elektromechanischer Grundlage 
wird durch vollelektronische Steuerung er¬ 
setzt. Die Anwendung der elektronischen 
Steuerung ist durch Nachrüstung in allen 
Spezialkraftfahrzeugen vom Typ W 50 U 
SKH und W 50 L/HDS möglich. 

Vorteile: Die elektronische Steuerung ist ge¬ 
genüber der elektromechanischen betriebs¬ 
sicherer, d. h., Einflüsse durch Witterung, 
Temperatur und mechanische Einwirkungen 
sind weitestgehend ausgeschlossen, somit er¬ 
gibt sich ein höherer Gebrauchswert. Re¬ 
paratur- und Instandhaltungskosten verrin¬ 
gern sich beachtlich. 

Nutzen: Erhöhung der Betriebsleistung um 
etwa 250 000 Mark/a in den Betrieben der 
Wasserwirtschaft. 

Angebotene Leistung: Technische Doku¬ 
mentation bzw. zentrale Produktion. 
Ursprungsbetrieb: VEB Wassertechnik, 
1113 Berlin, Berliner Str. 46—49. 
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Tagungen 


Die 27. Tagung der Leiter der Wasserwirt¬ 
schaftsorgane der Mitgliedsländer des RGW 
(TLWO) fand im September 1980 in der 
Ungarischen Volksrepublik statt. Daran 
nahmen die Leiter der Wasserwirtschafts¬ 
organe der VRB, der UVR, der SRV, der 
DDR, der Republik Kuba, der MVR, der 
VRP, der SRR, der UdSSR und der CSSR 
sowie entsprechend der Vereinbarung zwi¬ 
schen dem RGW und der Regierung der 
SFRJ auch Vertreter des jugoslawischen 
Wasserwirtschaftsorgans teil. 

Als Gäste der Beratung nahmen ferner teil: 
Vertreter der Donaukommission, der Euro¬ 
päischen Wirtschaftskommission der UNO 
(ECE) sowie der Kommission für Hydrolo¬ 
gie der Weltorganisation für Meteorologie 
(WMO). 

Die Delegation der DDR wurde vom Stell¬ 
vertreter des Vorsitzenden des Ministerrates 
und Minister für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft, Dr. Hans Reichelt, geleitet. 
Der hohe Rang der Tagung wurde durch 
Ansprachen des Stellvertreters des Vorsit¬ 
zenden des Ministerrates der UVR, Gen. 
J. Borbandi und des Stellvertreters des Se¬ 
kretärs des Rates für Gegenseitige Wirt¬ 
schaftshilfe, Genossin B. Kadar, unterstri¬ 
chen. 

Im Mittelpunkt der Tagung stand die Bera¬ 
tung der weiteren Aufgaben auf dem Gebiet 
der , Wasserwirtschaft der Mitgliedsländer 
des RGW in den 80er Jahren, die sich aus 
den Ratstagungen und den Beschlüssen des 
Exekutivkomitees ergeben. Besondere 
Beachtung hat die Tagung dabei der weite¬ 
ren Vervollkommnung der Zusammenarbeit 
und Durchführung der Maßnahmen zur Er¬ 
füllung des Komplexprogramms des RGW 
beigemessen. 

In diesem Zusammenhang behandelte die 
Tagung folgende Schwerpunkte: 

— Analyse wichtiger Ergebnisse der Zu¬ 
sammenarbeit im Zeitraum bis 1980 

— Arbeitspläne der weiteren wissenschaft¬ 
lich-technischen Zusammenarbeit im 
Zeitraum bis 1985 

— Maßnahmen zur Unterstützung der be¬ 
schleunigten Entwicklung der Wasser¬ 
wirtschaft in der Sozialistischen Republik 
Vietnam und in der Republik Kuba 

— Maßnahmen zur weiteren Vervollkomm¬ 
nung der Zusammenarbeit der Mitglieds¬ 
länder des RGW auf dem Gebiet der 
Wasserwirtschaft. 

Die Tagung hat eingeschätzt, daß durch 
die bisherige wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit eine Reihe wichtiger Er¬ 
gebnisse erzielt worden ist. Das betrifft 

— die Erarbeitung von Methoden zur Er- 


27. Tagung der Leiter der Wasserwirtschaftsorgane 
der Mitgliedsländer des RGW 


Schließung und rationellen Nutzung der 
Wasserressourcen 

— die Erarbeitung von Grundlagen und Be¬ 
lastungsgrenzwerten für den Schutz der 
Gewässer vor Verunreinigungen 

— die Vervollkommnung der Verfahren, 
Ausrüstungen und Geräte für die Abwas¬ 
serbehandlung, von Ausrüstungen für die 
Wasserbehandlung 

— die Typisierung von Anlagen und Aus¬ 
rüstungen und Erarbeitung von RGW- 
Standards auf dem Gebiet der Wasser¬ 
wirtschaft. 

Als Grundlage für die rationelle Nutzung 
der Wasserressoincen wurden u. a. eine Me¬ 
thode für die Erarbeitung wasserwirtschaft¬ 
licher Bilanzen, spezifischer Normen für 
den Wasserverbrauch in der Industrie und 
Landwirtschaft sowie Grundlagen für die 
Anwendung der Kreislaufführung des 
Wassers in der Industrie erarbeitet. In der 
DDR trugen diese Arbeiten dazu bei, daß 
die mit der Direktive des IX. Parteitages 
der SED gestellte Aufgabe zur Senkung des 
spezifischen Wasserbedarfs um 20 Prozent 
in der Industrie überboten wurde. 

Auf dem Gebiet des Schutzes der Gewässer 
wurden u. a. in arbeitsteiligem Zusammen¬ 
wirken der Mitgliedsländer neue „Einheit¬ 
liche Methoden zur Untersuchung der Was¬ 
serbeschaffenheit“ erarbeitet und in einer 
Handbuchreihe herausgegeben. 

Desweiteren wurden vor allem die Auswir¬ 
kungen der Chemisierung der Landwirt¬ 
schaft umfassend untersucht und die daraus 
resultierenden Schlußfolgerungen für den 
Schutz der Gewässer zur Einarbeitung in 
einen Standard vorbereitet. Für wirksamere 
Schutzmaßnahmen der Oberflächengewässer 
wurden die bisherigen Kriterien für die 
Gewässerklassifizierung besonders unter Be¬ 
rücksichtigung der Nutzungsmöglichkeiten 
ergänzt, und ein RGW-Standard wurde 
vorbereitet. 

Von besonderer Bedeutung für die Vertie¬ 
fung der Zusammenarbeit der Mitgliedslän¬ 
der sind die erreichten Ergebnisse bei der 
Typisierung von Apparaturen und Ausrü¬ 
stungen für die Wasserwirtschaft sowie 
auf dem Gebiet der wasserwirtschaftlichen 
Standardisierung. 

Im Ergebnis der unter Koordinierung der 
DDR durchgeführten Aufgabe zur Typisie¬ 
rung der Ausrüstungen wurden folgende Er¬ 
gebnisse erzielt: 

— Aktualisierter Katalog der Ausrüstungen 
und Apparaturen für Wasserreinigungs¬ 
anlagen 

— Katalog für Kontroll- und Meßgeräte für 
Wasserreinigungsanlagen 


— Nomenklatur der Ausrüstungen und 
Apparaturen für Wasserreinigungsanla¬ 
gen 

— Unifizierungsvorschläge für 14 Arten 
von Ausrüstungen. 

Die Tagung unterstrich die besondere Be¬ 
deutung dieser Materialien für die Schaf¬ 
fung effektiver Abwasserreinigungstechno¬ 
logien zum Schutz der Gewässer in den ein¬ 
zelnen Ländern sowie für die Arbeiten zur 
Vorbereitung einer Produktionsspezialisie¬ 
rung. Im Ergebnis der Arbeiten auf dem 
Gebiet der Standardisierung konnten bisher 
13 RGW-Standards fertiggestellt werden. 
Mit diesen Standards wurden grundlegende 
Voraussetzungen für die weitere Erhöhung 
der Effektivität der wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Zusammenarbeit 1981 bis 1985 ge¬ 
schaffen. 

Die Tagung beschloß den Arbeitsplan für 
den Zeitraum 1981 bis 1985. Dieser ist in 
weiterer Durchführung des Komplexpro¬ 
gramms vor allem auf 

— die Lösung von Schwerpunktproblemen 
der Planung, der Nutzung sowie der 
Überwachung und des Schutzes der Was¬ 
serressourcen zur Sicherung des Bedarfs 
der Volkswirtschaften mit Wasser bei ge¬ 
ringstem Aufwand sowie 

— die Entwicklung neuer Verfahren für die 
Trinkwasseraufbereitung und Abwasser¬ 
behandlung 

gerichtet. 

Die Tagung behandelte ausführlich Maß¬ 
nahmen zur Zusammenarbeit und Unter¬ 
stützung der Republik Kuba und der So¬ 
zialistischen Republik Vietnam zur be¬ 
schleunigten Entwicklung ihrer Wasserwirt¬ 
schaft und faßte dazu Beschlüsse. 

Im Verlauf der Tagung wurden die Delega¬ 
tionen eindrucksvoll über die Erfolge der 
Entwicklung der sozialistischen Wasserwirt¬ 
schaft in der Ungarischen Volksrepublik, 
die in Durchführung der Beschlüsse der Un¬ 
garischen Vereinigten Arbeiterpartei er¬ 
reicht worden sind, informiert. Hierüber 
wird die WWT Ln weiteren Beiträgen im 
einzelnen berichten. 

Insgesamt hat die Tagung damit einen wei¬ 
teren wichtigen Beitrag zur Entwicklung 
und Vertiefung der Zusammenarbeit der 
Mitgliedsländer des RGW auf dem Gebiet 
der Wasserwirtschaft geleistet. 

Die 28. Tagung der Leiter der Wasserwirt¬ 
schaftsorgane der Mitgliedsländer des RGW 
wird im September 1981 in der DDR statt¬ 
finden. Alachold,Wiese 
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Höhere Eigenproduktion von Ausrüstungen 
und Rationalisierungsmitteln 


Dr. Gerhard HEILEMANN 

VEB Kombinat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirtschaft 



Unser Kombinat besteht seit dem 1. Januar 
1979. Aus der Zielstellung der Wasserwirt¬ 
schaft, die Bevölkerung, Industrie und Land¬ 
wirtschaft mit Trink- und Brauchwasser 
stabil und mit minimalem Aufwand zu ver¬ 
sorgen, leiten sich die Anforderungen für un¬ 
ser Kombinat Wassertechnik und Projektie¬ 
rung Wasserwirtschaft ab. Als Aufgabe steht 
vor dem Kombinat, moderne Ausrüstungen 
und Rationalisierungsmittel auf effektive 
Weise für den Neubau zur Rekonstruktion 
und Instandhaltung wasserwirtschaftlicher 
Anlagen bereitzustellen. Im Rahmen der 
Hauptauftragnehmerschaft Industrie-Aus¬ 
rüstungen entwickelt, projektiert und errich¬ 
tet das Kombinat komplette funktionstüch¬ 
tige Anlagen zur Wasseraufbereitung und 
Abwasserbehandlung. So muß unser Kom¬ 
binat als materielle Basis für die Betriebe 
der Wasserwirtschaft in der planmäßigen 
Bereitstellung von hochproduktiven Aus¬ 
rüstungen, Anlagen und zweigspezifischen 
Rationalisierungsmitteln den Anforderungen 
gerecht werden. 

Entsprechend der oben genannten Zielstel¬ 
lung, die der IX. Parteitag der SED den 
Werktätigen der Wasserwirtschaft als Auf¬ 
gabe gestellt hat, bestand eine der ersten 
Aufgaben unseres Kombinats darin, Grund¬ 
lagen für die engere Bindung zwischen Wis¬ 
senschaft und Produktion zu schaffen, um 
dadurch schneller Ergebnisse aus Wissen¬ 
schaft und Technik in die Produktion über¬ 
zuleiten. Diesen Schritt unternahmen wir 
zum Beispiel hinsichtlich der Verfahren, 
Ausrüstungen und Anlagen für die Trink¬ 
wasseraufbereitung und die kommunale Ab¬ 
wasserbehandlung sowie hinsichtlich aus- 
gewählter Ausrüstungen für wasserbauliche 
Anlagen. So hielten wir es zugleich beim 
Bau zweigspezifischer Rationalisierungsmit¬ 
tel für die wasserwirtschaftlichen Hilfs- und 
Nebenprozesse. 

Im engen Zusammenwirken zwischen dem 
Ministerium für Umweltschutz und Wasser¬ 
wirtschaft, der Forschung, Projektierung, 
und Anwendung hat das Kombinat für die 
Erzeugnislinien Entwicklungskonzeptionen 
bis 1985 ausgearbeitet, ebenso Programme 
für die Vorlaufforschung bis 1990. Darin 
wurde der Beitrag des Kombinats zur Er¬ 
höhung der Effektivität in den VEB Was¬ 
serversorgung und Abwasserbehandlung so¬ 
wie in den Wasserwirtschaftsdirektionen 
festgelegt, und zwar auf den Gebieten Trink¬ 
wasseraufbereitung, kommunale Abwasser¬ 
behandlung, Automatisierungstechnik, In¬ 
standhaltung und Rekonstruktion der Rohr¬ 
netze sowie Instandhaltung der Gewässer 
und wasserbaulichen Anlagen. 


Höhere Anforderungen an die Reinigung 

Ohne den verstärkten Eigenbau von Ratio¬ 
nalisierungsmitteln können wir — darin be¬ 
stärken uns die Erfahrungen auch anderer 
Kombinate — den wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritt nicht beschleunigen. Die 
Bedeutung der Produktion zweigspezifischer 
Rationalisierungsmittel zeigt sich besonders 
darin, daß die Beschäftigten in der Wasser¬ 
wirtschaft die höchsten Grundfonds je Werk¬ 
tätigen unserer Volkswirtschaft betreuen. 
Dessen ungeachtet sind Instandhaltungs¬ 
probleme zu lösen und Arbeiten zu verrich¬ 
ten, die großer körperlicher Anstrengungen 
bedürfen, in den Abwasserbehandlungsan¬ 
lagen sogar unter unhygienischen Bedin¬ 
gungen. Aus der verstärkten Mehrfachnut¬ 
zung des Wassers ergeben sich indessen 
höhere Anforderungen an die Reinigung. 
Was das im einzelnen bedeutet, offenbaren 
zwei bekannte Größen. Die erste: Die Zahl 
der Arbeitskräfte bleibt annähernd gleich. 
Die zweite: Der Wasserverbrauch nimmt 
jährlich um fast vier Prozent zu. 

Diese Erfordernisse bestimmen mit aller 
Konsequenz die Notwendigkeit, Wissen¬ 
schaft und Technik als entwicklungsbestim¬ 
mende Faktoren auch über den Eigenbau 
von Rationalisierungsmitteln wirksam zu 
nutzen. Dementsprechend werden zum Bei¬ 
spiel Hochleistungsverfahren entwickelt und 
die erforderlichen Ausrüstungen vor allem 
in Form von Bausteinen für Intensivie¬ 
rungsmaßnahmen produziert. Welchen Ef¬ 
fektivitätsanstieg wir auf diesem Wege er¬ 
reichen, zeigen Einsätze in ersten großtech¬ 
nischen Grobaufbereitungs- und Filteranla¬ 
gen: Die Durchsatzleistung erhöhte sich ge¬ 
genüber den bisherigen Werten um das 
Doppelte. 

In Zusammenarbeit mit der chemischen In¬ 
dustrie werden Tiefenreinigungsverfahren 
entwickelt. Sie dienen der Entfernung von 
Schadstoffen, die zum Beispiel infolge der 
zunehmenden Chemisierung der Landwirt¬ 
schaft ins Wasser gelangen. Die Ausrüstun¬ 
gen für dieses Verfahren werden als Ergän¬ 
zungsstufen für bestehende Anlagen ent¬ 
wickelt. 

Mit Hilfe zweigspezifischer Rationalisie¬ 
rungsmittel wird der Mechanisierungs- und 
Instandhaltungsgrad der Anlagen erhöht, 
der Bedienungs- und Instandhaltungsauf¬ 
wand gesenkt. Derartige' Rationalisierungs¬ 
mittel werden zunehmend zur Instandhal¬ 
tung und Rekonstruktion der Netze für die 
Wasservqrteilung und die Abwasserfortlei¬ 
tung — die mehr als die Hälfte des wasser¬ 
wirtschaftlichen Grundfonds ausmachen — 
entwickelt und gebaut. 


Kapazitäten für spezialisierten Eigenbau 
genutzt 

Mit der Bildung des Kombinats entstanden 
bessere Möglichkeiten, die Kapazitäten für 
die Entwicklung und Produktion von Ra¬ 
tionalisierungsmitteln zu konzentrieren und 
zu erweitern. Abhängig vom technischen 
Niveau der zu bauenden Geräte und ihrer 
Losgröße, wird in Abstimmung mit den spe¬ 
zialisierten Leitbetrieben der Anwender ent¬ 
schieden, welche Rationalisierungsmittel im 
Anwenderbetrieb oder im Kombinat ent¬ 
wickelt und gefertigt werden. Für die Pro¬ 
duktionsaufnahme bis 1985 sind mehr als 30 
neue bzw. weiterentwickelte Geräte und Aus¬ 
rüstungen konzipiert. Einzelne Betriebe des 
Kombinats werden mit ihrer ganzen Ka¬ 
pazität auf den Bau von Rationalisierungs¬ 
mitteln ausgerichtet. Darüber hinaus wird 
geprüft, ob geeignete Geräte und Ausrü¬ 
stungen aus anderen Wirtschaftszweigen 
übernommen oder in Kooperation mit ihnen 
gefertigt werden können. Gegenwärtig 
kommt es uns besonders darauf an, die Ent¬ 
wicklungszeit zu verkürzen; im Normalfall 
soll die Zeitspanne zwischen Beginn der Ent¬ 
wicklung und der Überleitung in die Pro¬ 
duktion nicht länger als 30 Monate betra¬ 
gen. Dem dient auch die Bildung über¬ 
betrieblicher Entwicklungskollektive, die zu 
einer immer effektiveren Zusammenarbeit 
zwischen der Forschung, Projektierung, Pro¬ 
duktion^ und den Anwendern beitragen. 

Aus dem Ziel, die Effektivität in der Was¬ 
serwirtschaft rasch und nachhaltig zu stei¬ 
gern, erwächst dem Kombinat eine Fülle 
von Aufgaben. So wird in bestehenden und 
zu errichtenden Wasserwerken — auch in 
denen der Industrie — das Hochleistungs¬ 
verfahren „Mehrschichtfiltration“ umfas¬ 
send eingeführt; Werktätige aus allen Be¬ 
trieben wurden bereits an der Versuchsan¬ 
lage ausgebildet. Unser Kombinat sowie der 
VEB Wasseraufbereitungsanlagen Mark¬ 
kleeberg des Kombinats Kraftwerksanlagen¬ 
bau übernehmen die Projektierung und die 
Produktion solcher Mehrschichtfilter. Der 
Einsatz von Röhrenpaketen zur Verbesse¬ 
rung des Abscheidungsgrades — die Inten¬ 
sivierungsbausteine werden im Kombinat 
gefertigt — erhöht die Durchsatzleistung von 
Grobaufbereitungsanlagen. Gleichzeitig ist 
uns sehr viel an Geräten und Verfahren zur 
Intensivierung der Abwasser- und Schlamm¬ 
behandlung gelegen. Ähnlich steht es um 
die Entwicklung einer automatischen Meß¬ 
station zur Kontrolle und Steuerung von 
W asserbehandlungsanlagen. 
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Eine weitere Aufgabe unseres Kombinats ist 
die Entwicklung der Saniertechnik für Was¬ 
serversorgungsleitungen. Seit 1976 wurden 
nach dem Zementmörtel-Auspreßverfahren 
rund 900 Kilometer Rohrnetze saniert. Ziel 
ist es, den Anwendungsumfang solcher Ver¬ 
fahren im Zeitraum von 1981 bis 1985 ge¬ 
genüber diesem Fünfjahrplan zu verdop¬ 
peln. Zur Punkt- und Streckensanierung 
von Abwasserleitungen müssen ebenfalls 
Verfahren und Technik entwickelt werden. 

Vorteilhafte Mechanisierungsketten 

Trotz unterschiedlicher Spezifik der einzel¬ 
nen Aggregate und de.s unterschiedlichen 
Rationalisierungsgewinns, den wir damit 
erreichen, wird der Nutzeffekt um so größer 
sein, je besser die Aggregate zusammen mit 
anderen Geräten in Mechanisierungsketten 
eingesetzt werden. Das bestätigt sich bei der 
Kanalreinigung; die dafür erforderliche 
Spezialtechnik — Hochdruckspülgeräte, 
Schlammsaugwagen und Kanalreinigungs¬ 
winden — wurde von Betrieben der Wasser¬ 
wirtschaft entwickelt. Und sie wird hier 
auch produziert. Ihr Einsatz wird, verbun¬ 
den mit einer optimalen Technologie und 
Produktionsorganisation, bis 1982 durchge¬ 
setzt. Die jährliche Reinigungsleistung steigt 
auf diese Weise von gegenwärtig 11 000 auf 
20 000 Kilometer. I 

Um Mechanisierungsketten und ihre Ver¬ 
vollkommnung geht es uns auch bei der me¬ 
chanisierten Beseitigung von Rohrschäden. 
Das Ziel, die Arbeitsproduktivität hier um 
ein Fünftel anzuheben, bedingt eine Reihe 
technischer Entwicklungen. Dazu gehören 
zum Beispiel instandhaltungsspezifische Erd¬ 
baugeräte, so ein Erdstoffsaugfördergerät 
und ein Kleingrabegerät. Die Weiterentwick¬ 
lung der Rohrtrenntechnik im Zusammen^ 
wirken mit den Bereichen der Energiever¬ 
sorgung und der Kraftwerke zählt ebenfalls 
hierzu. , 

Die Eigenproduktion von Rationalisierungs¬ 
mitteln hat sich auch in der Wasserwirt¬ 
schaft bewährt, um den erforderlichen Lei¬ 
stungsanstieg vor allem mittels Wissen¬ 
schaft und Technik zu gewährleisten. Im 
Zeitraum des gegenwärtigen Fünfjahrplanes 
wird sie deshalb auf mindestens 150 Pro¬ 
zent erhöht. Neben den verstärkten Anstren¬ 
gungen in den Betrieben unseres Kombi¬ 
nats werden wir dazu auch die Zusammen¬ 
arbeit mit den Betrieben der gesamten Was¬ 
serwirtschaft und mit anderen Bereichen 
unserer Volkswirtschaft intensivieren. 


Baukonstruktive und bautechnologische 
Entwicklungen 

von Abwasserbehandlungsanlagen in der DDR 


Dr.-Ing. Rudolf RANDOLF 
Institut für Ingenieur- und Tiefbau 
der Bauakademie der DDR 


Die nachstehenden acht Vorträge wurden auf der 
wissenschaftlich-technischen Konferenz des IfW und 
des FZW gehalten. 


Die Steigerung von Produktion und Arbeits¬ 
produktivität im Rauwesen unter dem Ge¬ 
sichtspunkt einer sparsamen Material- und 
Energieverwendung ist ein vorrangiges An¬ 
liegen all derer, die Bauleistungen vorberei¬ 
ten, in Auftrag geben oder ausführen. Die 
Anwendung neuer wissenschaftlich-techni¬ 
scher Erkenntnisse ist daher eine notwen¬ 
dige Voraussetzung für eine Senkung des 
geforderten Investitionsaufwands. Der Bau 
von Kläranlagen erfüllt Forderungen des 
Umweltschutzes und sichert über die Rein¬ 
haltung der Gewässer im Wasserkreislauf 
die Versorgung der Bevölkerung, Industrie 
und Landwirtschaft mit Trink- und Be¬ 
triebswasser. Mit steigendem Abwasseran¬ 
fall und höheren Anforderungen an den 
Wirkungsgrad der Abwasserbehandlung 
werden dem Bauwesen größere Aufgaben 
bei der Realisierung des Klärwerkbaupro¬ 
gramms der Wasserwirtschaft gestellt. 

Diese anspruchsvollen Ziele sind zu erfüllen 
durch die 

— verbindliche breitenwirksame Einfüh¬ 
rung von Erkenntnissen und Bestlösun¬ 
gen aus Wissenschaft und Technik 

— Weiterentwicklung ausgewählter Kon¬ 
struktionen und Technologien im Klär¬ 
werkbau sowie 

— Sicherung des Forschungsvorlaufs. 

Das Schwergewicht der Arbeit in den näch¬ 
sten Jahren liegt in der Rationalisierung 
und Weiterentwicklung der Konstruktionen 
und Technologien, da wesentliche verfah¬ 
renstechnische Veränderungen auf der 
Grundlage neuer Wirkprinzipien, die 
neuartige konstruktive Lösungen erfordern, 
bis 1985 nicht zu erwarten sind. 

Die Grundlage der seit einigen Jahren bei 
der Bauakademie der DDR im Institut für 
Ingenieur- und Tiefbau aufgenommenen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeiten für 
die Rationalisierung des Baus von Kläranla¬ 
gen bildet die „Vereinbarung zur Erhöhung 
der Effektivität bei wasserwirtschaftlichen 
Baumaßnahmen“ zwischen dem Ministe¬ 
rium für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft und dem Ministerium für Bauwesen 
vom 15. Juli 1975. 

Im einzelnen vollzieht sich der wissenschaft¬ 
lich-technische Fortschritt beim Bau von 
Kläranlagen im Zeitraum bis 1985 wie 
folgt: 

• Weiterentwicklung von KonstruktioneU 
für Becken, Behälter, Gerinne unter Ver¬ 
wendung katalogisierter Stahlbetonfer¬ 
tigteile in Form der Mischbauweise 

• durchgängige Rationalisierung der .mo¬ 
nolithischen Betonprozesse in den Tief¬ 
baukombinaten für ihre Anwendung bei 
Klärbauwerken 


• Weiterentwicklung der Schlitzwandbau¬ 
weise zur rationellen Herstellung tief¬ 
bautypischer Anlagenteile auf Kläranla¬ 
gen 

• Entwicklung einer kompakten Kläran¬ 
lage durch Blockbauweise von Vorklär-, 
Belüftungs- und Nachklärbecken im 
Rechteckgrundriß. 

In diese Lösung ist auch der Komplex 
der Schlammbehandlung mit einzubezie¬ 
hen, wobei geschlossene Faulbehälter 
mit Gasgewinnung vorzusehen sind. 

Fertigteilbauweise für tiefbautypische Fuuk- 
tionsteile auf Kläranlagen (Becken, Behäl¬ 
ter, Gerinne) 

Vom Institut für Ingenieur- und Tiefbau 
wurden bereits in den 60er Jahren Unter¬ 
suchungen über die Möglichkeiten und 
Grenzen der Montagebauweise für Becken 
auf Kläranlagen angestellt. Die Ergebnisse 
dieser Arbeiten stützen sich größtenteils auf 
Versuche, die an Experimentaleinrichtun¬ 
gen, aber auch in der Großanwendung 
durchgeführt wurden. Im Verlaufe dieser 
Arbeiten wurde umfangreiches Material 
über 

— rechteckige Absetzbecken und Bele¬ 
bungsbecken in Monolith-, Vollmontage- 
und Teilmontagebauweise 

— runde Absetzbecken in Monolith- u n d 
Teilmontagebauweise 

gesammelt und ausgewertet. 

Schon damals zeigte sich, daß eine Vollmon¬ 
tagebauweise für Rechteckbecken unter 
Verwendung von Spezialfertigteilen für 
Wände und Sohlen ökonomisch nicht gün¬ 
stig ist. Als effektiv wurde eine Mischbau¬ 
weise aus einer sinnvollen Kombination 
von Monolithbeton und Fertigteilen vorge¬ 
schlagen. 

Auch eine andere Erkenntnis aus damaliger 
Zeit ist interessant. Sie betrifft ein, wenn 
auch nicht unwichtiges, Detail bei der Fer¬ 
tigteilbauweise — die Fugenausbildung. 
Dazu notwendige Untersuchungen wurden 
im Zeitraum 1978/1979 in der Kläranlage 
Lübz durchgeführt. Es wurden drei unter¬ 
schiedliche Fugendichtungen unter Praxis¬ 
bedingungen erprobt, darunter der Fugen¬ 
schluß mit Beton im Stoß zwischen den 
Winkelstützwandelementen der Beckenwan¬ 
dung (IIT-Fuge). 

Das Untersuchungsergebnis brachte Eindeu¬ 
tigkeit in folgenden Punkten: 

1. Die vom Institut für Ingenieur- und Tief¬ 
bau vorgeschlagene Fugenlösung erfüllt die 
Forderungen der Staatlichen Bauaufsicht 
des Ministeriums für Bauwesen entspre¬ 
chend Vorschrift 77/79 Bl. 2 über die „Pro- 
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jektierung, Ausführung und Prüfung von 
Behältern aus Beton, Stahlbeton oder 
Spannbeton für Abwässer“ vom 1. Januar 
1980. 

2. Die IIT-Fuge wird hinsichtlich Wirt¬ 
schaftlichkeit und Einfachheit in Konstruk¬ 
tion und Herstellung von keiner anderen 
Lösung übertroffen. 

In Übereinstimmung zwischen Wasserwirt¬ 
schaft und Bauwesen konnte daher festge¬ 
legt werden, daß als Vorzugslösung ein Fu- 
genschluß, mit Beton B 300 eingerüttelt, 
zwischen den auf 80 mm Abstand gestellten 
Stahlbetonelementen für Becken und Behäl¬ 
ter auf Kläranlagen anzuwenden ist. 

Eine der ersten Festlegungen in der Erzeug¬ 
nisgruppe Kläranlagenbau war, daß die 
Konstruktionen für Becken, Behälter usw. 
in Fertigteilbauweise auf der Grundlage ka¬ 
talogisierter Winkelstützwandelelemente 
des Katalogs B 7409 PEU des Betonleicht¬ 
baukombinats projektmäßig zu bearbeiten 
sind. Daraus ergibt sich eine 

— hohe Wirtschaftlichkeit in der Vorferti¬ 
gung 

— Entlastung des Formenbaus durch Weg¬ 
fall von Spezialfertigteilen 

— große Anwendungshreite der konstrukti¬ 
ven und technologischen Lösungen. 

Andererseits müssen bestimmte Bauwerk¬ 
teile auch weiterhin monolithisch herge¬ 
stellt werden, so daß für die Absetz- und 
Belebungsbecken auf Kläranlagen eine 
Mischbauweise angewendet wird. 

Rationalisierung der monolithischen Beton¬ 
prozesse beim Bau von Kläranlagen 

Da mit Fertigteilen nur ein Teilanwen¬ 
dungsbereich für die tiefbautypischen Kon¬ 
struktionen auf Kläranlagen überdeckt wer¬ 
den kann, muß für die Weiterentwicklung 
der bautechnologischen und baukonslrukti- 
ven Lösungen für Klärbauwerke dem Mo¬ 
nolithbetonbau gleiche Aufmerksamkeit ge¬ 
schenkt werden wie der Fertigteilbauweise. 
Einen erheblichen Teil am Gesamtarbeits¬ 
zeitaufwand einer Betonbaustelle nehmen 
die Schalarbeiten ein. Mit dem Schalsystem 
US 72 liegt für die gesamte DDR eine ein¬ 
heitliche progressive Schaltechnologie vor. 
Das US 72 ist als Trägersystem konstruiert. 
Dabei werden Verbundschaltafeln durch 
Aufschrauben von Belasit-Schaltafeln auf 
die Grund träger hergestellt. Durch Zusam¬ 
menfügen mehrerer Verbundschaltafeln 
durch Bolzen-Keil-Verbindung entstehen 
kranversetzbare Wandschalsektionen. 

Die Rationalisierung der Prozesse des Mo¬ 
nolithbetonbaus reicht noch weit über die 
Schalungsarbeiten hinaus: 

• Betonaufbereitung 

• Betontransport 

• Vorfertigung der Bewehrung 

• Bewehrungseinbau 

• Betoneinbau mit Autobetonpumpe 

sind Teilprozesse einer modernen Betonbau¬ 
stelle. Ihre wirtschaftliche Durchführung 
entscheidet neben Baustelleneinrichtung, 
Maschinen- und Geräteeinsatz und Bau¬ 
ablaufplanung über das Tempo, die Qualität 
und die Kosten bei der Herstellung von 
Klärbauwerken in Monolithbeton. 

Als eine besondere Betontechnologie im 
Tiefbau ist im Zusammenhang mit der Ent¬ 
wicklung wirtschaftlicher Gründungsverfah¬ 


ren in den letzten Jahren die Schlitzwand¬ 
bauweise angewendet worden. Das Prinzip 
der Schlitzwandbauweise ist verhältnismä¬ 
ßig einfach: Ein gestängegeführter Recht¬ 
eckgreifer hebt bis zur erforderlichen Tiefe 
einen Schlitz im Erdreich aus, der durch 
eine Stützflüssigkeit (Suspension) am Zu¬ 
sammenfallen gehindert wird. Nach Ein¬ 
hängen der vorgefertigten Bewehrung wird 
unter dem Flüssigkeitsspiegel aufbetoniert, 
wobei die Stützflüssigkeit nach und nach 
verdrängt wird. Die erhärtete Betonwand 
dient entweder als Fundament für ein sich 
darauf gründendes Bauwerk oder stellt, bei 
Entfernen des Erdstoffs auf der Innenseite, 
die Umfassung einer Baugrube dar. Sie 
kann auch bleibende Wand eines Tiefbau¬ 
körpers sein. Vorteil dieser Bauweise ist, 
daß der Erdstoff als Schalung für die Wand 
dient. Das spart Material und Arbeitsauf¬ 
wand. Anwendungsbeispiel ist der Bau der 
Kläranlage Stavenhagcn im Bezirk Neu¬ 
brandenburg. 

Entwicklung einer Kläranlage mit kompak¬ 
ter Anordnung von Vorklär-, Belüftungs- 
und Nachklärbecken 

Eine Maßnahme zur Senkung des Bauauf¬ 
wands ist die intensivere Nutzung des Bau¬ 
lands. Das trifft auch für Kläranlagen zu, 
die durch eine Vielzahl von Funktionsbau¬ 
werken und Nebeneinrichtungen stets ein 
größeres Areal in Anspruch nehmen. Inter¬ 
nationalen Entwicklungsrichtungen folgend, 
ist daher der Übergang zur Kompaktanord¬ 
nung von Bauwerken auch auf Kläranlagen 
in der DDR folgerichtig. 

Die Kompaktanordnung von Becken auf 
Kläranlagen ist kein völlig neues Konstruk¬ 
tionsprinzip. Im Ausland wurden bereits 
Anlagen nach dem Grundsatz einer platz¬ 
sparenden Bauweise errichtet. Auch in der 
DDR ist das Kompaktierungsprinzip bereits 
mehr oder weniger intensiv genutzt worden, 
z. B. bei der 


Versuchsbecken der Kläranlage Lübz 


• KA Neubrandenburg, bei der drei Vor¬ 
klärbecken direkt nebeneinander liegen 

• KA Brandenburg/Briest, die fünf Nach¬ 
klärbecken mit gemeinsamen Zwischen¬ 
wänden aufweist 

• KA Zerbst, bei der Belüftungs- und 
Nachklärbecken direkt nebeneinander 
liegen 

• KA Beelitz mit konzentrischer Anord¬ 
nung von rundem Vorklär-, Belüftungs¬ 
und Nachklärbecken. 

Schließlich zählt auch hei den kleinen Klär¬ 
anlagen die Kompaktbauweise von Belüf¬ 
tungsraum und .Absetzraum als integrale 
Baueinheit zum Kompaktierungsprinzip. 
Wenn man noch weiter geht, stellt auch der 
klassische Imhoff-Tank („Emscherbrun- 
nen“) eine Kompaktbauform, und zwar von 
Absetzbecken und Schlammfaulraum, 
dar. 

Grundsätzlich ist es möglich, die Kom¬ 
paktanordnung von Vorklär-, Belüftungs¬ 
und Nachklärbecken sowohl auf rechtecki¬ 
gem Grundriß als auch auf runder Grund¬ 
fläche zu entwickeln. Rundformen zeigen 
zunächst den Vorteil, daß die Wandflächen 
im Verhältnis zum Rauminhalt zum Mini¬ 
mum werden. Nachteilig ist allerdings der 
geringere hydraulische Wirkungsgrad run¬ 
der Absetzbecken und besonders die Un¬ 
möglichkeit, das bewährte Baukastenprinzip 
für die verschiedenen Anlagengrößen an¬ 
zuwenden. Bautechnisch steht den runden 
Kompaktbauformen der kompliziertere Her¬ 
stellungsaufwand entgegen; das Bauen mit 
Ferligteilen wird erheblich erschwert. Aus 
diesem Grunde wurde konsequent auf die 
Rechteck-Grundrißlösung der zu entwic¬ 
kelnden Kompaktkläranlage orientiert. 

Bei der Erarbeitung zweckmäßiger Anord¬ 
nungen der Beckengruppen wurden drei 
Typenreihen zur Grundorientierung feslge- 
Jegt: 

Typ 1 Vorklärung, Belüftung und Nach¬ 
klärung liegen nebeneinander; diese 
Lösung eignet sich für Anschluß- 
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werte von etwa 5 000 bis 
100 000 EGW 

Typ 2 Vor- und Nachklärung liegen ne¬ 
beneinander; das Belüftungsbecken 
liegt an der Stirnseite; die Form 
eignet sich besonders für Anlagen¬ 
größen von 100 000 bis 

200 000 EGW . 

Typ 3 Vorklärung, Belüftung und Nach¬ 
klärung liegen hintereinander; diese 
Anordnung bietet sich besonders für 
Anschlußwerte von mehr als 
200 000 EGW an. 

Auf der Grundlage des Typs 1 wurde die 
Kläranlage Halberstadt als Versuchsbau im 
Rahmen der Erstanwendung des Kompak- 
tierungsprinzips für Vorklär-, Belüftungs¬ 
und Nachklärbecken vorbereitet. Partner 
der kooperativen Entwicklungsarbeit sind 
neben dem Institut für Ingenieur- und Tief¬ 
bau und dem Kombinat Wassertechnik und 
Projektierung Wasserwirtschaft weiterhin 
der VEB Wasserversorgung und Abwasser¬ 
behandlung Magdeburg, das Straßen- und 
Tiefbaukombinat Magdeburg, die Hoch¬ 
schule für Architektur und Bauwesen Wei¬ 
mar, der Erzeugnisgruppen-Leitbetrieb 
Straßen-, Brücken- und Tiefbaukombinat 
Halle sowie das Bezirksbauamt Magde¬ 
burg. 

Der Stand der Investitionsvorbereilung für 
die KA Halberstadt ist so weit fortgeschrit¬ 
ten, daß nach Abschluß der Projektierung 
im Jahre 1981 für mehrere Millionen Mark 
Bauleistungen durchgeführt werden kön¬ 
nen. Für die drei Vorklärbecken von je 
8,40 m Breite, 57 m Länge und 1,85 m Was¬ 
sertiefe werden Winkelstützwandelemente 
UWUA 2051 nach Katalog des Betonleicht¬ 
baukombinats verwendet. Das Belebungs¬ 
becken mit vier Belüftungskreiseln B 2 400, 
von 15 m Breite, 60 m Länge und 4 m Was¬ 
sertiefe wird aus Elementen UWUA 2091 
montiert. 

Für die Nachklärung waren ursprünglich 
nach dem Vorbild der KA Brandenburg/ 
Briest Bandräumer vorgesehen. Aus mehre¬ 
ren Gründen wurde das Räumprinzip auf 
die Saugräumung umgcstellt. Man wählte 
vier Nachklärbecken von je 8,40 m Breite, 
53,5 m Länge bei einer Wassertiefe von 
2,60 m. Das entspricht einer Absetzzeit von 
3'% h. Die Wände werden aus Stahlbeton¬ 
elementen UWUA 2071 montiert. Die Ein¬ 
laufrinne einschließlich einer Schwimm¬ 
schlammrinne werden monolithisch herge¬ 
stellt. Zwischen den Doppelbecken der 
Nachklärung ist die Rücklaufschlammrinne 
angeordnet. Mit Propcllerpumpen pumpt 
man den Rücklaufschlamm über Rohrlei-' 
tungen in das Belebungsbecken zurück. 

Der nach dem Heberprinzip arbeitende 
Saugräumer bietet abwassertechnologische 
Vorteile. Auch entfallen die Nachteile, die 
beim Bandräumer zwangsläufig auf treten: 
die acht Lager je Becken erfordern eine 
hohe Maßhaltigkeit, der Lasteintrag in das 
Bauwerk über die Lager ist hoch, Fertigteile 
können im Lagerbereich nicht verwendet 
werden, die Schlammtrichter sind aufwen¬ 
dig im Vergleich zur glatten Sohle beim 
Saugräumerbecken. 

Eine Druckschrift des Instituts für Inge¬ 
nieur- und Tiefbau über die Grundsatzlö¬ 
sung der kompaktierten Kläranlage als 
Richtschnur für die weitere Anwendung 
dieses bauaufwandsenkenden Konstruk¬ 
tionsprinzips erscheint 1981. 


Der Plasteinsatz hat in der Wasserwirt¬ 
schaft seit über zehn Jahren stetig zuge¬ 
nommen und sich spezifische Anwendungs¬ 
gebiete erschlossen. Gerade unter wasser¬ 
wirtschaftlichen Bedingungen lassen sich 
die ausgezeichnete Korrosionsbeständigkeit, 
die niedrige Dichte und die geringe Ober¬ 
flächenrauhigkeit der Plastwerkstoffe viel¬ 
fältig nutzen. Die technische Wertigkeit 
sollte dabei stets durch einen objektbezoge¬ 
nen Wirtschaftlichkeitsvergleich ergänzt 
werden, um insgesamt verbesserte Effektivi¬ 
tät beim Anwender nachzuweisen. 

Der Schwerpunkt des Plastverbrauchs liegt 
gegenwärtig mit über 60 Prozent bei Rohr¬ 
leitungen. Bautechnisch und technologisch 
bedingte Bauelemente werden zu etwa 
einem Fünftel eingesetzt. Für konstruktive 
Teile verwendet man Plaste nur in relativ 
geringem Umfang. Trotzdem werden stän¬ 
dig neue Anwendungsmöglichkeiten — ge¬ 
rade auch für konstruktive Bauteile — er¬ 
schlossen. Hierzu leisten die Neuerer der 
Wasserwirtschaft einen hervorragenden Bei¬ 
trag. Es bedarf einer rechtzeitigen Anwen¬ 
dungsforschung, um einen technisch und 
ökonomisch vorteilhaften Plasteinsatz zu si¬ 
chern, die gebrauchstypischen Beanspru¬ 
chungen zu erkennen sowie gleichzeitig die 
vorgesehenen Anwender über die Einsatz- 
möglichkeiten und den Stand der Entwick¬ 
lung zu informieren. Die nachfolgenden 
Ausführungen sollen besonders dem letzt¬ 
genannten Ziel dienen, eine Nachnutzung 
bei den bezeichneten Betrieben anregen und 
damit zur breiten Verallgemeinerung der 
Erkenntnisse beitragen. 

Rohre, Formstücke, Armaturen und 
Zubehör 

Eine interessante Neuerung stellen die Po¬ 
lyvinylchlorid-hart (PVC-H) -Muffendruck¬ 
rohre mit der Bemessungsspannung von 


12,5 MPa dar. Gegenüber dem PVC-H-Rohr 
Typ 100 wird bei gleichem Gebrauchswert 
die Wanddicke und damit die Masse je Län¬ 
geneinheit verringert. Das Lieferprogramm 
umfaßt für Nenndruck 1,0 MPa die Außen¬ 
durchmesser d 160, 200, 250 und 315 mm 
(VEB Orbitaplast). 

Bei den Plastrohren dominieren gleichzeitig 
Polyäthylen (PE)-Rohre. Ihre hydrauli¬ 
schen und korrosionstechnischen Vorteile 
sind nunmehr für Anschlußleitungen durch¬ 
gängig nutzbar, da die bisherige Schwach¬ 
stelle im System — das inkrustations- und 
korrosionsgefährdete Guß- oder Stahlnippel 
zwischen PE-Rohr und Anbohrschelle — in 
plastbeschichteter Ausführung verfügbar 
ist. Für Formstücke bis etwa Nennweite 
65 mm können sowohl das Rotationssintern 
und Heißschütten (VEB WAB Leipzig) als 
auch das Wirbelsintem (VEB WAB Karl- 
Marx-Stadt) nachgenutzt werden. Zum Ein¬ 
binden von Anschlußleitungen in Versor¬ 
gungsleitungen aus PVC-H-Rohren Typ 100 
sind neben der bereits verwendeten 
PVC-IJ-Anbohrbrücke d 160/d 63 die Lie¬ 
ferformen d 110/d 63 und d 225/d 63 in Vor¬ 
bereitung (VEB Orbitaplast). Zur raschen 
Verbesserung der Wasserversorgung in 
ländlichen Gebieten ist das grabenlose Ver¬ 
legen von PE-Rohren, beispielsweise mit 
PE-ND-Rohr 110XU,8ND 0,6 MPa, mit 
der modifizierten Verlegcinaschine Melio- 
mat universal zu empfehlen. Bei Einhaltung 
verschiedener Randbedingungen, wie Erd- 
.Stoff gemäß Gewinnungsklasse 3 bis 4, er¬ 
forderliche Trassenbreite 6 m bis 7 m, kann 
die Verlegeleistung auf etwa 500 m/h gestei¬ 
gert werden (VEB WAB Neubrandenburg/ 
VEB Meliorationsmechanisierung Dannen¬ 
walde). In diesem Zusammenhang hat sich 
trotz zahlreicher Vorbehalte des Rohrher¬ 
stellers eine nach dem Prinzip der Gibault- 
Kupplung verwendete Spezialverbindung 
für PE-Rohre in der Praxis bewährt (VEB 
WAB Potsdam). Diese Verbindung ist im 


Tafel 1 Verfügbare Stumpfschweißgeräte für PE- und PVC-HS-Rohre 


Rohrstumpf¬ 

schweißgerät 

Schweißbare 

Außendurchmesser 
d (mm) 

Hersteller 

Vertrieb 

ZIS 10-27 

25 bis 63 

Fa. Johannes Bernstein 
Maschinen- u. Apparatebau 
9125 Grüna 

Einkaufs- und Liefergenos¬ 
senschaft des Schlosser- und 

M aschinenbauhandwerks 

ZIS 10-58 (758) 

63 bis 110 

Fa. Erich Hinkel 

9055 Karl-Marx-Stadt, 
Klaffenbacher Stt. 30 

9001 Karl-Marx-Stadt, 
Schloßstr. 14 

ZIS 919 

110 bis 200 

VEB Mansfeld Kombinat 
„Wilhelm Pieck“ 

Werk für Anlagen und 
Gerätebau 

425 Eisleben 

s. Hersteller 
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Rohrgraben außerdem an allen Stellen ein- 
setzbar, wo Schweißen nicht möglich ist, 
also bei Grundwasserdrang und ungenügen¬ 
der Baufreiheit. 

Die vom YEB Orbitaplast für die nächsten 
Jahre vorgesehene Änderung bzw. Erweite¬ 
rung des PE-Formstücksortiments und die 
damit verbundene Orientierung auf Stumpf¬ 
schweißverbindungen wird die Zahl subjek¬ 
tiver Schweißfehler reduzieren und zu 
einem deutlichen Rückgang der gegenwärtig 
hohen Zahl von etwa 60 Prozent Schweiß¬ 
nahtbrüchen bei Anschlußleitungen führen. 
Zur Verringerung dieser Schäden tragen 
ebenso neuentwickelte Plastrohrschweißge¬ 
räte bei (ZIS Halle), siehe Tafel 1. 

Als echte Baustellengeräte konzipiert, ge¬ 
statten sie die notwendige Kontrolle von 
Schweißdruck und -temperatur. Die beson¬ 
ders in der Wasserwirtschaft für feuchte Ar¬ 
beitsstätten vorliegende erhöhte elektrische 
Gefährdung sollte vom Entwickler bzw. 
Hersteller zukünftig durch geeignete 
Schutzmaßnahmen ausgeschaltet werden. 
Ein diesbezügliches Beispiel stellt ein elek¬ 
trisch betriebener Heizspiegel mit Schutz¬ 
kleinspannung dar (VEB WAB Leipzig). 
Bei gasbeheizten Heizspiegeln existiert — 
wie in Bild 1 dargestellt — ebenfalls eine 
Weiterentwicklung. Zukünftig wird zur Ge¬ 
währleistung einer besseren Temperatur¬ 
konstanz der propangasbeheizte Heizspiegel 
ZIS 593 als doppelflammiger Heizspiegel 
ZIS 593/1 ausgebildet. 

Für die Plastrohrverlegung spielen neben 
bekannten mobilen Werkstätten auch der 
PE-Rohrverlegeanhänger eine wichtige 
Rolle. Er gestattet Transport und Abwickeln 
von jeweils zwei Rirtgbunden verschiedener 
Außendurchmesser bzw. Werkstoffe. Von 
Vorteil sind dabei die verbesserten Arbeits¬ 
bedingungen, die gesteigerte Produktiv¬ 
kraft beim Verlegen sowie das technisch 
einwandfreie Einbringen der PE-Rohre 
(Forschungszentrum Wassertechnik/VEB 
Wassertechnik Wittstock). Das Einziehen 
von Äthylenvinylacetat (EVA)-Rohr in me¬ 
tallische Rohrleitungen mit nachfolgendem 
Auf weiten durch Wärme und Druck wurde 
bisher großtechnisch nicht wirksam. Glei¬ 
chermaßen sind die Nachteile des Einbrin¬ 
gens von EVA-Folienschlauch bekannt. In 


zunehmendem Maße werden deshalb 
PE-Rohre in defekte Stahl- oder Gußrohre 
eingebracht. Das Verfahren ist für PE-HD- 
Rohr ND 1,0 MPa mit Außendurchmessem 
von 63 mm bis 180 mm bzw. zugehörigen 
Nennweiten des metallischen Mantelrohrs 
von 80 mm bis 200 mm geeignet. Die Ein¬ 
satzmöglichkeiten liegen bei der Stabilisie¬ 
rung statisch instabiler Rohrsysteme sowie 
beim Inkrustationsschutz und Korrosions¬ 
schutz besonders gegenüber aggressiven 
Rohwässern. Erhebliche Einsparungen im 
Vergleich zu Neuverlegungen liegen vor 
(Forschungszentrum Wassertechnik). Das 
Einführen der PE-Rohre erfolgt durch Ein¬ 
ziehen oder Einschieben. Eine für diesen 
Zweck entwickelte Einschubvorrichtung ra¬ 
tionalisiert die Verlegearbeiten (VEB WAB 
Karl-Marx-Stadt), siehe Bild 2. 

Leichte Handhabung und Automatisie¬ 
rungsfreundlichkeit sind die wesentlichen 
Merkmale des neuen Schlauchventils aus 
Polyurethan (PUR). Dieses Ventil ist für 
die Nennweite 150mm erprobt; für die 
Nennweiten 200 mm bis 400 mm sind die 
Untersuchungen noch nicht abgeschlossen. 
PUR-Schlauchventile sind anstelle von 
Keiloval- und Keilflachschiebem vorzugs¬ 
weise in automatisch gesteuerten Anlagen 
einsetzbar (VEB WAB Cottbus). Das Prin¬ 
zip dieses neuen Ventils wird aus Bild 3 er¬ 
sichtlich. 

Für Steinzeugmuffenrohre sind neben dem 
herkömmlichen Teertrick einschließlich Fu¬ 
genverguß auch Dichtelemente aus Plast ge¬ 
bräuchlich. Dichtringe aus Plast verursa¬ 
chen beim Verlegen einen geringen manuel¬ 
len Aufwand. Ihr Einsatzbereich beschränkt 
sich für eingegossene konische PUR-Dicht- 
ringe auf die Nennweite 200 mm. Das neu¬ 
entwickelte Ringmaterial aus geschäumten, 
geschlossenzelligen PVC mit Zusatzstoffen 
ist demgegenüber für die Nennweiten 
100 mm, 150 mm und 200 mm verwendbar 
(VEB Straßen-, Tief- und Rohrleitungsbau 
Rodewisch/VEB Steinzugwerke Bad 
Schmiedeberg). 

Technologische Ausrüstungen und Zubehör 

Die Verwendung von Laminaten zur Erhal¬ 
tung der Funktionsfähigkeit und damit zur 


Hebe! 



Einschubrorhchtung 

Bild 2 Einschubvorrichtung für PE-Rohre 


Verlängerung der Lebensdauer von Ausrü¬ 
stungen und Bauteilen ist ein bekanntes 
Verfahren. Der Anwendungsumfang dieser 
Technologie nimmt ständig zu. So ist für die 
weitere Nutzung von Behälterkonstruktio¬ 
nen aus Stghl zum Beispiel das Beschichten 
mit glasfaserverstärktem Epoxidharz (EP) 
oder ungesättigtem Polyester (UP)-Harz oft 
die letzte Möglichkeit, um aufwendige Er¬ 
satzinvestitionen zu vermeiden und die Ver¬ 
sorgung der Bedarfsträger schon nach kur¬ 
zer Stillstandsdauer weiterzuführen. Die 
durch Lochfraß und Flächenabtrag schad¬ 
haften Ausrüstungsteile werden oberflä- 
chenvorbehandelt und danach im Handauf- 
legeverfahren beschichtet. Die gewonnenen 
Erfahrungen bei der Rekonstruktion von 
Wasserbehältern (VEB WAB Potsdam), Fil¬ 
terkesseln und Schwimmerkörpern (VEB 
WAB Dresden/VEB WAB Suhl) belegen die 
Vorteile dieser Verfahrensweise. Mit der 
Werkstoffkombination EP und Glasseiden¬ 
gewebe liegen bei Abwasserpumpenlaufrä¬ 
dern, die durch Verschleißkorrosion abge¬ 
nutzt sind, ebenfalls ausgezeichnete Resul¬ 
tate vor (VEB WAB Magdeburg/VEB \yAB 
Berlin). Ebensolche Erfolge zeigen seit Jah¬ 
ren mit EP beschichtete Bauteile von 
UWM-Pumpen (VEB WAB Leipzig). Das 
Bild 4 vermittelt ein anschauliches Bei¬ 
spiel. 



Anschlußstutzen 
für Steuermedium 

geflanschtes ffohr- 
paßstück 

Formkörper aus Pur 



Bild 1 Ein- und doppelflammiger Heizspiegel ZIS 593 und ZIS 593/1 


Bild 3 Schematische Darstellung eines Schlauch¬ 
ventils 


Derartig behandelte Pumpenteile bewirken, 
daß ihre Lebensdauer erhöht wird und die 
Förderleistung konstant bleibt. In diesem 
Zusammenhang sei besonders auf die 
Beachtung der Forderungen des Arbeits¬ 
schutzes beim Umgang mit EP- und 
UP-Harzen verwiesen. 

Im kommunalen Abwasserbereich liegen er¬ 
ste Erfahrungen über praktische Anwen¬ 
dungsfälle von Tropfkörperfüllelementen 
aus Plaste vor. So wurden beispielsweise 
aus wechselweise verklebten glatten und va¬ 
kuumgeformten PVC-Tafeln bestehende 
Füllkörper in Blockform verwendet (VEB 
WAB Magdeburg). Ebenso ist der Einsatz 
von Füllmaterial aus regellos geformten Po¬ 
lystyrol- (PS) -Schaumstoffabschnitten be¬ 
kannt (VEB WAB Karl-Marx-Stadt). So¬ 
wohl unter dem Gesichtspunkt geringer 
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Aufwendungen für Transport und Einbau 
infolge geringer Masse und der Verarbei¬ 
tung als vorgefertigte komplette Elemente 
als auch der Erhöhung der Lebensdauer 
sollten die Erfahrungen weiter präzisiert 
werden. Ähnlich den blockförmigen Füll¬ 
körpern aus PVC-Tafeln werden Röhren¬ 
pakete aus PVC-H-Trapezprofilen in Absetz¬ 
anlagen eingebaut. In den etwa 55 Grad ge¬ 
neigten sechseckigen Röhren haben die ab¬ 
setzbaren Stoffe nur einen kurzen Absetz¬ 
weg und können kontinuierlich aus den 
Röhren herausrutschen. Röhrenpakete wer¬ 
den nach Form A mit den Abmessungen 
500 mm X 958 mm X 670 mm und nach. 
Form B mit den Abmessungen 
850 mm X 1 318 mm X 610 mm gefertigt 
(Forschungszentrum Wassertechnik/VEB 
Abwasserbehandlungsanlagen Merseburg). 
Vorhandene Oberflächenbelastungen kön¬ 
nen in der Trinkwasseraufbereitung und in 
der Abwasserbehandlung auf etwa 
7 m 3 /m 2 h gesteigert werden (VEB FWV 
Elbaue-Ostharz/VEB WAB Leipzig). Im Be¬ 
reich der Wasseraufbereitung haben sich 
neuartige Fallrohr-Belüftungselemente aus 
PVC-H anstelle von Rohrgitterkaskaden aus 
Stahl zur Belüftung von Rohwässern be¬ 
währt (VEB WAB Berlin). 

Anlagen und konstruktive Bauelemente 

Ein interessantes Beispiel einer sinnvollen 
Materialsubstitution bieten Brunnenabdeck- 
hauben aus GUP. Sie sind als dreiteilige im 
Faser-Harz-Spritzverfahren hergestellte 
Konstruktion konzipiert und werden für 
Brunnenabschlüsse über Geländeoberkante 
bei vertikalen Bohrbrunnen mit UWM- 
Betrieb eingesetzt. Der Werkstoff GUP ist 
bei guten Festigkeitseigenschaften korro¬ 
sionsfrei und witterungsbeständig. Die ein¬ 
gebaute Heizung gewährleistet den Betrieb 
bis —20 °C (VEB Hydrogeologie Nordhau¬ 
sen). Nach gleicher Technologie werden be¬ 
gehbare Quellschrotabdeckungen — beste¬ 
hend aus Deckel und Rahmenring — gefer¬ 
tigt. Sie bieten einen verschließbaren, was¬ 
serdichten Abschluß von Einsteigöffnungen 
unterirdischer Bauwerke, vermeiden zusätz¬ 
liche Dichtelemente und sind wartungsfrei 
(VEB WAB Karl-Marx-Stadt/VEB Bezirks¬ 
baumechanik Halle). In Anlehnung an die 
Konstruktion gußeiserner Quellschrotabdek- 
kungen werden auch begehbare Deckel aus 
GUP im Handauflageverfahren hergestellt. 
Sie garantieren jedoch keinen wasserdichten 
Abschluß (VEB WAB Suhl). 


Neben dem bekannten Auskleiden von Be¬ 
tonbehältern und Erdbecken mit Folien aus 
PVC-S-weich und Tafeln aus PE-ND werden 
für zu sanierende kleine Behälterbauwerke 
ebenso vorgefertigte ebene GUP-Laminate 
eingesetzt (VEB WAB Suhl). Gleichzeitig 
gibt es mit GUP-Laminaten Erfahrungen 
bei Neubauten, so zum Beispiel in Gülle-, 
Absetz-, Erdfaulbecken und Dortmundbrun¬ 
nen (VEB WAB Suhl/VEB Straßen- und 
Tiefbaukombinat Suhl), sowie bei Trinkwas¬ 
serbehältern (VEB WAB Dresden/VEB 
WAB Suhl, Kombinat VEB Chemische 
Werke Buna). Obwohl bei dieser Technolo¬ 
gie höhere Materialkosten entstehen, kann 
eine beträchtliche Gesamtkosteneinsparung 
erzielt werden. 

Neue Möglichkeiten zeigen sich auch bei 
der Verwendung von EP zum Beschichten 
von Betonflächen. EP-Harze können sowohl 
als füllstoffreie bzw. füllstoffarme Systeme 
zur Rekonstruktion von schadhaften oder 
undichten Betonbauwerken beliebiger 
Größe — beispielsweise Trinkwasserbehalter 
(VEB WAB Leipzig. VEB WAB Frank¬ 
furt/Oder) oder Absetzbecken (VEB WAB 
Karl-Marx-Stadt) — eingesetzt als auch mit 
Zugabe von Füllstoffen in Form von 
EP-Spachtel, -Mörtel bzw. -Beton zum Be¬ 
seitigen von örtlich begrenzten Schäden 
verwendet werden. Für letzteren Anwen¬ 
dungsfall wurden Emscherbrunnen (VEB 
WAB Berlin/VEB WAB Leipzig) saniert. 
Zum Herstellen von Plastmörtel oder -beton 
kann ein spezieller Mischer verwendet wer¬ 
den, der in kurzer Zeit einen gleichmäßig 
gemischten Harz-Füllstoff-Ansatz bereit¬ 
stellt (VEB Baureparaturen Halle). Erste 
praktische Erkenntnisse zur elastischen Ab¬ 
dichtung von Bewegungsfugen und nicht¬ 
dimensionsstabilen Rissen mit Polysulfid¬ 
kautschuk (Thioplast) liegen vor (VEB 
WAB Leipzig VEB Spezialbaukombinat 
Wasserbau Weimar). 

Für die Isolation von Behältern, bei denen 
ein Temperaturgefälle von innen nach 
außen wirkt, sind PUR-Hartschaumstoffe 
geeignet. So wurde unter anderem die tra¬ 
gende Betonwand von Faulbehältern mit 
SySpur SH 4041 bis zu einer Gesamtdicke 
von 50 mm beschichtet und anschließend 
ein Anstrichsystem als Deckschicht aufge¬ 
bracht. Bei Beachtung der Forderungen der 
Verfahrens- und Maschinentechnik sind 
gute Langzeitergebnisse zu erwarten (VEB 


WAB Rostock/VEB Synthesewerk Schwarz¬ 
heide). Zur Unterstützung eines störungs¬ 
freien Bauablaufs, besonders als Wetter¬ 
schutz für Baustellen, Bauwerke und Ar¬ 
beitsplätze sowie als Hüllmaterial für Zelt- 
und Einhausungskonstruktionen, können 
textilfaserverstärkte PE-ND- oder PVC-Fo- 
lien benutzt werden (VEB Textil- und Ver¬ 
edlungsbetrieb Neugersdorf). 

Abschließende Bemerkungen 

Nicht alle der vorgestellten neuen Lösungen 
stellen erstrangige Neuerungen dar. Jeder 
Beitrag hilft jedoch, die Leistungsfähigkeit 
der Betriebe der Wasserwirtschaft zu stei¬ 
gern. Das Ziel muß deshalb der noch wirk¬ 
samere Informationsaustausch sein. Dazu 
ist es notwendig, die vorhandenen Reserven 
besser zu nutzen. Eine wichtige Basis bildet 
hierfür die Erzeugnisgruppenarbeit, zum 
Beispiel die engere Zusammenarbeit zwi¬ 
schen den Mitgliedsbetrieben und dem Leit¬ 
betrieb der Erzeugnisgruppe „ökonomischer 
Werkstoffeinsatz, Plastanwendung und Kor¬ 
rosionsschutz“. Die Mitgliedsbetriebe der 
Erzeugnisgruppe müssen es als eine wich¬ 
tige Aufgabe ansehen, die angebotenen 
Neuerungen zielgerichtet aufzugreifen und 
sie über die Pläne Wissenschaft und Tech¬ 
nik sowie die sozialistische Rationalisierung 
wirksam werden zu lassen. An dieser Stelle 
sei auf die Quellen /I bis 5/ verwiesen, die 
detaillierte technische, technologische und 
ökonomische Parameter enthalten. Darüber 
hinaus ist Informationsmöglichkeit beim 
EGL WAB Karl-Marx-Stadt gegeben. 
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Kontroll- und Steuerungsprogramme - Intensivierungsmöglichkeiten 
bei der Grundwassernutzung und im Wasserwerksbetrieb 


Dipl.-Ing. Gunter BLASBERG 
Institut für Wasserwirtschaft 


Der Wassergewinnungsprozeß nimmt zu¬ 
nehmend eine zentrale Stellung im Gesamt¬ 
produktionssystem Wasserversorgung ein, 
da er dessen Leistungsvermögen maßgeblich 
bestimmt und begrenzt. Intensivierungs¬ 
maßnahmen bei der Grundwassergewin¬ 
nung müssen auf eine den Bedarfsforderun¬ 
gen und Grundwasserdargebotsbedingungen 
angepaßte effektive Betriebsweise der tech¬ 
nischen Anlagen zielen. Das betrifft vor al¬ 
lem Anlagen mit künstlicher Grundwasser¬ 
anreicherung. Diese Aufgaben erfordern 
eine qualitative Verbesserung der Lenkung 
und Überwachung des Wassergewinnungs¬ 
prozesses. Dafür müssen vor allem die noch 
teilweise auf starren und überholten Lei¬ 
stungsangaben fußenden Betriebsgrundsätze 
durch ein höheres und aktuelles Informa¬ 
tionsangebot über tatsächlich vorhandene 
und gewinnbare Grundwassermengen abge¬ 
löst werden. 

Auf dem Gebiet der Grundwasserforschung 
hat man in den letzten Jahren leistungsfä¬ 
hige und praxisreife Modellverfahren zur 
Berechnung und Simulation der Grundwas¬ 
serströmung entwickelt. Dabei wurden zahl¬ 
reiche Grundwasserleitermodelle in Form 
sogenannter „ständig arbeitender Modelle“ 
(SAM) für wasserwirtschaftliche Schwer¬ 
punktobjekte aufgebaut und zu spezifischen 
Aussagen zum Grundwasserregime herange¬ 
zogen. Die als komplexe Grundwasserlei¬ 
termodelle für Einzugsgebiete wichtiger 
Wasserwerke aufgebauten Modelle wurden 
bisher vorwiegend für besondere Aufgaben 
und Aussagen bei Erkundungs-, Projektie- 
rungs- und Rekonstruktionsvorhaben sowie 
für territoriale Planungs- und Bilanzie¬ 
rungszwecke eingesetzt; nicht zuletzt wegen 
ihres beträchtlichen Aufwands bei der Ent¬ 
wicklung, Laufendhailung und Nutzung. 

Für die genannten Aufgaben zur Betriebs¬ 
unterstützung von Wasserwerken hat man 
seit etwa 1975 mit der Entwicklung von 
Kontroll- und Steuerungsprogrammen be¬ 
gonnen. In diesen Programmen nehmen 
Grundwasserleitermodelle eine zentrale 
Stellung ein. Sie fungieren hier als Simula¬ 
tor, der ein Durchspielen prognostischer Be¬ 
triebssituationen und -Varianten ermöglicht. 
Die komplexen Grundwasserleitermodelle 
sind wegen ihrer Größe, der zur Abarbei¬ 
tung notwendigen Großrechenanlagen und 
ihres umfassenden Informationsbedarfs für 
den Einsatz in Kontroll- und Steuerungs¬ 
programmen ungeeignet. Deshalb wurden 
nach dem methodischen Konzept der Re¬ 
duktion der Kömplexmodelle reduzierte 
Modellvarianten abgeleitet. Das so entstan¬ 
dene Blockmodell ist in seinen Ein- und 
Ausgangsgrößen auf den Informationsum¬ 


fang des Kontroll- und Steuerungspro¬ 
gramms zugeschnitten und hinsichtlich sei¬ 
ner Funktion Simulationsteil im Gesamtpro¬ 
gramm. Die Programmsysteme sind für die 
Abarbeitung auf den Kleinrechenanlagen 
KRS 4200 bzw. 4201 konzipiert. Derartige 
Rechner stehen heute in zahlreichen WAB- 
Betrieben als eigene Anlagen zur Verfügung 
bzw. könnten in nächstgelegenen wasser¬ 
wirtschaftlichen Einrichtungen genutzt wer¬ 
den (WWD). Die Nutzung eigener Re¬ 
chenanlagen ist äußerst vorteilhaft für eine 
variable und den Versorgungssituationen 
angepaßte zeitliche Abarbeitung. 

Aufgabe und Funktion von Kontroll- und 
Steuerungsprogrammen könnte man defini¬ 
tiv folgendermaßen zusammenfassen: 

Ein Kontroll- und Steuerungsprogramm ist 
ein informationsverarbeitendes System zur 
Ermittlung und Kontrolle einer, entspre¬ 
chend Bedarfs- und Grundwasserdargebot- 
situation, zielgerichteten Betriebsweise der 
technischen Anlagen eines Wasserwerkes im 
Zusammenhang mit einer rationellen 
Grundwassernutzung und -bewirtschaftung. 
Danach muß ein Kontroll- und Steucrungs- 
programm folgende Grundfunktionen ver¬ 
wirklichen : 

— Aufnahme und Verwaltung von Daten 
zur Kennzeichnung der betrieblichen 
und hydrologischen Situation 

— Prognose bestimmter betrieblicher und 
hydrologischer Einfluß- und Bilanzgrö¬ 
ßen 

— Optimierungsmodell zur Ermittlung der 
optimalen Betriebsweise bestehend aus 

• Simulator der Grundwasserströmung 

• Variantenbildung und Bewertung 

— Auswertung und Verarbeitung der Er¬ 
gebnisse in betriebsbezogener Form als 
Vorgabe für die Betriebsweise (Betriebs¬ 
empfehlung) 

— Führung der Betriebsdokumentation. 

Der praktische Schwerpunkt und ökonomi¬ 
sche Nutzen liegt in dem Optimierungsteil. 
Hierbei wird noch einmal die wichtige 
Funktion des Simulators deutlich, der im 
Zusammenspiel mit Programmteilen zur 
Vorgabe und Bewertung von Betriebsva¬ 
rianten die Suche nach Optimalbedingun¬ 
gen realisiert. Das Programmsystem soll 
dem Wasserwerksingenieur eine Vielzahl 
notwendiger Informationsarbeit über den 
Prozeß abnehmen und ihm bei normalem 
Betrieb die günstigste Betriebsweise der An¬ 
lagen empfehlen. Es soll weiterhin ungün¬ 
stige und kritische Situationen voraus¬ 


schauend erkennen und ankündigen bzw. 
wenn möglich deren Beherrschung unter¬ 
stützen. 

Der Betrieb eines solchen KSP erfordert die 
kontinuierliche und gesicherte Bereitstel¬ 
lung der Eingangsdaten für die Berechnun¬ 
gen. Hierbei ergeben sich besondere Pro¬ 
bleme, da die Informationsgewinnung im 
bisherigen Betrieb oft unter dem auch nor¬ 
malerweise notwendigen Umfang zur aus¬ 
reichenden Erfassung der hydrologischen 
und betrieblichen Situation liegt. Schwierig 
ist- in erster Linie die Durchführung der 
Grundwasserstandsmessungen in den Kon¬ 
troll- und Steuerungsnetzen. Trotz des Ein¬ 
satzes des speziellen Programms MESOP 
zur Optimierung und damit Verminderung 
der Zahl tatsächlich zu messender Grund¬ 
wasserpegel, werden durch die WAB-Be- 
triebe nur sehr eingeschränkt die notwendi¬ 
gen Meßarbeiten durchgeführt. Hier ist es 
notwendig diese Arbeiten im Zusammen¬ 
hang mit der angestrebteri höheren Qualität 
der Betriebsführung zu sehen, sowie für de¬ 
ren effektive Durchführung (Verminderung 
des Meßaufwandes) moderne technische 
Möglichkeiten zu nutzen. Derartige Mög¬ 
lichkeiten sollen an den folgenden Objekten 
noch erläutert werden. Im Institut für Was¬ 
serwirtschaft Berlin wurden mit den Was¬ 
serwerken Leipzig-Naunhof, Berlin-Fried- 
richshagen und Dresden-Hosterwitz erste 
Beispielobjekte zur Ausrüstung von großen 
Wasserwerken mit Kontroll- und Steue¬ 
rungsprogrammen geschaffen. Für mittlere 
und kleine Versorgungsanlagen wurden im 
Bereich des WAB Frankfurt (Oder) prak¬ 
tikable Steuerungsprogramme mit der glei¬ 
chen Zielstellung aufgebaut und zum Ein¬ 
satz gebracht. Die Hauptfunktionen des 
Programms für das Wasserwerk Naunhof 
sind eine Auswertung der Wasserstandsmes¬ 
sung für Grund- und Oberflächenwässer im 
aktuellen Monat mit einer Bilanzierung des 
Grundwasserhaushalts für den aktuellen 
Monat und einen Prognosezeitraum von 
sechs Monaten sowie eine Vorausberech¬ 
nung der Grundwasserstände im Einzugs¬ 
gebiet für den angegebenen Vorhersagezeit¬ 
raum. 

Das KSP Friedrichshagen ist in seinem Auf¬ 
bau und Prognosezeitregime ähnlich ange¬ 
legt wie das Von Naunhof. Es zeichnet sich 
insbesondere durch eine effektive Nutzung 
der Möglichkeiten des KRS 4200 aus. Durch 
die ins KSP integrierten Programme zur 
grafischen Darstellung von Stufenfunktio¬ 
nen, Ganglinien sowie Differenzen- und Iso¬ 
linienplänen wird ein hoher Anschaulich- 
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Bild 1 Aufbau von Kontroll- und Steuerungsprogrammen mit Hilfe von Komplexmodellen 


keitsgrad der Ergebnisse erreicht. Die Ein¬ 
beziehung dieser Programme in weitere 
KSP ist realisiert bzw. in Vorbereitung. 

Das in der Einführungsphase befindliche 
Kontroll- und Steuerungsprogramm des 
Wasserwerkes Dresden-Hosterwitz ver¬ 
wirklicht die genannten Grundfunktionen 
sämtlich in einem modular strukturierten 
Programmsystem. Im Gegensatz zu den län¬ 
gerfristigen Programmen werden in Hoster- 
witz auf Grund der geringen Speicherfähig¬ 
keit im Grundwasserleiter und der spezi¬ 
fischen Betriebsbedingungen durch die 
Uferfiltratgewinnung und den intensiven 
künstlichen Anreicherungsbetrieb wesent¬ 
lich kürzere Vorhersagezyklen, die je nach 
Versorgungssituation zwischen etwa vier bis 
zehn Tagen liegen, realisiert. Die Optimie¬ 
rungsstrategie zielt auf eine maximale Ab¬ 
senkung der Fassungsanlagen sowie auf 
eine Minimierung der Versickerungs¬ 
menge. 

Als ein greifbares ökonomisches Ergebnis 
sei die Einsparung vori rund 20 000 Mark 
Energiekosten im Jahre 1979 angeführt, die 
durch eine vorgezogene Teilanwendung der 
Forschungsergebnisse erreicht wurde. Dies 
erfolgte durch Ermittlung von bestimmten 
Abhängigkeitsbeziehungen der notwendigen 
Versickerungsmenge von Elbwasserstand in 
Form von Dispatchergrafiken. Bei deren 
Anwendung konnte eine Senkung der In¬ 
filtrationsmengen bei Sicherung der erfor¬ 
derlichen Reinwasserabgabe erzielt werden. 
Die Durchführung der notwendigen Da¬ 
tenerfassung führt in Hosterwitz auf Grund 
der kurzzeitigen Vorhersagezyklen, des um¬ 
fangreichen Meßprogramms und natürlich 
auch aus personellen Gründen im VEB 
WAB zu erheblichen Problemen. Im Rah¬ 
men des Probebetriebs wurde deshalb eine 
im IfW entwickelte automatische Meßan¬ 
lage für die Grundwasserstandsmessungen 
eingerichtet. Gleichzeitig wurde in Zusam¬ 
menarbeit mit dem VEB WAB die Errich¬ 


tung einer ständigen Betriebsmeßanlage für 
die Datenerfassung und gleichzeitig Daten¬ 
übertragung zum etwa 15 km entfernten Re¬ 
chenzentrum konzipiert. Die Anlage, mit 
einem Mikrorechner als Steuerteil ausgerü¬ 
stet, soll die Grunddatenverarbeitung und 
Datenfernübertragung zum Rechenzentrum 
als auch die Ausgabe der Ergebnisse des auf 
dem Kleinrechner abgearbeiteten KSP auf 
peripheren Geräten, sozusagen „vor Ort“ im 
Wasserwerk ermöglichen. Der Wasserwerks¬ 
ingenieur hat somit die Möglichkeit, direkt 
mit dem Programm in Verbindung zu treten 
und erhält in effektiver Weise die Be¬ 
triebsempfehlungen direkt vom Rechner. 
Die Erweiterung der Mikrorechneranlage 
für die generelle Betriebsdatenerfassung 
und der Anschluß weiterer KSP für die im 
Verbundsystem Dresden arbeitenden Was¬ 
serwerke ist möglich. 

Die bei allen KSP hohe Zielstellung, mit 
Abschluß der Forschungsleistung ein beim 
Praxispartner funktionsfähig installiertes 
Programmsystem vorzulegen, erfordert un¬ 
bedingt eine enge und gute Zusammenarbeit 
zwischen Forschungseinrichtung und An¬ 
wenderbetrieb. Die Arbeit in gemeinsamen 
Uberleitungskollektiven hat sich für die 
schnelle Praxisüberführung der Forschungs¬ 
ergebnisse und die effektive Lösung man¬ 
cher Probleme und Schwierigkeiten als sehr 
fruchtbar erwiesen und soll als positiv be¬ 
sonders für die Objekte Berlin und Dresden 
genannt werden. Die weitere Forschungs¬ 
strategie zielt dahin, die Erfahrungen dieser 
Objekte zu einer allgemein anwendbaren 
Methodik zusammenzufassen, mit der eine 
breite Einführung von Kontroll- und Steue¬ 
rungsprogrammen in geeigneten Grundwas¬ 
serwerken der DDR unter maßgeblicher Re¬ 
gie der Anwenderbetriebe nach 1982 mög¬ 
lich wird. , 




Neuerungen 


Die folgenden nachnutzbaren Neuerungen 
sind im Rahmen des Informationssystems 
Wisserfschaft und Technik im zentralen 
Fonds gespeichert. Informationen hierzu er¬ 
teilt die ZLID beim Institut für Wasserwirt¬ 
schaft. Originaldokumentationen können bei 
den jeweiligen Ursprungsbetrieben angefor¬ 
dert werden. 

4/2/80-13: Maschinelle Reinigung von 

Schachtabdeckungen und Zargen mit flexi¬ 
blem Reinigungsgerät (Reg.-Nr.: 

NVe 05/1/77), VEB WAB Franfurt (Oder) 
4/2/80-14: Spülvorrichtung zur Reinigung 
von SSW (Reg.-Nr.: NVe05/2/77), VEB 
WAB Frankfurt (Oder) 

4/2/80-15: Prüfbaustein für TMF-System 
(Reg.-Nr.: NV05/377), VEB WAB Frank¬ 
furt (Oder) 

4/2/80-16: Transportabler Unterbau zum 
baustellengerechten Einsatz der PE- 
Schweißmaschine MPS 20 (Reg.-Nr.: 
NVe 05/8/77), VEB WAB Frankfurt (Oder) 
4/2/80-17: Kontierungsrichtlinie (Reg.-Nr.: 
NVe 05/39/77), VEB WAB Frankfurt (Oder) 
4/2/80-18: Steuerung der Abwasserpump- 
werke über ein© Schaltstange (Reg.-Nr.: 
NV 05/47/77), VEB WAB Frankfurt (Oder) 
4/2/80-19: Gerät zur Überwachung der Ord¬ 
nung und Sicherheit auf dem Betriebs¬ 
gelände des WW Schwedt (Oder) (Reg.-Nr.: 
NV 05/55/77), VEB WAB Frankfurt (Oder) 
4/2/80-21: Schraubstockverstellvorrichtung 

(Reg.-Nr.: NV 08/249/77), VEB WAB Halle 
4/2/80-22: Nutschlüssel für PE-Rohrver- 
schraubungen (Reg.-Nr.: NV 13/87/72), 

VEB WAB Leipzig 

4/2/80-23: Konstruktive Veränderung der 
Absturzschächte bei großen Tiefen (Reg.- 
Nr. : NV 63/108/74), VEB WAB Leipzig 
4/2/80-24: Saugvorrichtung für kapillarge¬ 
bundenes Bodenwasser (Reg.-Nr.: 

NVe P3/04/77/III), VEB WAB Neubranden¬ 
burg 

4/2/80-25: Vereinfachung der Messung der 
Schütthöhe durch Filterausfüllung im Fil¬ 
terkessel (Reg.-Nr.: NV 03/125/77), VEB 
WAB Neubrandenburg 
4/2/80-26: Verfahrensweise zur besseren, 
ökonomisch günstigeren Bearbeitung von 
Eingangsrechnungen (Reg.-Nr.: 

NVe 03/143/77/III), VEB WAB Neubran¬ 
denburg 

4/2/80-27: Montagewagen für Oxydations¬ 
walzen (Reg.-Nr.: NV01/86/77), VEB WAB 
Rostock 

4/2/80-28: Hebevorrichtung für W-50-Mo- 
tore (Reg.-Nr.: NV 02/13/77), VEB WAB 
Schwerin 

4/2/80-29: Zusätzlicher Zellenverdichter am 
Schlammsaugwagen (Reg.-Nr.: 

NV 02/51/77), VEB WAB Schwerin 

(Fortsetzung auf S. 415) 
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Schulz der Wasserressourcen vor diffusen Eintragungen 
aus landwirtschaftlichen Nutzflächen unter den Bedingungen 
der Abwasserbodenbehandlung 


Dr. agr. habil. Dietrich KRAMER, Dr. agr. Willi KROGER, Dr. agr. Friedrich SCHULZ, Dipl.-Mel.-Ing. Manfred STEINHAUER 
Institut für Wasserwirtschaft 


Die Abwasserbodenbehandlung gewinnt im¬ 
mer mehr an Bedeutung. Folgende Aspekte 
sind dafür ausschlaggebend: 

— Verbesserung des Gewässerschutzes 
durch vergleichsweise weitergehenden 
Abwasserreinigungseffekt 

— Mehrfachnutzung des Wassers auch und 
speziell für Bewässerungszwecke 

— Nutzung der Abwassemährstoffe als Se¬ 
kundärrohstoffe im Sinne der Material¬ 
ökonomie. 

Der Abwasseranfall in der DDR läßt sich 
gegenwärtig mit 6,2 Mrd. m 3 /a angeben, 
hiervon entfallen etwa 14 Prozent auf die 
Bevölkerung, 84 Prozent auf die Industrie 
und zwei Prozent auf die Landwirtschaft 
(ohne Gülle). Bis zum Jahr 2000 werden 
sich diese Mengen für die Bevölkerung auf 
180 Prozent, für die Landwirtschaft auf 
230 Prozent, für die Industrie aber „nur“ 
auf 116 Prozent erhöhen, insgesamt werden 
sie um 28 Prozent zunehmen. Demgegen¬ 
über wird im gleichen Zeitraum der Um¬ 
fang der weiträumigen Abwasserboden¬ 
behandlung um etwa 230 Prozent ansteigen 
und insgesamt «s 556 Mill. m 3 /a Abwässer 
mit einem Flächenbedarf von 139 000 ha er¬ 
fassen. Hiernach ist damit zu rechnen, daß 
im Jahr 2000 mittels Bodenbehandlung nur 
etwa sieben Prozent der dann anfallenden 
Abwässer gereinigt werden, ein Anteil, der 
sicher nicht befriedigen kann, obwohl der 
Anteilwert gegenwärtig bei nur 3,7 Prozent 
liegt. Es wird erforderlich werden, den po¬ 
tentiellen Umfang des Einsatzes von Ab¬ 
wässern zur Bewässerung neu zu bestim¬ 
men. Schätzungen zufolge beträgt, gemessen 
an den Güteanforderungen an das Bewäs¬ 
serungswasser nach TGL 6466/01, der poten¬ 
tiell nutzbare Anteil ä: 45 Prozent des ge¬ 
samten Rohabwasseranfalls bzw. 58 Prozent 


der kommunalen und maximal 40 Prozent 
der industriellen Abwässer. Auch bei Be¬ 
rücksichtigung begrenzender, standörtlicher 
Bedingungen sind erhebliche Nutzungsre¬ 
serven offensichtlich. Vergleiche zur Reini¬ 
gungsleistung verschiedener Abwasserbe¬ 
handlungsverfahren siehe Tafel 1. Es wer¬ 
den allgemein höhere Reinigungswirkungen 
bei der Abwasserbodenbehandlyng im Ver¬ 
gleich zur künstlich-biologischen Reinigung 
nachgewiesen, die perspektivisch beim Fäl¬ 
len von Sachentscheidungen beachtet wer¬ 
den sollten. Bei kommunalen Abwässern 
und für das Verfahren geeigneten indu¬ 
striellen Abwässern sind entsprechend der 
Betriebsgestaltung — Harmonisierung zwi¬ 
schen Bewässerungshöhe, Bodenart und 
Nutzung — durchaus Eliminierungsraten 
bei Phosphor und organischer Substanz von 
100 Prozent und bei Stickstoff von mehr als 
90 Prozent möglich. Diese hohen Eliminie¬ 
rungsraten und die sich hieraus über die 
Perkolation (Prozesse der Wasserversicke¬ 
rung im Boden) ergebenden großen absolu¬ 
ten Reinigungseffekte treten weitgehend un¬ 
abhängig von der Stoffkonzentration im Ab¬ 
wasser ein, so daß das Verfahren der Ab¬ 
wasserbodenbehandlung für höher konzen¬ 
trierte Abwässer im Vergleich zu alternie¬ 
renden Verfahren eine bessere Eignung be¬ 
sitzt. Es ist zusätzlich zu bedenken, daß alle 
Kostenarten und Aufwendungen bei der 
Bodenbehandlung abwassermengenbezogen 
und nicht konzentrationsbezogen eintreten. 

Am Beispiel der Abwässer aus Zuckerfabri¬ 
ken ist zu erkennen, daß bei der Abwasser¬ 
bodenbehandlung außerhalb der Vegeta¬ 
tionszeit häufiger mit etwas reduzierten 
Reinigungseffekten zu rechnen ist. Diese 
die Reinigungsleistung charakterisierenden 
Werte dürfen nicht nur in Beziehung zu 
der Konzentration der Abwässer gesetzt 


werden, sondern sind verstärkt mit den Gü¬ 
tewerten zu vergleichen, die das oberflä¬ 
chennahe Grundwasser unter intensiver 
landwirtschaftlicher Nutzung kennzeichnet; 
entsprechende Dränwasserbasiswerte ver¬ 
mittelt Tafel 2. 

Es ist deshalb erforderlich, auch unter den 
Bedingungen der Abwasserbodenbehand¬ 
lung diese Mittelwerte weiträumig nicht zu 
überschreiten. Das Verschmutzungspotential 
des häuslichen und industriellen Abwassers 
der DDR beträgt etwa 68 Mill. EG. Durch 
Abwasserbodenbehandlung wird zur Zeit 
eine Schmutzlast von etwa 3,6 Mill. EG ab¬ 
gebaut, d. h. ein Anteil von nur 5,3 Prozent, 
der ebenfalls auf die Notwendigkeit eines 
verstärkten Ausbaus der Abwasserboden¬ 
behandlung hinweist. Gleiche Gesichts¬ 
punkte gelten auch für die Nährstoffe mit 
Mengen von 12,9 kt/a N, 1,9 kt/a P und 
7,9 kt/a K in dem der Bodenbehandlung 
zugeführten Abwasser. 

Bereits diese wenigen vergleichenden Wer¬ 
tungen zwischen Abwasserbodenbehandlung 
und künstlich-biologischer Reinigung müs¬ 
sen zu Überlegungen Anlaß geben, inwie¬ 
weit ein relatives Absinken der Abwasserbo¬ 
denbehandlung am Umfang der biologi¬ 
schen Behandlung ökonomisch vertretbar 
ist. Nach gebräuchlichen Normativen ergibt 
sich für die derzeitige Beregnungsfläche der 
DDR, einschließlich weiträumiger Abwas¬ 
serverregnung, ein Wasserbedarf von etwa 
600 Mill. m 3 /a, wobei die Abwasserverwer¬ 
tungsflächen mit dem anteiligen Vegeta¬ 
tionsbedarf von 120 mm eingerechnet sind. 
Unter diesen Bedingungen wird der Wasser¬ 
bedarf der landwirtschaftlichen Beregnung 
derzeit nur in einer Höhe von 71 Mill. m 3 /a, 
das sind 12 Prozent des Gesamtbedarfs, 
durch Abwässer gedeckt. Potentiell ist aber 
ein Einsatz von etwa 253 Mill. m 3 Abwasser 


Tafel 1 Orientierende Gegenüberstellung der Reinigungslcistung verschiedener Abwasserbehandlungs¬ 
verfahren 





Reinigungsleistung (%) 
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Tafel 2 Dränwasserbasiswerte bei intensiver land¬ 
wirtschaftlicher Nutzung (im Mittel, DDR) 


Kriterium 

mg/1 

1 

2 

N t 

19,7 

davon N0 3 -Stickstoff 

15,8 

org. Stickstoff 

3,2 

no 3 

69,9 

Pt 

3,6 

davon PC^-Phosphor 

0,04 

K 

5,6 

bsb 5 

3,0 

CSV-Mn 

5,6 


entsprechend 42 Prozent des Gesamtbedarfs 
in der sommerlichen Beregnungsperiode 
bzw. für etwa 210 000 ha Fläche gegeben. 
Die volkswirtschaftlichen Konsequenzen 
dieses Verzichts sind in Vorbereitung des 
X. Parteitages der SED verstärkt innerhalb 
der Wasserwirtschaft und der Landwirt¬ 
schaft sowie zwischen den Wirtschaftszwei¬ 
gen zu diskutieren und zu bewerten. 

Nach Schwarz /5/ werden im langjährigen 
Mittel durch die Abwasserbodenbehandlung 
im Vergleich zur Klarwasserberegnung 
10,6 GE/ha an Mehrertrag erbracht 
(29,9 GE/ha statt 19,3 GE/ha). Bei einer 
derzeitigen Vorteilsfläche von 59 500 ha er¬ 
rechnen sich Mehrerträge von insgesamt 
etwa 631 000 GE, was etwa dem Grunder¬ 
trag von 16 000 ha LN entspricht. Bei Er¬ 
schließung der potentiellen Möglichkeiten 
auf 210 000 ha Fläche würden sich aber 
Mehrerträge von 2,226 Mill. GE ergeben, 
eine bedeutende Reserve, die nutzbar ge¬ 
macht werden sollte. 

Ähnlich sind die Verhältnisse hinsichtlich 
der Ausnutzung der Nährstoffe zu bewer¬ 
ten. Der Nettowert der Nutzung kann der¬ 
zeitig mit 17,3 Mill. Mark und im Jahr 2000 
mit 41 Mill. Mark angegeben werden, wobei 
Nährstoffgehalte im Abwasser von 
60 mg/1 N, 10 mg/1 P und 40 mg/l K Aus¬ 
nutzungskoeffizienten von 100 Prozent für 
P und 90 Prozent für N und K zugrunde ge¬ 
legt wurden. 

Generell ist festzustellen, daß die Abwasser¬ 
bodenbehandlung bis etwa 50 000 EG im 
Vergleich zu künstlich-biologischen Anlagen 
mit geringeren Investkosten auskommt. Das 
Verfahren bietet sich nach dieser Kennziffer 
also besonders für diese Anlagengrößen an; 
allerdings werden die Flächenbedarfsgrößen 
der Beregnung für die Bedingungen indu¬ 
striemäßig produzierender Pflanzenbaube¬ 
triebe hierbei nicht immer erreicht. Die zu 
treffenden Sachentscheidungen sind aber 
nach gesellschaftlichen Kriterien und über 
die Wirtschaftszweige zu erarbeiten, d. h., 
die Abwasserbodenbehandlung ist bevor¬ 
zugt innerhalb des landwirtschaftlichen Be¬ 
wässerungsprogramms zu realisieren. Mit¬ 
hin sind in gleicher Weise die Kosten einer 
Klarwasserberegnung einschließlich der 
hierfür erforderlichen zusätzlichen sowie 
zunehmenden Kosten zur Wasserbereitstel- 
lung — sie belaufen sich gegenwärtig auf 
etwa 2 000 Mark/ha Erschließungsfläche — 
zu bilanzieren. 

Die Frage „Abwasserbodenbehandlung ja 
oder nein“ kann nur nach komplexer Beur¬ 
teilung der wasserwirtschaftlichen, land¬ 
wirtschaftlichen, hygienischen und anderer 
Bedingungen am in Betracht kommenden 


Standort beantwortet werden. Die Staatliche 
Gewässeraufsicht entscheidet, welches Rei¬ 
nigungsziel erreicht werden muß. Je höher 
die Anforderungen an die Reinigungslei¬ 
stung gestellt werden, desto umfangreicher 
werden die finanziellen und materiellen 
Aufwendungen für die künstlich-biologi¬ 
schen Verfahren im Gegensatz zur Abwas¬ 
serbodenbehandlung. Es kann im Interesse 
der Reinhaltung eines Gewässers notwendig 
werden, eine dritte Reinigungsstufe für die 
Abwasserbehandlung einzurichten, die bei 
Wahl der Abwasserbodenbehandlung eben¬ 
falls nicht zu zusätzlichem Aufwand 
führt. 

Die Jahreskosten für die Abwasserboden¬ 
behandlung können im Durchschnitt mit 
15 Pf/m 3 angegeben werden. Sie sind in 
Beziehung zu setzen zu den Aufwendungen 
der Altemativverfähren, wie künstlich-bio¬ 
logische Reinigung, die stärker in Abhän¬ 
gigkeit zur Anschlußgröße der Anlagen und 
zur Abwasserkonzentration steht und zwi¬ 
schen 5 Pf/m 3 und 20 Pf/m 3 Abwasser 
kostet, zur dritten Reinigungsstufe (Teil 
Phosphatfällung) in Kläranlagen mit Ko¬ 
sten in Höhe von 40 Pf/m 3 bis 60 Pf/m 3 
Abwasser und zu den Aufwendungen der 
Klarwasserberegnung in Höhe von etwa 
40 Pf/m 3 . 

Die technische Durchführung der dritten 
Reinigungsstufe ist gegenwärtig mit erhebli¬ 
chen Problemen bei der Schaffung ihrer 
materiellen und technologischen Vorausset¬ 
zungen verbunden. Zur Verbesserung der 
Qualität unserer Gewässer muß als Reak¬ 
tion auf den Trend zunehmender Gewäs¬ 
serbelastung die Reduzierung der Nähr¬ 
stoffe im Abwasser, ungeachtet der damit 
verknüpften Kosten und Probleme, in 
einem umfassenderen Rahmen als bisher 
betrieben werden. Als entwicklungsfähiges 
und im Sinne der Materialökonomie moder¬ 
nes Verfahren stellt die Abwasserboden¬ 
behandlung eine aktuelle Alternative zu je¬ 
dem anderen Reinigungsverfahren dar. Fol¬ 
gende Grundsätze sollten bei Vorbereitung 
und Durchführung der Äbwasserboden- 
behandlung beachtet werden: 

• Ausgehend von der prognostischen ter¬ 
ritorialen Entwicklung, sind durch die 
Staatliche Gewässeraufsicht Grad und Um¬ 
fang der Abwasserbehandlung unter Ein¬ 
beziehung der dritten Reinigungsstufe und 
Beachtung möglicher Geruchsemissionen 
konkret festzulegen. Nach dem fortgeschrit¬ 
tenen wissenschaftlich-technischen Stand 
sind die entsprechenden KennzifferA, ein¬ 
schließlich die der Bau- und Betriebskosten, 
als Grundlage für weiterführende Entschei¬ 
dungen abzuleiten. 

• Unter vollständiger Berücksichtigung der 
Forderungen des Umweltschutzes und 
speziell des Gewässerschutzes und ent¬ 
sprechend den betrieblichen und organisato¬ 
rischen Bedingungen der Partner (Abwas¬ 
serlieferant. Abwassernutzer), sind unter ih¬ 
rer maßgeblichen Beteiligung die grundsätz¬ 
lichen Entscheidungen zum Abnahme- und 
Verwertungsregime für das gesamte Jahr, 
unter Einbeziehung des Entlastungsbetrie¬ 
bes, zu erarbeiten. Der Grad der notwendi¬ 
gen Vorbehandlung (Aufbereitung) ist zu 
bestimmen. Unter Beachtung der Forderun¬ 
gen des Standards TGL 26567 „Abwasserbe¬ 


handlung, Abwasserbodenbehandlung“ und 
zur Sicherung einer gesellschaftlich hohen 
ökonomische Effektivität wird hierbei auf 
die mechanische Vorbehandlung von kom¬ 
munalen Abwässern ohne nachfolgende 
künstlich-biologische Stufe bei An¬ 
schlußwerten <C 100 000 EG sowie auf 
ein ganzjähriges Abnahmeregime seitens des 
Abwassemutzers orientiert. Es sollten zu¬ 
künftig die Abwasserabnahme und -Verwer¬ 
tung nach dem aktuellen hydrologischen 
Regime — Abflußmenge und Gewässertem¬ 
peratur — gesteuert werden, denn diese 
Größen beeinflussen vor allem den Umfang 
der Kontamination, der Konzentration und 
die Intensität der Stoffwandlungsprozesse 
(Abbau). 

• Es ist davon auszugehen, daß bei jeder 
Abwasserbehandlungstechnologie, d. h. auch 
bei der Abwasserbodenbehandlung, Ab¬ 
flüsse auftreten. Ihre Größen sind verfah¬ 
rensbedingt und liegen bei üblichen kommu¬ 
nalen Klärwerken, bezogen auf ihren Zu¬ 
fluß, relativ konstant in den Größenordnun¬ 
gen ^ 90 Prozent; bei der Abwasserboden¬ 
behandlung hingegen hängen die Einleitun¬ 
gen, die sich aus den verfahrensbedingten 
Rückflüssen (Kramer u. a. /3/) bilden, nach 
Menge und Güte vom Bewässerungsregime 
einschließlich Nutzung und Jahreszeit ab. 
Diese Rückflüsse erreichen in der Winter¬ 
periode Größen von 90 Prozent; in der ge¬ 
wässerbiologisch kritischen Sommer- und 
Herbstperiode bleiben sie bei weiträumiger 
Verteilung in der Regel < 20 bis 30 Prozent 
und im Jahresmittel können sie mit 40 Bis 
60 Prozent angenommen werden. Es wird 
erforderlich werden, bereits aus vorliegen¬ 
den Grunderkenntnissen Modelle für ent¬ 
sprechende Systemregelungen zu entwickeln 
und diese stetig zu qualifizieren. Die ver¬ 
traglichen Beziehungen müssen sich klar 
am Grundsatz des Verursacherprinzips 
orientieren. Es ist auszuschließen, einseitig 
Lasten auf den Partner zu übertragen; so 
können im Sinn der Kennziffern Arbeits¬ 
produktivität und Lohnfonds sehr spezielle 
Abstimmungen erfordern. In jedem Fall 
müssen die getroffenen Regelungen in ihrer 
Summe zu beiderseitigen Vorteilen beiden 
beteiligten Partnern und für die Gesell¬ 
schaft führen. 
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gen und Wasservorratswirtschaft 
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Das Institut für Wasserwirtschaft in Buda¬ 
pest besteht in seiner jetzigen Zusammen¬ 
setzung seit dem 1. Juli 1976. Es hat mehr 
als 400 Mitarbeiter und verfügt über einen 
großen Stab an vielseitig gebildeten Fach¬ 
leuten. Eine der acht Produktionseinheiten 
des Instituts ist das Büro für Wasservorrats¬ 
wirtschaft, dessen Tätigkeit sich von der 
Forschung bis zur Entwicklung bzw. bis zur 
Vorbereitung von Entscheidungen und bis 
zur Wahrnehmung der zentralen operativen 
Aufgaben erstreckt. Die Forschungstätigkeit 
in diesen Büros erstreckt sich vorwiegend 
auf die Weiterentwicklung der theoretischen 
Grundlagen und Methoden der Wasservor¬ 
ratsbewirtschaftung. Daneben werden bei 
den verschiedenen Einrichtungen die was¬ 
servorratswirtschaftlichen Untersuchungen 
mit Aufmerksamkeit verfolgt, im Bedarfs¬ 
fall koordiniert und die Ergebnisse zusam¬ 
mengefaßt und analysiert. 

Ein Teil der Forschungen trägt allgemeinen 
Charakter. Hierzu zählen unter anderem 
Sammlung, Erfassung und Laufendhaltung 
der als Grundlage der Wasservorratswirt- 
schaft dienenden Daten. Der größere Teil 
der Forschungen beschäftigt sich mit der 
Schlüsselfrage der Wasservorratswirtschaft, 
der Wasserwirtschaftsbilanz, deren Ele¬ 
menten sowie mit den aus der Bilanz zu 
ziehenden Schlußfolgerungen. 

Eine sehr wichtige Aufgabe des Büros be¬ 
steht in der Zuarbeit zur tmmittelbaren 
Vorbereitung von Entscheidungen auf na¬ 
tionaler und regionaler Ebene sowohl in 
methodologischer als auch in praktischer 
Hinsicht. Hierfür werden auf nationaler 
Ebene wasservorratswirtschaftliche Analy¬ 
sen auf Fachbereichsebene vorgenommen 
sowie die wechselseitigen Einflüsse der 
Wasservorratswirtschaft im In- und Aus¬ 
land geprüft. Anschließend werden dann 
die Vorschläge für die Verteilung der Was¬ 
serressourcen (nach verschiedenen Aspek¬ 
ten), für Umleitungen und für eventuelle 
einschränkende Maßnahmen bei der Was¬ 
serbeschickung ausgearbeitet. 

Die zentrale Zusammenfassung und Aus¬ 
wertung der territorialen operativen Bewirt¬ 
schaftung der Wasservorräte (bei den Was¬ 
serwirtschaftsdirektionen) ist ebenfalls eine 
Aufgabe des Büros. In dieser Beziehung 
wird die Einführung der praktischen Ergeb¬ 
nisse der Forschungs- und Entwicklungs¬ 
tätigkeit geplant und gefördert. Aus der 
Sicht der Wasservorratswirtschaft koordi¬ 
niert das Büro die Erfassung, Laufendhal¬ 
tung und Analyse von hydrologischen, hy- 
drogeologischen Daten, von Daten über 
Wassergüte und Wassernutzung, und zwar 
in Zusammenarbeit mit dem Forschungs¬ 


zentrum der Wasserwirtschaft VITUKI und 
den Wasserwirtschaftsdirektionen. 
Nachfolgend einige für das Jahr 1980 ge¬ 
plante Aufgaben: 

— endgültige Fassung der Konzeption für 
das Subsystem Wasservorratswirtschaft im 
Einheitlichen Informationssystem der Was¬ 
serwirtschaft und Vorbereitung zur Einfüh¬ 
rung 

— Führung und Weiterentwicklung des na¬ 
tionalen Brunnenkatasters 

— Laufendhaltung und Weiterentwicklung 
der Speicher 

— Vorbereitungen für die vorläufige Ein¬ 
führung der „Vorschriften der Wasservor¬ 
ratswittschaft“, Einholung von Erfahrungen 
und endgültige Fassung der Vorschriften 

— Weiterentwicklung der Einschätzung des 
Gewässerzustandes, Erarbeitung von Ziel¬ 
stellungen hinsichtlich Gewässergüte 

— Weiterentwicklung der praktischen Me¬ 
thode der Wasserbilanzierung 

—• Prognose-Varianten des langfristigen 

Wasserbedarfs und seine Regulierung. 
Besonderes Augenmerk verdient das vom 
Institut alle Jahre veröffentlichte „Jahrbuch 
für Wasservorratswirtschaft“ mit einer aus¬ 
führlichen Übersicht über die hydrome¬ 
teorologischen und wasservorratswirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse des Landes. 

Verwendung von Daten aus den hydrolo¬ 
gischen Messungen bei der Berechnung von 
Wasserbilanzen 

Diese Daten sind vor allem dann besonders 
wichtig, wenn am untersuchten Fließgewäs¬ 
ser der Wasserverbrauch größer wird als 
zehn Prozent des für die Wasservorratswirt¬ 
schaft maßgebenden Wasservorrates. Die 
Wasserwirtschaftsbilanz ist ein Werkzeug, 
mit dessen Hilfe Wassermangel oder Was¬ 
serüberschuß eines Gebietes zu einem be¬ 
stimmten Zeitpunkt oder in einem gewissen 
Stadium der Entwicklung ermittelt bzw. 
diesbezügliche Erwägungen angestellt wer¬ 
den können. 

Vereinfach^ stellt die Wasserbilanz die 
Differenz zwischen Vorrat und Bedarf dar. 
Als Ausgangspunkt zur Untersuchung müs¬ 
sen zwei grundlegende Prozesse unterschie¬ 
den werden: 

— natürlicher Kreislauf des Wassers und 

— gesellschaftlicher Kreislauf des Wassers. 
Beide Prozesse sind für sich bereits kompli¬ 
ziert, gestalten sich aber in ihrem Zusam¬ 
menwirken noch viel komplizierter, wenn 
man berücksichtigt, daß der Mensch Ein¬ 
griffe in die Ordnung des Wasserkreislaufs 
vomimmt. Im wesentlichen handelt es sich 
um eine Kopplung des natürlichen und des 
gesellschaftlichen Kreislaufs des Wassers. 


Hieraus läßt sich schlußfolgern, daß der 
Wert für die Wasservorräte ungenau wird, 
wenn der Einfluß der menschlichen Tätig¬ 
keit außer acht bliebe. Dies wiederum 
könnte sich nachteilig auf die Wasservor¬ 
ratswirtschaft auswirken. 

Für praktische Wasserbilanzberechnungen 
sind zwei Fälle zu unterscheiden: 

1. Bei unterentwickelten gesellschaftlichen 
Verhältnissen kann der Einfluß der mensch¬ 
lichen Eingriffe auf den natürlichen Was¬ 
serkreislauf und innerhalb von diesem auf 
die Abflußgestaltung unberücksichtigt blei¬ 
ben. Somit dient als Grundlage der Bilan¬ 
zierung der tatsächlich gemessene natürli¬ 
che Wasservorrat, also der natürliche Kreis¬ 
lauf des Wassers. Berücksichtigt man die 
Genauigkeit der Abflußmengenmessung, 
dann darf der Einfluß der menschlichen 
Tätigkeit vernachlässigt werden, solange der 
Wasserverbrauch unter zehn Prozent des 
maßgebenden Wasservorrats bleibt. 

2. Bei entwickelteren gesellschaftlichen 
Verhältnissen beeinflussen diese mehr oder 
weniger den Kreislauf des Wassers. Diese 
Feststellungen sind allgemein bekannt. Die 
Einflüsse werden anhand von entsprechen¬ 
den Berechnungen eingeschätzt und in der 
Wasserbilanz berücksichtigt. Im wesentli¬ 
chen handelt es sich um die Lösung von hy¬ 
drologischen und hydraulischen Problemen, 
ferner um deren Superposition. Hierfür 
kann es mehrere Möglichkeiten geben. So 
könnte man zum Beispiel die Verflachung 
des Einflusses einer Wasserentnahme in der 
Länge des Fließgewässers, analog der Ver¬ 
flachung einer Hochwasserwelle, untersu¬ 
chen oder aber die Aufeinanderwirkung von 
mehreren Wasserentnahmen und Einleitun¬ 
gen, ferner von Überleitungen. Es wird aber 
geraume Zeit dauern, bis Forschungen die¬ 
ser Art für praktische Aufgaben zufrie¬ 
denstellende Resultate ergeben werden. 

Im derzeitigen Stand der Entwicklung um¬ 
geht man die Berücksichtigung des Einflus¬ 
ses der menschlichen Tätigkeit auf den 
Wasservorrat, indem ein quasi-natürlicher 
Wasservorrat für eine frühere Periode be¬ 
stimmt wird, in der die Auswirkungen auf 
die Wasserverluste vernachlässigt werden 
dürfen. Auf dieser Grundlage wird in Un¬ 
garn der maßgebliche Wasservorrat aus den 
Abflußmengendaten der Jahre 1900 bis 
1960 abgeleitet. Zusätzlich berichtigen je¬ 
doch die territorialen Organe den Wert des 
quasi-natürlichen Wasservorrats alle fünf 
Jahre um die an den Kleinwasserläufen ein¬ 
gesetzten und gemessenen Änderungen. 

Eine grundlegende Frage ist, wie die bei 
entwickelten gesellschaftlichen Verhältnis¬ 
sen gemessenen Abflußmengen bei der Aus¬ 
arbeitung von Wasserbilanzen verwendet 
werden können. Gegenwärtig ermittelt man 
Pegelstände und Abflußmengen noch auf 
die gleiche Weise wie früher. Im Pegelprofil 
wird aber tatsächlich die durch die Wasser¬ 
nutzungen belastete Abflußmenge gemessen, 
also das momentane Ergebnis der Wasserbi¬ 
lanz. Als Meßergebnis erhält man die Dif¬ 
ferenz des oberstromigen Vorrats bzw. Ver¬ 
brauchs. Würde also die durch Wassemut- 
zungen belastete Abflußmenge als Wasser¬ 
vorrat betrachtet — da es noch kein eindeu¬ 
tiges Verfahren zur Rekonstruktion des na¬ 
türlichen Wasservorrats gibt — und hiervon 
noch der Wasserbedarf substrahiert, dann 
wäre der Wasserverbrauch zweimal in Ab¬ 
zug gebracht. Dies bedeutet jedoch, daß bei 
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Schulz künstlicher Wasserobjekte, Talsperren und 
Kanäle vor Verunreinigungen 


F. W. STOLBERG 

Allunionsforschungsinstitut für Gewässerschutz, Charkow 


korrekter Deutung und Formulierung des 
gemessenen Wasservorrats ein größerer 
verfügbarer Wasservorrat in Rechnung ge¬ 
stellt werden kann. Der erzielte Zuwachs ist 
dem tatsächlichen Wasserverbrauch gleich. 
Auch könnte man überlegen, die Wasserbi¬ 
lanz zukünftig auf einer anderen Logik auf¬ 
bauend zusammenzustellen. 

Die Wechselwirkung zwischen natürlichem 
und gesellschaftlichem Kreislauf des Was¬ 
sers kann über mehrere Verfahren ermittelt 
werden. Zur Feststellung der Gesetzmäßig¬ 
keiten sind Beobachtungen vorzunehmen 
und auf der Grundlage hinreichender Daten 
die kausalen Beziehungen zu ermitteln. 

In Ungarn haben die Wassernutzungen stel¬ 
lenweise ein Ausmaß erreicht, das den na¬ 
türlichen hydrologischen Kreislauf erheb¬ 
lich beeinflußt. Unumgänglich notwendig 
ist deshalb eine Erfassung der Wasserent¬ 
nahmen und Wassereinleitungen nicht al¬ 
lein für die Untersuchung des natürlichen 
Kreislaufs, sondern auch des gesellschaft¬ 
lichen Wasserkreislaufs geworden. 
Gegenwärtig gibt es in der UVR Bestrebun¬ 
gen, das Informationssystem der Wasser¬ 
wirtschaft neu zu gestalten und dieses dann 
stufenweise einzuführen. Bei der Neugestal¬ 
tung des Informationssystems besteht das 
Ziel darin, die kausalen Beziehungen zu er¬ 
kunden. Auf Grund entsprechender Infor¬ 
mationen können dann Entscheidungen vor¬ 
genommen und gezielte menschliche Tätig¬ 
keiten (u. a. Bilanzrechnungen) eingesetzt 
werden. Als Grundsatz ist festzuhalten, daß 
das Informationssystem für den Fachbe¬ 
reich Wasserwirtschaft aus den Informa¬ 
tionssystemen über 

— den natürlichen Kreislauf und 

— den gesellschaftlichen Kreislauf des Was¬ 
sers 

zusammengesetzt ist. Natürlich sind die bei¬ 
den Teilsysteme als ein organisches Ganzes 
zu betrachten, zumal sie nicht streng von¬ 
einander getrennt werden können. Das den 
natürlichen Kreislauf des Wassers erfas¬ 
sende Informationssystem baut im wesent¬ 
lichen auf das hydrologische und hydrome¬ 
teorologische Beobachtungsnetz auf. Das In¬ 
formationssystem für den gesellschaftlichen 
Kreislauf des Wassers hingegen berücksich¬ 
tigt die Bedeutung des Wassers im Prozeß 
der gesellschaftlichen Reproduktion, im we¬ 
sentlichen also den Einfluß der menschli¬ 
chen Tätigkeit, und erfaßt somit die Fach¬ 
bereichstätigkeit, die behördlichen und son¬ 
stigen wasserwirtschaftlichen Tätigkeiten 
und Prozesse. Die Grundlagen für die bei¬ 
den Teilinformationssysteme unterscheiden 
sich erheblich. Das hydrologische Informa¬ 
tionssystem kann auf das bewährte Be¬ 
obachtungsnetz für hydrologische Daten 
aufbauen, das sowohl in den Methoden als 
auch im Aufbau anhand von wiederholten 
Überprüfungen und ständiger Entfaltung 
gut entwickelt ist. Zielstellung hierbei ist 
eine den Belangen der Systemanalyse ent¬ 
sprechende Organisation bzw. eine einheit¬ 
liche Gestaltung und Anpassung an das den 
gesellschaftlichen Kreislauf des Wassers wi¬ 
derspiegelnde Informationssystem, 

Das Informationssystem für den gesell¬ 
schaftlichen Kreislauf des Wassers ist we¬ 
sentlich komplizierter, wobei noch be¬ 
stimmte Grundlagen zu erarbeiten sind. 
Dieses System wird erst jetzt aufgebaut und 
entwickelt. 


Spezifische Ursachen der Verschmutzung 
von Stauseen und Kanälen sind die Wasser¬ 
blüte durch blaugrüne Algen und Diato¬ 
meen (Kieselalgen) und der Bewuchs von 
Kanalböschungen mit fädigen Wasserpflan¬ 
zen. Beispielsweise verursacht die Wasser¬ 
blüte in einem Stausee mit einem Fassungs¬ 
vermögen von 400 Millionen m 3 einen 
Schaden von sieben Millionen Rubel im 
Jahr. Der Böschungsbewuchs eines Kanals 
von 100 km Länge entspricht der Ver¬ 
schmutzung mit organischen Stoffen, wie sie 
von einer 200 000 bis 300 000 Einwohner 
zählenden Stadt verursacht wird. Als 
Hauptursachen dieser Verschmutzung wur¬ 
den analysiert: Zufluß von Biogenen, nied¬ 
riger Durchfluß der Stauseen usw. 

Für die technische Lösung zur Verminde¬ 
rung dieser Schäden wurden vorgeschla¬ 
gen: 

— Schaffung ufemaher Wasserschutzzonen 
zum Schutz vor Uferabfluß 

— Festlegung des Durchflußregimes der 
Stauseen mit einem Wasseraustausch von 
mehr als einmal in 20 Tagen; für dieses 
Ziel werden die Wasserkraftwerke aus¬ 
genutzt 

— Verringerung der Fläche von Niedrig¬ 
wasser bis zehn Prozent des Wasserspie¬ 
gels 


— Ausnutzung der Energie des Flusses für 
die Vergrößerung der Turbulenz durch 
Schaffung spezieller Konstruktionen von 
V erbindungsbauwerken 

— Anwendung spezieller Methoden zur 
Verminderung der Wasserblüte durch 
Verschlechterung des Lichtklimas im 
Wasser und dadurch verringerter Photo¬ 
synthese der Wasserpflanzen (Sediment¬ 
aufwirbelung mittels Schwimmbagger) 

— Erhöhung der Strömungsgeschwindigkeit 
in ausgebauten Kanälen auf 1 m/s bis 
1,5 m/s 

— Einsatz von Makrophyten zur Reinigung 
des Wassers in Form spezieller Anlagen, 
sogenannter biologischer Plateaus (Bio¬ 
plateaus für Ufer, Kanalbett und Mün¬ 
dung) 

— Ausnutzung spezieller Konstruktionen 
zum Schutz der Wasserentnahme vor 
Planktonschwimmschichten aus „blühen¬ 
den“ Stauseen. 

Am Dnepr-Donbass-Kanal wurde ein expe¬ 
rimentelles Flußbettbioplateau (Fragment) 
gebaut, ein Uferbioplateau sowie eine An¬ 
lage zum Schutz der Wasserentnahmestellen 
vor Planktonschwimmschichten und eine 
ufernahe Wasserschutzzone werden errich¬ 
tet. Diese Lösungen wurden in Projekten 
zur Verlegung des Abflusses nördlicher und 
sibirischer Flüsse des Landes ausgenutzt. 


Das Wasserkraftwerk am Amur-Nebenfluß Seja (sechs Turbinen erzeugen 5 Mrcl. kWh/a Elektroenergie). 

Foto: Zentralbild 
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Stand und Weiterentwicklung der Schlammbehandlungsverfahren 


Dr.-Ing. Rudolf BÖHM 
Forschungszentrum Wassertechnik 


Beim Bau und Betrieb von Kläranlagen 
wird der hohe Bedarf an Investitionen, Be¬ 
triebskosten, Arbeitskräften und Flächen 
für die Schlammbehandlung immer mehr 
zum aufwandsbestimmenden Prozeß. Des¬ 
halb hat die Reduzierung dieser Aufwen¬ 
dungen infolge Anwendung von Ergebnis¬ 
sen der Forschung und Entwicklung eine 
vordringliche Bedeutung. 

Im Weltmaßstab gibt es eine Vielzahl von 
Schlammbehandlungsverfahren. Eine all¬ 
gemeingültige Standardlösung, die für alle 
Fälle, Größenordnungen, Klimazonen usw. 
anwendbar ist, existiert nicht. Die Einsatz- 
möglichkeiten werden von technischen, 
ökonomischen, klimatischen und territoria¬ 
len Faktoren beeinflußt. Es sind sogenannte 
Recycling-Verfahren, d. h. Kreislauf-, Rück¬ 
führung- bzw. Wiederverwendungsverfah¬ 
ren, in der Schlamm Wirtschaft anzuwen¬ 
den. 

Für kommunale Schlämme hat die land¬ 
wirtschaftliche Verwertung zur Hebung der 
Bodenfruchtbarkeit das Primat, obwohl die 
in der DDR anfallenden kommunalen Ab¬ 
wasserschlämme nur ausreichen, um etwa 
1 Prozent der Ackerfläche der DDR zu ver¬ 
sorgen. Außerdem haben noch nicht alle 
Mitarbeiter der Landwirtschaft den 
Schlamm als Bodenverbesserungsmittel ak¬ 
zeptiert. Bei der landwirtschaftlichen Ver¬ 
wertung sind seuchenhygienische und phy- 
totoxische Probleme zu beachten. ' 

Für industrielle Schlämme rückt die Frage 
def 'Wertstoffrückgewinnung immer mehr 
in den Vordergrund, in begrenztem Umfang 
auch die Futtereiweißgewinnung aus Bio¬ 
schlamm. Läßt sich eine Verwertung nicht 
durchführen, bleiben die Deponie und als 
letztes Verfahren die Verbrennung. Letzte¬ 
res ist die teuerste und technisch aufwen¬ 
digste Verfahrensvariante, die aber nur 
äußerst selten angewendet wird. 

Bisher dominierten Untersuchungen einzel¬ 
ner Verfahrensstufen der Schlammbehand¬ 
lung. In Zukunft werden Untersuchungen 
des Zusammenwirkens einzelner Verfah¬ 
rensstufen der Schlammbehandlung und ih¬ 
rer Rückwirkung auf die Abwasserbehand¬ 
lung mehf in den Vordergrund rücken. Zu 
diesem Zweck errichtet man 1981 eine groß¬ 
technische Pilotanlage „Schlammtechnolo¬ 
gie“ mit einem Schlammdurchsatz von 
250m 3 /d. Mit dieser Anlage ist es außerdem 
möglich, Ausrüstungen zur Schlammbe¬ 
handlung im Dauerbetrieb zu testen. 

Das Hauptziel der Forschung und Entwick¬ 
lung auf dem Fachgebiet der Schlammbe¬ 
handlung besteht darin, die technischen 
Möglichkeiten der Schlammstabilisierung 
unter Berücksichtigung der Auswirkungen 


auf die nachfolgende Schlammentwässerung 
verfahrenstechnisch so zu optimieren, daß 
ein Minimum an gesellschaftlichen Aufwen¬ 
dungen "für die Schlammbehandlung er¬ 
reicht wird. 

Technisch-ökonomische Bewertung der 
Hauptverfahren zur Schlammbehandlung 

Verfahren zur Schlammstabilisierung 
Faulung 

Vorzugs verfahren im Weltmaßstab 
Vorteil: 

Gasgewinnung und Gasverwertung möglich 
Nachteil: 

hoher Aufwand für den Bau beheizter Faul¬ 
behälter. 

Aerobe Stabilisierung 

Wird im Weltmaßstab nur für kleine Anla¬ 
gen angewendet. Dabei erfolgt die Kombi¬ 
nation von Abwasser- und Schlammbehand¬ 
lung in einem Reaktor (Oxydationsgraben, 
Kleinbelebungsanlage). Die getrennte 

aerobe Schlammstabilisierung ist bisher nur 
in einigen Sonderfällen zur Anwendung ge¬ 
kommen. Die aerobe thermophile Stabilisie¬ 
rung ist vor allem deshalb bedeutsam, da 
gleichzeitig ein Entseuchungseffekt erreicht 
wird. Eine neue, in der UdSSR entwickelte 
Verfahrensvariante zur getrennten aeroben 
Stabilisierung läßt eine erfolgreiche Anwen¬ 
dung auch für Großkläranlagen erwarten. 
Vorteile: 

— geringere Aufenthaltszeit (5 bis 10 Tage) 
als im Faulbehälter (10 bis 100 Tage) 

— einfache Bauwerke 

— geringer Inveslitionsaufwand 

— bessere Entwässerungseigenschaften auf 

Schlammentwässerungsplätzen bis 

7 m 3 /m 2 • a. 

Nachteile: 

— temperaturabhängig 

— Schwierigkeiten im Winterbetrieb 

— hoher Elektroenergiebedarf. 
Thermo-Druck-Verfahren 

Die Anwendungshäufigkeit ist im Weltmaß¬ 
stab rückläufig. Es wird vorzugsweise für 
Schlämme angew r endet, die einer Faulung 
oder aeroben Stabilisierung infolge toxi¬ 
scher Inhaltsstoffe schwer zugänglich 
sind. 

Vorteile: 

— geringer Bauaufwand 

— geringer Investitionsaufwand 

— hoher Ausrüstungsaufwand 

— geringe Aufenthaltszeit (zwei bis drei 
Stunden) 

— gute Entwässerungseigenschaften. 
Nachteile: 

— hoher Wärmebedarf 

— hochwertiges Material, da Korrosionsge¬ 
fahr 


— hochqualifiziertes Bedienungspersonal 

— Geruchsbelästigung 

— hohe Filtratverschmutzung. 

Enzymatische Schlammstabilisierung 

Im Weltmaßstab noch im Stadium der For¬ 
schung. 

Verfahren zur Schlammentwässerung 
Schlammentwässerungsplätze 
Vorzugsverfahren im Weltmaßstab für 
kleine und mittlere Kläranlagen 
Vorteile: 

— geringer Bedienungsaufwand 

— geringer Energiebedarf 
Nachteile: 

— hoher Investitionsaufwand 

— hoher Flächenbedarf 

— wittcrungsabhängig. 
maschinelle Schlammentwässerung 
Anwendung für Großkläranlagen 
Vorteile: 

— geringer Investitionsaufwand 

— geringer Flächenbedarf 

— geringer Baubedarf 

— witterungsunabhängig. 

Nachteile: 

— hoher Energiebedarf 

— Flockungsmittelbedarf 

— qualifiziertes Bedienungspersonal. 

Verfahren zur Naßschlammverwertung 

Der Verzicht auf die Schlammentwässerung 
und Speicherung des Naßschlammes bis zu 
180 d/a mit anschließender Ausbringung in 
nasser Form stellt bei entsprechenden ter¬ 
ritorialen Voraussetzungen nach wie vor die 
volkswirtschaftlich günstigste Lösung dar. 
Tankwagentransport 
Vorteile: 

— Besclilammung unabhängig von Flä¬ 
chenform 

— Besclilammung auch unmittelbar an Ver¬ 
kehrswegen und Wohngebieten möglich, 
da keine Aerosolbildung . 

— Einsatz auch in leicht hängigem Gelände 
möglich. 

Nachteil: 

— geringe Transportentfernung. 
Schlammverregnung 
Vorteile: 

— größte Leistungsfähigkeit 

— Einsatz auch bei feuchtem Boden mög¬ 
lich. 

Nachteile: 

— Aerosolbildung, deshalb größere Ab¬ 
stände zu Verkehrswegen und Wohnge¬ 
bieten 

— geeignete Flächengeometrie und Flä- 
chenneigurig 

— Grobstoffentfernung. 
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Bild 1 Vergleich der Masse des Endprodukts und 
der Investkosten einer Schlammbehand¬ 
lungsanlage für fünf Prozent TS im Aus¬ 
gangsschlamm 


Verfahren zur Schlammentseuchung 

Gemäß TGL 26056 Blatt 2 „Abwasserrück¬ 
stände — Landwirtschaftliche Verwertung“ 
ist die Entseuchung von Abwasserschlamm 
schrittweise einzuführen. Damit werden die 
zeitlichen Verwertungsbeschränkungen für 
Abwasserschlamm aufgehoben, was vor al¬ 
len Dingen im Gemüseanbau wichtig ist. 
Pasteurisierung 
Vorteile: 

— einfache Ausrüstungen 

— geringe Betriebskosten. 

Nachteile: 

— infolge des Bedarfs an Wärmeenergie 
nur bei geschlossenen Faulanlagen mit 
Uberschußgas wirtschaftlich betreibbar 

— nur für Naßschlamm anwendbar. 
Chemische Schlammentseuchung 
Vorteile: 

— bei allen Kläranlagen einsetzbar, vor¬ 
zugsweise für kleinere und mittlere Klär¬ 
anlagen 

— Dauerbetrieb oder auch nur Bedarfsbe¬ 
trieb möglich 

— geringer Ausrüstungsaufwand. 

Nachteile: 

— zusätzliche Chemikalienkosten 

— nur für Naßschlamm anwendbar. 
Ionisierende Strahlen 

Vorteil: 

— für flüssigen und stichfesten Schlamm 
anwendbar. 

Nachteile: 

— hohe Sicherheitsanforderungen 

— hohe Betriebskosten. 

Eine übersichtliche graphische Gesamtbe¬ 
wertung der Vor- und Nachteile der Verfah¬ 
ren der Schlammbehandlung ist bisher noch 
nicht gelungen, lediglich die Verknüpfung 
einzelner Komponenten. 

Bild 1 zeigt eine Gegenüberstellung des ver¬ 
bleibenden Schlammvolumens und der er¬ 
forderlichen Investitionen einiger ausge¬ 
wählter Schlammbehandlungsverfahren. 

Bild 2 stellt eine Verknüpfung der Invest- 
aufwendungen und der \ Betriebskosten 
nach 30 Jahren dar. Hieraus lassen sich die 
Gesamtaufwendungen der einzelnen Varian¬ 
ten nach 30 Jahren vergleichen. 


Stand der maschinellen Schlammentwässe¬ 
rung in der DDR 

Zum Einsatz in Großkläranlagen wird ein 
Verfahren zur maschinellen Schlamment¬ 
wässerung und Fugatbehandlung entwik- 
kelt. Der VEB Maschinenfabrik Sangerhau- 
sen stellt folgende Zentrifugen her: 


Zentrifugentyp 


Antriebsleistung 

SKZSNh 450 


29 kW 

35 kW 

SKZSNh 500 L 

2,7 



500 L 

3,3 

23 kW 

35 kW 

500 L 

4,0 




Im Weltmaßstab setzt man zur Entwässe¬ 
rung mittels Dekanter polymere Flockungs¬ 
mittel ein. Bei Anwendung derselben sind 
AJbscheidegrade der Trockensubstanz des 
Schlammes über 90 Prozent möglich, ohne 
Flockungsmittel nur von maximal 50 Pro¬ 
zent. Ziel der Forschung in der DDR sind 
maximale Abscheidegrade der Zentrifugen 
bei minimalem Flockungsmittelaufwand so¬ 
wie die Aufbereitung des hochgradig ver¬ 
schmutzten Fugats. 

Hierzu wird eine Verfahrensträgergemein¬ 
schaft zwischen dem VEB Komplette Che¬ 
mieanlagen und dem FZ Wassertechnik ge¬ 
bildet. 

Folgende Wege zur Fugatbehandlung wer¬ 
den untersucht: 

— Aufleitung des Fugats auf Schlamment¬ 
wässerungsplätze 

— Rückführung des Fugats in die Bele¬ 
bungsanlage 

— getrennte aerobe Stabilisierung des Fu¬ 
gats. 

Bei einer Entwässerung des Schlammes mit 
Hilfe von Flockungsmitteln ist keine geson¬ 
derte Fugatbehandlung erforderlich. Das in 
'der UdSSR entwickelte Verfahren zur kom¬ 
binierten anaeroben-aeroben Schlammsta¬ 
bilisierung gestattet einen Betrieb von De¬ 
kantern ohne Flockungsmittel, wobei sich 



Bild 2 Kostenentwicklung für verschiedene 

Schlammentwässerungsverfahren für etwa 
2 000 m 3 /d Faulschlamm 


das Fugat als Rücklauf schlämm in der Be¬ 
lebungsanlage verwenden läßt. 
Kostenvergleich der maschinellen Schlamm¬ 
entwässerung für 1 800m 3 /d Faulschlamm 
in Mark/m 3 NS 


Investi- Be¬ 
tions- triebs- 
aufwand kosten 


Maschinelle 
Schlammentwässerung 
Fugatbehandlung 
auf Schlamment¬ 
wässerungsplätzen 180 

10,5 

Maschinelle 


Schlammentwässerung 


mit Flockungsmitteln 27 

12,0*) 


*) davon 5,5 M/m 3 NS für Flockungsmittel 



Bild 3 Wasserwerk Gottleuba — Erstanwendung eines Expcrimentalbaues für Wasseraufbereitungsanlagen 
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Ergebnisse bei der praktischen Einführung der landwirtschaftlichen 
Naßschlammverwertung 


Dr. agr. Gert FELGNER 
Forschungszentrum Wassertechnik 


Das Hauptproblem bei der landwirtschaft¬ 
lichen Verwertung kommunaler Abwasser¬ 
schlämme besteht darin, daß der Schlamm 
kontinuierlich anfällt, die Ausbringung auf 
landwirtschaftliche Nutzflächen aber nur 
periodisch erfolgen kann. Der Schlamm 
muß deshalb gespeichert werden. Die Land¬ 
wirtschaft fordert Speicherkapazität für 
180 Tage, damit ihr bei der industriemäßig 
organisierten Pflanzenproduktion keine 
Zwangstermine für die Schlammausbrin¬ 
gung entstehen. 

Der Frischschlamm geht jedoch infolge des 
hohen Gehalts an organischen Verbindun¬ 
gen in kurzer Zeit in stinkende Fäulnis 
über. Um Umweltbelästigungen bei der 
Schlammausbringung zu vermeiden, ist er 
deshalb zu stabilisieren. Am gebräuchlich¬ 
sten ist die anaerobe Stabilisierung, die 
Schlammfaulung. Hierbei werden die leicht 
zersetzbaren organischen Verbindungen ab¬ 
gebaut. 

Nach der Faulung erfolgte bisher die Vo¬ 
lumenverminderung durch natürliche Ent¬ 
wässerung. Da hierfür erhebliche Flächen 
benötigt werden, hat man Verfahren der 
maschinellen Schlammentwässerung ent¬ 
wickelt. Bei Vergleichsuntersuchungen zur 
Wirkung unterschiedlich behandelter 
Schlämme auf den Pflanzenertrag hatte der 
ausgefaulte Naßschlamm die günstigste 
Wirkung. /I/ Durch eine Vielzahl gleicharti¬ 
ger Untersuchungen im In- und Ausland 
konnte nachgewiesen werden, daß der Nutz¬ 
wert des Schlamms für die Landwirtschaft 
umso geringer wird, je mehr er entwässert 
wird. Ursache ist der Verlust an den. wasser¬ 
löslichen N- und P-Verbindungen, die bei 
der Eiweißzersetzung während der Faulung 
entstehen. Sie werden durch die Entwässe¬ 
rung entzogen. 

Bei der maschinellen Schlammentwässerung 
werden mit dem Fugat 72 Prozent des im 
Ausgangsschlamm enthaltenen N und 
40 Prozent des P wieder in die ABA zu¬ 
rückgeführt. Während sie für die Pflanzen 
die wichtigsten Nährstoffe sind, bilden sie 
im Abfluß der ABA' die bedeutendsten 
mineralischen Schadstoffe. 

Diese Erkenntnisse waren Anlaß, die Pro¬ 
zeßstufe Schlammentwässerung kritisch zu 
betrachten und den Technologien der Naß¬ 
ausbringung größeres Augenmerk zu schen¬ 
ken, analog dem Vorgehen in der Landwirt¬ 
schaft im Hinblick auf die Verwertung der 
Abprodukte aus der Tierproduktion. 

Für die Naßschlammausbringung gibt es 
zwei Grund technologien: 

— die mobile Ausbringung mit Tankfahr¬ 
zeugen 


— die hydromechanische Ausbringung und 
Verregnung. 

Sie lassen sich in die Prozeßstufen Trans¬ 
port und Verteilung auf der Fläche untertei¬ 
len, dädurch besteht die Möglichkeit der 
Kombination, z. B. hydraulischer Transport 
und Verteilung mittels Tankfahrzeug und 
auch umgekehrt. Die mobile Ausbringung 
ist ohne besondere Schlammaufbereitung 
bis zu einem TS-Gehalt des Schlamms von 
12 Prozent möglich. Eine Eindickung auf 
sechs Prozent TS-Gehalt sollte unbedingt er¬ 
folgen. Aus Praxisanlagen ist bekannt, daß 
dies ohne besonderen Aufwand als Schwer¬ 
krafteindickung in den Speichern erfolgt. 
Die Leistungsfähigkeit der Technologie wird 
maßgeblich von den Faktoren Transportent¬ 
fernung und Tankvolumen beeinflußt. Aus¬ 
führlich ist zu dieser Thematik bereits be¬ 
richtet worden. /2/ 

Die Tatsache, daß Transport und Verteilung 
auf der Fläche mit demselben Fahrzeug er¬ 
folgen, ist ein erheblicher Vorteil gegenüber 
der Technologie der Ausbringung entwässer¬ 
ter Schlämme. Der entwässerte Schlamm 
muß gesondert auf Hängem zum Feldrand 
transportiert, dort abgekippt und erneut auf 
die Streufahrzeuge geladen werden. In der 
Regel ist ein dreimaliges Laden notwendig, 
wobei die Entnahme aus dem Trockenbeet 
den höchsten Zeitaufwand erfordert. Für 
10 m 3 ist etwa eine Stunde notwendig, wäh¬ 
rend das 10-m 3 -Tankfahrzeug in maximal 
sechs Minuten, bei Fremdbefüllung in zwei 
Minuten befüllt werden kann. Die geringe 
Leistungsfähigkeit der Technologie für die 
Ausbringung entwässerter Schlämme erfor¬ 
dert einen absolut höheren Zeitaufwand für 
die Ausbringung, obwohl das Volumen nur 
etwa ein Fünftel des Naßschlamms beträgt. 
Die absoluten Kosten liegen auf Grund der 
geringen Arbeitsproduktivität ebenfalls hö¬ 
her. 

Die höchste Arbeitsproduktivität und die 
geringsten Kosten sind durch die Naß¬ 
schlamm Verregnung zu erwarten. Versuche, 
diese Technologie in die Praxis einzuführen 
scheiterten, da zu häufig Betriebsstörungen 
auf traten. Lediglich in der LPG Frühgemü- 
sfezentrum Dresden werden über Güllewer¬ 
fer größere Schlammengen verteilt. Da das 
Gerät aber durch eine Arbeitskraft bedient 
werden muß, herrschen unhygienische und 
unästhetische Arbeitsbedingungen, weshalb 
man diese Art der Verteilung nicht zur all¬ 
gemeinen Anwendung empfehlen kann. Die¬ 
ser Standpunkt wird auch seitens der Lei¬ 
tung der LPG vertreten. Es besteht größtes 
Interesse daran, Voraussetzungen zu schaf¬ 
fen, daß die mechanisierte Verregnung über 


rollbare Regnerleitungen (RR) erfolgen 
kann. 

Im Jahr 1978 ist eine großteclmische Ver¬ 
suchsanlage zur Naßschlammverregnung 
eingerichtet worden, um wichtige Betriebs¬ 
parameter zu untersuchen. Der Schlamm 
wurde über einen Grobstoffabscheider ge¬ 
geben. Das Gerät — als „Schlammwolf“ be¬ 
zeichnet — ist im VEB WAB Erfurt entwik- 
kelt worden. /3/ Wichtigster Teil ist ein aus 
Lochblechen bestehender Zylinder, Loch¬ 
durchmesser 15 mm, in dem sich eine 
Transportschnecke befindet. Alle Grobstoffe 
> 15 mm verbleiben im Zylinder und wer¬ 
den durch die Schnecke zu einem Ab¬ 
wurfschacht gefördert. Der von Grobstoffen 
befreite Schlamm gelangt in eine Boden¬ 
wanne und fließt danach dem Pumpen¬ 
sumpf oder Schlammspeicher zu. 

An der Anlage wurden folgende Versuchs¬ 
varianten geprüft: 

— Verregnung von Schlamm mit unter¬ 
schiedlichem TS-Gehalt; drei, sechs oder 
neun 

— Anwendung unterschiedlicher Betriebs¬ 
drücke: 0,25; 0,3; 0,4 MPa 

— Regnertypen G 68 und U 64 

Auf der Versuchsfläche waren vier Regner 
im Verband 30 m X 30 m stationiert. In¬ 
nerhalb des Quadrats, dessen Eckpunkte die 
Regner bildeten, waren 25 Auffanggefäße 
auf der Fläche gleichmäßig verteilt aüfge- 
stellt, «um die Niederschlagshöhe und die 
Gleichmäßigkeit der Verteilung messen zu 
können. 

Bei der Verregnung von sechsprozentigem 
Schlamm mit 0,4 MPa Betriebsdruck ist 
eine starke Aerosolbildung zu erkennen. Da¬ 
gegen tritt bei nur 0,3 MPa ein nahezu ge¬ 
schlossener Strahl aus dem Regner. Noch 
günstiger waren die Verhältnisse bei 
0,25 MPa. 

Auch die Niederschlagshöhe und Qualität 
der Verteilung waren bei 0,25 MPa Be¬ 
triebsdruck recht gut. Die Niederschlags¬ 
dichte lag bei 22,3 mm/h mit einer Schwan¬ 
kungsbreite zwischen 11mm und 30 mm. 
Durch die stärkere Überschneidung der Re¬ 
gnerkreise betrug die Niederschlagsdichte 
bei 0,4 MPa Betriebsdruck 31 mm/h und die 
Schwankungsbreite war größer, 13 mm bis 
46 mm. Bei diesem Druck sollte im Verband 
36 m X 36 m geregnet werden. 

Die wichtigsten Versuchsergebnisse waren 
folgende: 

— der günstigste Feststoffgehalt des 
Schlamms liegt bei fünf bis sechs Prozent 

— der Betriebsdruck sollte nicht zu hoch 
sein, 0,25 MPa sind ausreichend 

— bei Windgeschwindigkeiten bis 6 m/s 
und 0,3 MPa Betriebsdruck war die Qua- 


414 


WWT 12 (1980) 




lität der Schlammverteilung zufrieden¬ 
stellend und eine Aerosolverwehung 
kaum festzustellen 

— eine ausreichende Grobstoffabscheidung 
ist mit geringem Aufwand durch den 
Schlammwolf möglich 

— der geeignetste Regner ist der G 68 mit 
15 mm Düse. 

Für den praktischen Einsatz ist der rollbare 
Regnerflügel RR 125/300 zu empfehlen. 
Mit 8 G 68 bestückt, lassen sich 120 m 3 
Schlamm/h verteilen. Auf Grund der spe¬ 
zifischen Verhältnisse bei der Schlammver¬ 
regnung (Ausbringung auf ein Feld) kann 
eine Person nur zwei derartige Maschinen 
bedienen, so daß die Arbeitsproduktivität 
240 m 3 /h beträgt. Bei fünf Prozent TS-Ge- 
halt entspricht das 12 t TS/AKh. Dem steht 
eine Leistung von 11 TS/AKh bei der Aus¬ 
bringung entwässerten Schlamms bei fünf 
Kilometern Transportentfemung gegenüber. 
III Als besonderes Charakteristikum der 
NaßschlammVerregnung muß noch heraus¬ 
gestellt werden, daß die Leistung unab¬ 
hängig von der Entfernung ist. Hinsichtlich 
der Kosten ergeben sich besonders günstige 
Verhältnisse, wenn eine vorhandene Regen¬ 
anlage genutzt werden kann. 

Ein noch offenes Problem ist die Bewirt¬ 
schaftung großer Naßschlammspeicher, vor 
allem die Schlammhomogenisierung, um 
während der Verregnung einen Schlamm 
möglichst gleicher Qualität abzugeben. Der 
Lösung dieses Problems ist das Haupt¬ 
augenmerk bei den weiteren Forschungen 
zu widmen. 

Wegen der Gefahr der Aerosolverwehung 
darf die Naßschlammverregnung analog der 
Abwasserverregnung nur in größerer Ent¬ 
fernung von Wohnsiedlungen und Ver¬ 
kehrswegen erfolgen. Für die Praxisanwen¬ 
dung wird deshalb vorgeschlagen, die Ein¬ 
satzflächen entsprechend auszuwählen und 
Randflächen mit Tankfahrzeugen zu versor¬ 
gen. Transportentfernungen von drei Kilo¬ 
metern sollten dabei möglichst nicht über¬ 
schritten werden, was durch Ausrüstung des 


unterirdischen Rohrnetzes mit Zapfstellen 
zu sichern ist. 

Nach der Erhebung vom Herbst 1977 fielen 
in der DDR 2,8 Mill. m 3 Schlamm/a (auf 
zehn Prozent TS-Gehalt berechnet) an. Der 
Anteil der landwirtschaftlichen Verwertung 
betrug 68 Prozent, davon nur sechs Prozent 
als Naßschlamm. In den VEB WAB Dres¬ 
den und Frankfurt (Oder) betrug der Anteil 
der NaßschlammVerwertung jedoch bereits 
35 Prozent bzw. 26 Prozent. 

Potentiell sind alle Abwasserbodenbehand¬ 
lungsanlagen als Anwender zu betrachten. 
In der DDR sind 98 Anlagen für kommuna¬ 
les Abwasser vorhanden, deren Erschlie¬ 
ßungsfläche etwa 45 000 ha beträgt. /4/ An 
diesen Standorten könnte die Naßschlamm¬ 
verregnung mit hoher volkswirtschaftlicher 
Effektivität durchgeführt werden. Für 
große ABA ist territorial zu sichern, daß im 
Bereich der Schlammeinsatzflächen keine 
industriellen Tierproduktionsanlagen errich¬ 
tet werden. Eine gute territoriale Abstim¬ 
mung und die auf die industriemäßig orga¬ 
nisierte Pflanzenproduktion apsgerichtete 
Eingliederung der Naßschlammausbringung 
durch Agrochemische Zentren (ACZ) oder 
Meliorationsgenossenschaften (MG) sind die 
Voraussetzungen für die verstärkte Einfüh¬ 
rung in. die Praxis. 
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satz von Rechcngutcontainern und hydromechanischer Sandfang. 
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Anwendungshinweise für den Einsatz von Klärschlamm 
aus kommunalen Abwasseranlagen in der 
landwirtschaftlichen Pflanzenproduktion - 
Naßschlamm, Trockenbeetschlamm, Mischkompost 


Dozent Dr. sc: agr. Reinhart METZ 

Beitrag aus der Humboldt-Universität zu Berlin, Sektion Pflanzenproduktion 


Konzentration und Spezialisierung in der 
gesamten Volkswirtschaft und der Aufbau 
großer modern ausgestatteter Wohngebiete 
führen zwangsläufig örtlich konzentriert 
zu einem erhöhten Anfall von Abprodukten. 
Sowohl die Verfassung der DDR als auch 
die weitere Gesetzgebung (Volkswirtschafts¬ 
pläne, Landeskulturgesetz, Wassergesetz) 
bestimmen, daß industrielle und kommunale 
Rückstandsprodukte im Interesse der Er¬ 
haltung einer gesunden Biosphäre sinnvoll 
verwertet bzw. schadlos beseitigt werden 
müssen. Diese Aufgabe und Verpflichtung 
obliegt den Verursachern der Umweltbe¬ 
lastung. Für die Behandlung der Abpro¬ 
dukte aus dem kommunalen Bereich treten 
VEB Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung, VEB Stadtwirtschaft als Betreiber 
von Aufbereitungs- und Verwertungsanlagen 
auf und sind verantwortlich für die umwelt¬ 
freundliche Rückführung aller Abprodukte 
in den natürlichen Stoffkreislauf. Abfälle 
der Produktions- und Konsumtionssphäre 
mit einem verwertbaren Gehalt an Pflanzen¬ 
nährstoffen und unschädlichen Mengen wei¬ 
terer Begleitstoffe sind unter Beachtung von 
Restriktionen (TGL 26 056/02) in der land¬ 
wirtschaftlichen Pflanzenproduktion zu nut¬ 
zen. Andere Verfahren zum Eliminieren 
dieser Inhaltstoffe sind nur mit erhebli¬ 
chem technischem und ökonomischem Auf¬ 
wand und meist unbefriedigend wirksam. 
In der Interessengemeinschaft von Umwelt¬ 
schutz, Wasserwirtschaft und Hygiene er¬ 
füllt die Pflanzenproduktion über die Ent¬ 
sorgungsfunktion des Bodens eine wichtige 
landeskulturelle Aufgabe. 

Bei der Abwasserreinigung in Kläranlagen 
fällt ganzjährig und kontinuierlich Frisch¬ 
schlamm an. Dieses wässrige und fäulnis¬ 
fähige Abprodukt ist je nach Herkunft mit 
sehr unterschiedlichen Anteilen minerali¬ 
scher und organischer Inhaltstoffe angerei¬ 
chert und belastet bei der Ableitung die 
Umwelt. 

Auf Pflanze, Mensch und Tier toxisch wir¬ 
kende Bestandteile sowie virulente Krank¬ 
heitskeime sind bei den derzeitigen Anfall¬ 
mengen mit volkswirtschaftlich vertretbaren 
technischen Verfahren nicht völlig zu eli¬ 
minieren. Ungeordnete Deponie oder Ver¬ 
brennen beseitigen die Gefahr für die 
Biosphäre nicht, weil bei der Ablagerung 
von Rückständen (auch Asche) die Eutro¬ 
phierung der Vorflut und des Grundwassers 
nicht auszuschließen ist. 

Verfahren der landwirtschaftlichen 
Schlamm Verwertung 

Die Verwertung aufbereiteter kommunaler 
Abwasserschlämme (ausgefault, getrocknet 


bzw. kompostiert) in der Pflanzenproduk¬ 
tion ist unter Berücksichtigung hygieni¬ 
scher Restriktionen sowie bei Bilanzierung 
pflanzen- und bodenschädigender Begleit¬ 
stoffe ein gefahrloser Weg zum Wiederein¬ 
satz nutzbarer organischer und minerali¬ 
scher Inhaltstoffe. Toxische Elemente 
werden unter Beachtung von Grenzwerten 
in den natürlichen Stoffkreislauf zurück¬ 
geführt. 

Klärschlamm hat keine beständigen Quali¬ 
tätseigenschaften und ist deshalb nicht als 
Düngestoff zu bezeichnen. Der Einsatz 
als Naß- oder Trockenbeetschlamm ist von 
den territorialen Bedingungen des Anfalls 
und der Aufbereitung abhängig. 

Ausgefaulter Naßschlamm (3 bis 5 Prozent 
Trockenmasse) entsteht durch anaerobe Sta¬ 
bilisierung des AbwasseTfrischschlammes in 
Kläranlagen. Es ist schwierig und nur in 
gut gegen den Untergrund abgedichteten 
Speichern zwischenzulagern. Zum Ausbrin¬ 
gen sind leistungsfähige Pump- und Bereg¬ 
nungsaggregate erforderlich. Der Tankwa¬ 
geneinsatz ist nur für begrenzte Mengen 
und Flächen möglich. Aus technologischen 
Gründen sind Einzelgaben von 100 bis 
200 m 3 /ha unter Berücksichtigung der Be¬ 
gleitstoffe gleichmäßig auszubringen und 
einzuarbeiten. Trockenbeetschlamm wird 
mit zeit- und/oder energieaufwendigen Ent¬ 
wässerungsverfahren aus Naßschlamm ge¬ 
wonnen. Er ist mit 30 bis 40 Prozent Trok- 
kenmasse leichter zu stapeln und zu trans¬ 
portieren als Naßschlamm. Die Verteilung 
auf den Nutzflächen wird mit dem Stall¬ 
dungstreuer vorgenommen. Aufwandmengen 
bis 100 t/ha können einheitlich verteilt und 
eingearbeitet werden. Bei hohen Einzel¬ 
gaben sind die Inhaltstoffe zu beachten. 
Schlammkomposte werden aus entwässertem 

Tafel 1 

Ausbringekosten (M/m 3 ) der Schlammverwertung in 
Abhängigkeit vom Verfahren (bei Ausführung durch 
das ACZ) 


Schlamm¬ 

art 

Trocken¬ 

masse 

(%) 

Original- Aus¬ 
substanz bringe- 
(m 3 /t verfah- 

Trocken- ren 
masse) 

Aus¬ 

bringe¬ 

kosten 

M/m 3 
Original¬ 
substanz 
(ab Feld¬ 
rand) 

Naß¬ 

5 

20 Ver¬ 

~ 0,50 

schlamm 


regnung 


Naß¬ 

12 

8 Tank¬ 

~ 3,00 

schlamm 


wagen 


Trocken¬ 

30—40 

3 Streu¬ 

~ 4,00 

beet - 


fahrzeug 


Schlamm 




Schlamm¬ 

30—40 

3 Streu- 

~ 4,00 

kompost 


rahrzeug 



Tafel 2 

Makronährstoffe im Klärschlamm (g/kg)*) 


Nährstoff Frischmasse Trockenmasse 



Naß¬ 

schlamm 

(5% 

Trocken¬ 

masse) 

Trocken¬ 
beet - 

Schlamm 
(40 o/o 
Trocken¬ 
masse) 

Naß¬ 

schlamm 

Trocken¬ 

beet¬ 

schlamm 

N ges. 

2,0 

7,0 

40 

17,5 

N lösl. 

0,5 

1,0 

10 

2,2 

P ges. 

1,5 

2,0 

30 

5 

P lösl. 

0,4 

0,5 

8 

1,2 

K lösl. 

0,2 

0,1 

4 

0,3 

Mg lösl. 

0,2 

0,2 

4 

0,5 


*) Die Werte für Naßschlamm und für Trockenbeet¬ 
schlamm sind aus unterschiedlichen Partien bzw. 
Anlagen und stehen deshalb nicht unmittelbar in 
Beziehung. 

Schlamm (>25 Prozent Trockenmasse) un¬ 
ter Zusatz von kohlenstoffreichen Mate¬ 
rialien (Stroh,Torf u. ä.) hergestellt. Erwär¬ 
men sich die Kompostmieten beim Rotte¬ 
prozeß auf 50 bis 60 °C, werden pathogene 
Erreger im Klärschlamm inaktiviert (TGL 
26 056/02). Durch mehrfaches Umsetzen 
erhöht sich die Entseuchungswirkung. Zum 
Ausbringen eignet sich die Stalldungtech¬ 
nik. 

Die Art der Schlammaufbereitung und des 
Verwertungsverfahrens ist territorial zu ent¬ 
scheiden. Sie ist von den vorhandenen An¬ 
lagen und den volkswirtschaftlich Vertret¬ 
baren Investitionen abhängig. Die Aus- 

Tafel 3 

Fruchtartenspezifische Richtwerte für die Dosierung 
von Klärschlammgaben (Originalsubstanz)*) 

Fruchtart Naß- Trocken- pflanzenlösliche 
schlämm beet- Nährstoffe 

Schlamm N : P (kg/ha) 

(5% (40 0/ 0 

Trocken- Trocken- Naß- Trocken¬ 
masse) masse) schlämm beet- 

m 3 /ha t/ha schlämm 

Wi.-Getreide 

So.-Getreide 50 25 25:20 25:12 

Speisekart. 


Fu.-Roggen 
Mais-Zw.fr. 

Grünhafer 100 50 50:40 50:25 

Stoppelfr. 

Futterkart. 


Zuckerrüben 

Feldgras 200 100 100:80 100:50 

Markstammk. 

Silomais 


*) Der Gehalt an Spurenelementen im Klärschlamm 
kann die empfohlenen Aufwandmengen begrenzen 
(Tafel 4) 
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* 

-c- 

I 


N kg jha 
Gesamt 500 

Pflr/ösl. 



V, 


r v 


Tafel 4 

Vorläufige Richtwerte für tolerierbare Bodengehalte 
als Grenzwerte für die Bilanzierung von Schlamm- 
inhaltstoffen (ppm in der TM) 


Pkgfha 

Gesamt 
150 Pf Ir löst. 


Bild 1 Dosiertabelle für die N- und P-Bilanzicrung beim Ausbringen von Klärschlamm (Frischmasse) 


Element 

tolerierbarer 

häufige Gehalte im 


Bodengehalt*) 

Klärschlamm 

Boden 

B 

25 

80—100 

5—30 

Cu 

100 

300 — 2 000 

5 — 20 

Zn 

300 

2 000 — 20 000 

10 — 50 

Mo 

5 

4—200 

1 — 5 

Cd 

5 

3 — 150 

0,1 — 1 

Hg 

5 

5 — 17 

0,1 — 1 

Pb 

100 

200 — 1 000 

0,1 — 20 

Co 

50 

0 — 170 

0,1 — 20 

Cr 

100 

200 — 5 000 

10 — 50 

Ni 

50 

100 — 300 

10 — 50 


bringekosten (ab Feldrand) sind dabei eine 
Orientierung für notwendige Entscheidungen 
(Tafel 1). 


Pflanzennährstoffe im Klärschlamm 

In der Pflanzenproduktion ist der Gehalt 
an Stickstoff, Phosphor und Kalk im Klär¬ 
schlamm zu nutzen. Der niedrige Kaligehall 
soll aus dem Bodenvorrat oder durch Zu¬ 
düngung ausgeglichen werden (Tafel 2). 

Auf Grund der Herkunft bestehen zwischen 
einzelnen Abwasserschlämmen erhebliche 
Unterschiede in der' Zusammensetzung. Vor 
der Verwertung in der Pflanzenproduktion 
müssen deshalb Analysen der wichtigsten 
Makro- und Mikroelemente angefertigt wer¬ 
den. 

Größten Einfluß auf die Ertrags- und 
Qualitätsbildung nimmt der Stickstoff. Im 
Naßschlamm sind etwa 30 Prozent, im Trok- 
kenbeetsclilamm nur etwa 15 Prozent des 
Gesamtgehaltes pflanzenlöslich (vorwiegend 
NIT 5 -N). Dieser Stickstoffgehalt ist bei der 
Mineraldüngung zu berücksichtigen (Ta¬ 
fel 3). Auch der organische Sticksloffanleil 
wird während der Vegetationszeit teilweise 
pflanzenverfügbar (Tafel 3). 

Dosiertabellen zum Berechnen der Schlamm¬ 
einsatzmenge in Abhängigkeit vom N- und 
P-Gehalt ermöglichen gleichzeitig das Ab¬ 
lesen notwendiger Ergänzungsdüngüngen 
mit diesen Nährstoffen (Bild 1 und Bild 2). 


Mikronährstoffe 

und weitere Spurenelemente 

In Abhängigkeit von der Herkunft des Ab¬ 
wassers ist Klärschlamm mit verschiedenen 
Spurenelementen unterschiedlich versetzt. 
Die Elemente Cd, Cr, As, Pb, Hg, Cu und 
Zn gelten bei überhöhtem Auftreten als 
besonders umweltbelastend. Sorptionsstarke 
Böden sowie gute Phosphor- und Kalkver- 
versorgung des Standortes fördern das Fest¬ 
legen besonders auch der schädigenden 
Schwermetalle. 

Einsatzmengen werden begrenzt durch den 
Gehalt an Spurenelementen im Schlamm 
und im Boden. Klärschlamm kann nur an¬ 
hand von Analysenwerten und Berücksich¬ 
tigung von Bodengrenzwerten ausgebracht 
werden. Wenn der Gehalt eines Elements 
im Schlamm über dem tolerierbaren Boden¬ 
grenzwert liegt, muß die Schlammeinsatz¬ 
menge berechnet und entsprechend redu¬ 
ziert werden (Tafel 4). 

Die Ermittlung der möglichen Schlamm¬ 
oder Komposteinsatzmenge in t/ha Trok- 
kenmasse für den Einzelfall erfolgt ent¬ 
sprechend der Kreuzregel nach folgender 
Formel (Gehalt und Grenzwert in ppm): 
(tolerierbarer Bodengehalt — 


nat. Bodengehalt) X 3000 
Gehalt im Klärschlamm — 
tolerierbarer Bodengehalt 
Das Element mit der höchsten Grenzwert¬ 
überschreitung bestimmt die gesamtmög¬ 
liche Schlammaufwandmenge. Ohne Ana¬ 
lysenergebnisse des Schlammes und ohne 
Kenntnis der Bodengehalte darf Klär¬ 
schlamm nicht auf landwirtschaftlichen 
Nutzflächen ausgebracht werden. 

Organische Substanz im Klärschlamm 

Die organische Substanz des Klärschlammes 
wirkt als Nährstoff träger und Bodenver¬ 
besserungsmittel in der Pflanzenproduktion 
(Tafel 5). 

Naßschlamm mit technologisch begrenzten 
Aufwandmengen und niedrigen C-Gehalten 
in der Frischmasse (ein bis zwei Prozent) 
hat eine stimulierende Wirkung auf die bio¬ 
logische Aktivität im Boden. Gemeinsam 
mit kohlenstoffreichem Material ausgebracht 
(Strohdüngung), trägt er zur Erhöhung der 
organischen Substanz bei. 

Entwässerter Schlamm und Schlammkom- 


Tafel 5 

CfGehalt im Klärschlamm und 
Anreicherung des Bodens mit org. Substanz 
bei der Schlammverwertung 



c t - 

Gehalt 
% der 
TM 

Organ. 
Subst. 
% der 
TM 

Organ. Subst. 

(t) in 5 t 
Schlamm¬ 
trockenmasse*) 

Naßschlamm 

25 

45 

2,0 —2,5 

Trockenbeet- 

20 

35 

1,5 —2,0 

Schlamm 




Feldbau- 

30 

50 

2,5 

kompost 





*) 5 t Schlammtrockenmasse entsprechen 100 
Naßschlamm (5% TM) bzw. 125 dt Trockenbeet- 
schlamm (40% TM) 


*) Werte nach Kloke (1978) 


poste mit C-Gehalten von sechs bis über 
acht Prozent in der Frischmasse , können 
unter Berücksichtigung ihrer sonstigen Be¬ 
gleitstoffe in höheren Einzelgaben verteilt 
und eingearbeitet werden. Dadurch wirken 
diese Substanzen unmittelbar auf die Stei¬ 
gerung des Humusgehaltes und auf die 
Boden Verbesserung. 

Klärschlammwirkung auf die Reaktionsver¬ 
hältnisse im Boden 

Klärschlamm hat in Abhängigkeit seiner 
Herkunft sehr unterschiedliche Kalkgehalte, 
und es treten große Spannweiten der pH- 
Werte auf. 

Naßschlamm weist häufig pH-Werte zwi¬ 
schen 7 und 9, Trockenbeetschlamm zwi¬ 
schen 5 und 7 auf, während Schlammkom¬ 
poste je nach der Art der Zuschlagstoffe 
pH-Werte von etwa 6 bis 7 besitzen. 

Die Bodenreaktion ivird durch Naßschlamm¬ 
gaben nur vorübergehend basisch beein¬ 
flußt. Beschleunigte Mineralisierung sowie 
Bindung von Schwermetallionen an basi¬ 
sche Gruppen führen zum pH-Rückgang. 
In Verbindung mit der Naßschlammausbrin¬ 
gung ist der Kalkhaushalt des Bodens zu 
beachten. 

Entwässerter Schlamm und Schlammkom- 
postc erhöhen dagegen auf schwaehsauren 
Böden den pH-Wert und können die zu¬ 
sätzliche Kalkversorgung einschränken. 

Virulente Keime und Krankheitserreger im 
Klärschlamm 

Bei den derzeitigen Anfallmengen von 
Klärschlamm sind Verfahren zur vollstän¬ 
digen Pasteurisierung nur mit erheblichem 
technischem und energetischem Aufwand 


Bild 2 

TS und SK 
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möglich. Erhitzen des Schlammes (minde¬ 
stens £0 Minuten bei 70 °C) oder der Zusatz 
von Desinfektionsmitteln scheiden aus volks¬ 
wirtschaftlichen Gründen aus. 

Als einziges praktikables Verfahren ist die 
Schlammkompostierung (d. h. mit einmali¬ 
gem Umsetzen zweimaliges Erwärmen auf 
mindestens 55 °C und fünf Tagen Einwir¬ 
kungszeit) anzuwenden. Die Erwärmung 
wird durch Zusatz von leicht zersetzbarem 
C-reichem Material und ausreichende Durch¬ 
lüftung gefördert. Zur Kompostierung ist 
entwässerter Schlamm mit > 25 Prozent 
Trockenmassegehalt notwendig. Da nicht 
der gesamte Schlammanfall vorgetrocknet 
werden kann und auch in Kompostmieten 
nicht durchgängig die geforderten Abbau¬ 
bedingungen auf rech t?uerhalten sind, wer¬ 
den Nichtanwendungszeiten vorgeschrieben. 
Mit dein Schlamm ausgebrachte 
Kolibakterien sind bis 120 Tage 

Salmonellen bis 60 Tage 

Bandwurmeier bis 160 Tage 

Spulwurmeier dagegen über 160 Tage im 
Boden lebensfähig. 

Deshalb ist nichtpasteurisierter Klärschlamm 
unmittelbar nach dem Ausbringen einzu¬ 
arbeiten. Bis zur Nutzung von Erntepro¬ 
dukten auf Schlammeinsatzflächen ist eine 
Nichtanwendungszeit von mindestens fünf 
Monaten einzuhalten. 

Einsatzmengen und Einsatzzeitspannen 
Klärschlammeinsatzmengen werden durch 
Gehalt des Schlammes an Pflanzennähr¬ 
stoffen (besonders Stickstoff) und an Spu¬ 
renelementen (besonders Schwermetalle), 
aber auch durch technische und technolo¬ 
gische Grenzen beim Verteilen und Einar¬ 
beiten bestimmt. 

Naßschlamm ist bis zu Aufwandmengen von 
200 — 300 m 3 /ha gleichmäßig zu verteilen, 
wenn die Bodenfläche zuvor ausreichend 
aufgelockert wird. Höhere Aufwandmengen 
laufen oberflächig zusammen und sind nur 
schwer einzuarbeiten. 

Trockenbeetschlamm ist häufig trocken- 
klutig und teilweise feucht-schmierig. Auf¬ 
wandmengen zwischen 20 und 100 t/ha 
lassen sich mit dem Stalldungstreuer aus- 
bringen und mit flachangreifenden Geräten 
(Scheibenegge, Grubber) in der oberen Bo¬ 
denschicht gleichmäßig verteilen. Höhere 
Einzelgaben führen in der Krume zur Bil¬ 
dung von Nestern und Schichten, die nur 
mit zusätzlichem Aufwand eingemischt wer¬ 
den können. 

Schlammkomposte und zentrifugierte Klär¬ 
schlämme sind feinkrümelig und lassen sich 
in beliebiger Aufwandmenge mit dem Bo¬ 
den gleichmäßig vermischen. Die Einsatz¬ 
grenze wird durch den Inhaltstoffgehalt 
und aus ökonomischen Gründen gesetzt. 
Einsatzzeitspannen sind bestimmt von 

— den Anforderungen der fruchtartenspe¬ 
zifischen Produktionsverfahren 

— hygienischen Restriktionen 

— boden- und witterungsbedingten Aus- 
bringemöglichkeiten. 

Während im Vorwinter und Winter die ge¬ 
ringste Umweltbelastung bei der Schlamm¬ 
ausbringung eintritt, ist die Nährstoffver¬ 
wertung bei Gaben zu Vegetationsbeginn 
günstiger. Klärschlamm ist unbedingt und 
unmittelbar einzuarbeiten. 

Fruchtfolgegestaltung in Abwasserschlamm¬ 
verwertungsgebieten 

Für den Klärschlammeinsatz sind unter Be¬ 


rücksichtigung der Nährstoffverwertung be¬ 
sonders geeignet: 

• abgeerntete Getreideflächen (möglichst 
mit Strohdüngung) für nachfolgenden 
Hackfruchtanbau 

• Anbauflächen für Ackergras und 

• Schläge für den Zuckerrüben- und Kar¬ 
toffelbau vor der Grundbodenbearbei¬ 
tung sowie begrenzt 

• Winterzwischenfruchtschläge unmittelbar 
nach dem Abernten von dem Zweitfrucht¬ 
anbau. 

Daraus sind folgende Fruchtfolgepaare ab¬ 
zuleiten : 

• Ackergras — Hackfrucht (Silomais, Kar¬ 
toffeln, Zuckerrüben, Gemüse) 

• Winterzwischenfrueht/Mais — Getreide 
(Winterweizen, Winterroggen) 

• Winterzwischenfrucht/Mais — Hackfrucht 
(Gemüse, Kartoffeln, Zuckerrüben) 

• Kartoffeln — Getreide (Winterweizen, 
Wintergerste) 

• Kartoffeln — Winterzwischenfrucht/Mais 

• Zuckerrüben — Hackfrüchte (Kartoffeln, 
Gemüse) 

• Zuckerrüben — Getreide (Winterweizen, 
Hafer) 

• Winterweizen — Getreide 

Aus derartigen Kombinationen sind Frucht¬ 
folgen entsprechend den betrieblichen An¬ 
forderungen aufzustellen. 

Zwischen einzelnen Schlammgaben sollten 
mindestens ein- bis zweijährige Abstände 
zum Verbrauch überschüssiger Nährstoffe 
und zum Abbau bzw. zur Sorption von. 
sonstigen Begleitstoffen eingehalten werden. 
Nur durch verantwortungsvolle Bilanzie¬ 
rung der Klärschlammbegleitstoffe ist die 
effektive landwirtschaftliche Schlammver¬ 
wertung ohne Gefahr von Folgeschäden in 
der Ernährung bzw. in der Biosphäre mög¬ 
lich. 

Die vorliegenden Anwendungshinweise stützen sich 
auf folgende gesetzliche Grundlagen: 

— Landeskulturgesetz vom 14. 5. 1970 
Gesetzblatt 1/1970, Nr. .12, S. 67—74 

— 1. bis 4. Durchführungsverordnung zum Lan¬ 
deskulturgesetz vom 14. 5. 1970 

Gesetzblatt 11/1970, Nr. 46, S. 331 

— Wassergesetz vom 17. 4. 1963 
Gesetzblatt 1/1963, Nr. 5, S. 77—82 

— TGL 26056/2 Abwasserrückstände vom 1. 1. 1973 

— Vereinbarung über die Verwertung des Klär¬ 
schlammes in der Pflanzenproduktion vom 25. 1. 
1977 

abgeschlossen zwischen dem Ministerium für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft sowie dem 
Ministerium für Land-, Forst- und Nahrungs¬ 
güterwirtschaft 

Eine umfassende Literaturzusammenstellung ent¬ 
hält die Dissertation „Verwertung lokal anfallender, 
stark stickstoffhaltiger Abprodukte in der landwirt¬ 
schaftlichen Pflanzenproduktion“, vorgelegt vom 
Verfasser dieser Anwendungshinweise an der Hum¬ 
boldt-Universität zu Berlin im Dezember 1979. 

Der Verfasser bedankt sich für wertvolle Anregun¬ 
gen und kritische Hinweise bei den Herren Pro¬ 
fessoren Dr. sc. P. Müller, Sektion Pflanzenproduk¬ 
tion Humboldt-Universität Berlin, Dr. sc. P. Eich 
und Dr. sc. K. Schwarz, Forschungszentrum für 
Bodenfruchtbarkeit Müncheberg sowie den Herren 
Dr. G. Felgner, Forschungszentrum Wassertechnik, 
Dr. K. Krannich, Bezirkshygieneinspektion Pots¬ 
dam, und Dr. L. Böhme, ACZ Berlin. 




Bücher 


Xanthophyceae. 2. Teil. 

Prof. Dr. rer. nat. A. Rieth. 

Süßwasserflora von Mitteleuropa. Bd. 4. 

VEB Gustav Fischer Verlag, Jena 1980 

Mit der Beschreibung der in Mitteleuropa 
bisher nachgewiesenen 32 Arten Süßwasser- 
und süßwasserfeuchte Standorte bewohnen¬ 
den Vauchöriales wurde die Neubearbeitung 
der Xanthophyceen abgeschlossen. Sie er¬ 
schien als Bd. 4 der in nunmehr 24 Bänden 
geplanten Neuauflage der Pascher sehen 
„Süßwasserflora“. Wie die schon vorliegen¬ 
den Teile zeichnet sich auch dieser Band 
durch seine klare Darstellung und hohe 
Druckqualität aus. Die Vaucheriaceen ste¬ 
hen den übrigen heterokonten Algen etwas 
fern. Das war der Grund, sie in einem be¬ 
sonderen Teil, und durch einen Spezialisten 
dieser Gruppe bearbeitet, herauszugeben. 
Dem speziellen Teil ist eine 34seitige Be¬ 
schreibung der Morphologie der Algen¬ 
gruppe, ihrer Fortpflanzung, ihres Vorkom¬ 
mens, ihrer Kultivierung und der bisher be¬ 
kannten Parasiten vorangestellt. Man darf 
sicher sein, daß auch dieser Band in Kürze 
zur Staridardliteratur am hydrobiologischen 
Arbeitsplatz gehören wird. 

Br eilig 

Lake metabolism and management 
(Seenstoffwechsel und Seenbewirtschaf¬ 
tung) . 

Arch. Hydrobiol., Beih. Ergebnisse der 
Limnologie H. 13, E. Schweizerbart, 
Stuttgart 1979 

Anläßlich des 500jährigen Jubiläums der 
Universität Uppsala fand vom 22. bis 
27. August 1977 ein Symposium unter obi¬ 
gem Thema statt, organisiert vom Limnolo- 
gischen Institut der Universität. 24 Beiträge 
namhafter Fachleute repräsentieren einen 
Querschnitt aktueller Ergebnisse der Stoff¬ 
haushaltsforschung an Seen und des aktiven 
Bemühens um die Erhaltung oder Sanie¬ 
rung ausgewählter Seen. Das Gastgeberland 
Schweden zählt zu den führenden Staaten 
auf dem Gebiet des Seenschutzes, die Er¬ 
folge bei der Seenrestaurierung sind bei¬ 
spielhaft. Diese Tatsache spiegeln die sechs 
Beiträge der schwedischen Limnologen wi¬ 
der. Jene der Gastvortragenden beschäftig¬ 
ten sich mit weiteren naturwissenschaftli¬ 
chen oder technologischen Aspekten des 
Seenschutzes, so daß insgesamt eine Samm¬ 
lung von Berichten mit hohem aktuellen In¬ 
formationsgrad über die Erforschung des 
Stoffumsatzes durch Bakterien, Phytoplank¬ 
ton, Makrophyten, Bodenfauna und den 
Fischbestand und über die Erkenntnisse des 
aktiven Gewässerschutzes vorliegt. 

Breitig 
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Entgegnung zum Beitrag 

„Probleme des Korrosionsschutzes erdverlegter Rohrleitungen*' 

(WWT 30 (1980) 4, S. U5-127) 


Djpl.-Ing. H. NONNEWITZ. KDT 

Diskussionsbeitrag aus dem VEB Projektierung Wasserwirtschaft 


Im Beitrag „Probleme des Korrosionsschut¬ 
zes erdverlegter Rohrleitungen“ hat Pohl¬ 
mann in WWT 30 (1980) 4 einige Fragen 
aufgeworfen, die den Korrosionsschutz von 
Stahlrohrleitungen in der Wasserversorgung 
hauptsächlich betreffen. 

Die Aussagen sind vorwiegend für den Pro¬ 
jektanten und Betreiber informativ, jedoch 
für die praktischen Anwendungsfälle teil¬ 
weise widersprüchlich. 

Der Schwerpunkt — Innenschutz — ist be¬ 
sonders problematisch, da er bei dem Be¬ 
trieb von Rohr lei tungen weitestgehend 
einer Kontrolle entzogen ist. 

Die Korrosionsangriffe durch Kaltwasser 
sind nach TGL 11465/3/ gemäß Tab. 6 ge¬ 
ringer als durch Erdstoffe für die Korrosivi- 
tätsgrade 2 bis 8, unter Beachtung der teil¬ 
weisen Wassersättigung im Boden, jedoch 
sind die Schäden aus Ablöseerscheinungen 
des bituminösen Innenschutzes erheblich. 

Vor 1970 wurde analog TGL 7534/6/ und 
TGL 21230/7/ Bitumen der Güte bi 105/15 
und bi 115/15 als Beschichtungsmaterial 
eingesetzt. 

Trotz dieser höherefi Qualität gegenüber bi 
85/25 stellte Evans /9/ im Jahre 1939 und 
in jüngster Zeit auch andere Fachleute /10, 
11/ fest, daß auf Grund des Wasseraufnah¬ 
mevermögens der Bitumina Quellerschei¬ 
nungen, Rißbildungen und damit Ablösun¬ 
gen von Bitumenschichten nachgewiesen 
sind. 

In /8/ wird berichtet, daß 1976 eine 17 km 
lange Transportleitung der Wuppertaler 
Wasserversorgung saniert werden mußte, da 
durch angenommene Wasserdampfdiffusion 
Aufblähungen verursacht wurden und ab¬ 
gespülte Bitumenteilchen im Rohrnetz auf¬ 
traten. 

Aus diesen Gründen und auch rohstoff¬ 
bedingt, geht in Übereinstimmung mit 
Pohlmann der internationale Trend zu an¬ 
deren Werkstoffen und ZM-Auskleidung 
von Stahlleitungen. 

Der Verfasser stellt fest, daß mit dem Ein¬ 
satz von Aktivanoden an den Schweißnaht¬ 
zonen innenbituminierter Stahlleitungen ein 
geeignetes und gesichertes Verfahren exi¬ 
stiert. 

Andererseits kommt er zu dem Schluß, daß 
für eine Lebensdauer ^ 80 Jahre dieses 


Verfahren nicht geeignet ist und eine Uber¬ 
gangslösung darstellt. 

In beiden Schlußfolgerungen wurde eine 
unterschiedliche Lebensdauer zugrunde ge¬ 
legt. Dazu ist festzustellen, daß der bi¬ 
tuminöse Innenschutz durch das zur Zeit 
verwendete Bitumen mit und ohne Ak¬ 
tivanoden erwiesenermaßen für die gefor¬ 
derte Lebensdauer in de^ Wasserwirtschaft 
ungeeignet ist. Hinzu kommt noch, daß die 
Aggresivitätsgrade gemäß TGL 22769/03/04/ 
der Roh- und aufbereiteten Wässer weiter 
steigen werden. Damit gibt es auch echte 
Ansatzpunkte für eine gezielte Aufbereitung 
im Sinne der Material- und Instandhal¬ 
tungsökonomie bei Orts- und Fernleitun¬ 
gen. 

Der dargestellte Widerspruch, aber vor al¬ 
lem die Tatsache, daß entgegen bisheriger 
Festlegungen der Staatlichen Bauaufsicht 
Wasserwirtschaft bis Dezember 1979 erst 
eine Aufgrabung zur Untersuchung der 
Anodenwirksamkeit bekannt ist (Betriebs¬ 
zeit von 1,4 Jahren), kann derzeitig nicht 
dazu verleiten, die Opferanode immer häu¬ 
figer bzw. grundsätzlich anzuwenden. 

Die Materialökonomie bei Rohrleitungen 
der Wasserwirtschaft beschränkt sich nicht 
nur auf den Kostensatz der Rohrhersteller 
und Rohrleitungsbaubetriebe, sondern en¬ 
det mit der effektiven Grundmittelausla¬ 
stung. Das bestehende Verhältnis zwischen 
Rekonstruktionsbedarf und Rekonstruk¬ 
tionsvermögen läßt schlußfolgern, daß bes¬ 
sere Schutzverfahren und gezielte Werk¬ 
stoffsubstitution eine echte Alternative bie¬ 
ten. 

Die Beiträge von Elsner/ 1/ und Lidzba / 2/ 
zum Problem der Ermittlung der Rekon¬ 
struktionsrate für Wasserversorgungsleitun¬ 
gen unterstreichen die Bedeutung eines 
effektiven Korrosionsschutzes nachhaltig. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß nur 
ZM- und Plastbeschichtungen als Innen¬ 
schutz von Stahlrohrleitungen mit entspre¬ 
chender Verbindungstechnik und die Rohr¬ 
werkstoffsubstitution durch Thermoplast, 
Duroplast, duktilen Graugruß und Spannbe¬ 
ton analog dem Stand der Technik für eine 
Lebensdauer von 80 Jahren in Frage 
kommen. 

Zu» Zeit werden vom VEB MAW Keula¬ 
hütte rund 300 km Jahresproduktion dukti¬ 
ler Gußrohre in den NW 80 bis 500 mm 
zum größten Teil als Lagergut gehalten, 
weil die Abnahme fehlt. 


Der Iv-Wert (< 2,0) die Druckstufen (1,0, 
1,5 und 2,5 MPa) sowie die Zugfestigkeit 
von > 400 MPa erlauben einen effektiven 
Einsatz, der auf Grund des hohen Zeitstand¬ 
verhaltens (> 80 Jahre) zur sofortigen An¬ 
wendung dieser Rohre in der Wasserwirt¬ 
schaft auffordert. 

Pohlmann ist zu danken, daß er die Pro¬ 
bleme des Korrosionsschutzes erdverlegter 
Rohrleitungen herausgestellt hat. 
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Vergleichende Betrachtungen an Abwasserteichanlagen auf Rügen 


Dr. Siegfried SCHWARZ 

Beitrag aus dem Hygiene-Institut ,des Bezirks Rostock in Greifswald 


Oxydations- und Stabilisierungsteiehe als 
natürlich belüftete biologische Langzeitanla¬ 
gen setzen sich vor allem in den ländlichen 
Gebieten immer mehr durch. Uhlmann un¬ 
tersuchte im Süden der DDR neben abwas¬ 
serbelasteten Dorfteichen bereits kleine Ab¬ 
wasserteichsysteme. Die auf biologische Da¬ 
ten orientierte Beurteilung der Abbaulei¬ 
stung wird an der Benennung eines dreitei¬ 
ligen Systems in Bakterien-, Algen- und 
Zooplanktonteich deutlich. Schwarz stellte 
mit der Dynamik der Biomasse der einzel¬ 
nen Komponente des Planktons ein neues 
Leistungskriterium vor. Dieses Abwasser¬ 
behandlungsverfahren wurde bereits im öst¬ 
lichen Teil des Bezirks Rostock eingeführt 
und die derzeitig größte Anlage in Greifs¬ 
wald-Ladebow (17 ha) bereits 1965 in Be¬ 
trieb genommen. Im Bezirk Neubrandenburg 
veranlaßte Schmidt . den Bau neuentwickel¬ 
ter Teichtypen. Das von Eckelmann gesam¬ 
melte Material des WAB konnte von Uhl¬ 
mann und Schwarz für die theoretische Be¬ 
rechnung der Abbauleistung bei gegebener 
Belastung und Temperatur verwendet wer¬ 
den. Damit können der Abbau auch in den 
kritischen Phasen dieses Verfahrens — bei 
Überlastung und niedrigen Temperatu¬ 
ren — berechnet und Bedenken gegen eine 
Verbreitung der Abwasserteiche bei Prakti¬ 
kern ausgeräumt werden. Im folgenden wer¬ 
den bautechnische, betriebliche und kom- 
munalhygienische Daten der Teichanlagen 
in Göhren, Baabe, Putbus und Samtens auf 
Rügen vorgestellt. Für die Überlassung der 
Untersuchungsbefunde wird der OFM Ro¬ 
stock gedankt. 

Die vier Anlagen (Bild 1 bis 4) weisen eine 
übereinstimmende Gliederung in zwei par¬ 
allel geschaltete anaerobe Vorbecken und 
zwei Teichbecken auf. Die baulichen Daten 
und die Belastungen sind in Tafel 1 wieder¬ 
gegeben. Da nicht für alle Anlagen die Roh¬ 
abwasserwerte des BSB5, CSV Mn und 


IVH 4 Vorlagen, konnte für Vergleichszwecke 
nur der Abbau in den Teicbbecken selbst 
herangezogen werden. Der Abbauwert für 
das gesamte Teichsystem — d. h. einschließ¬ 
lich der Vorbecken (in der neueren Litera¬ 
tur als Stabilisierungsteicbsystem bezeich¬ 
net) — liegt damit stets über den angegebe¬ 
nen Werten. Für die Belastung der Teichflä¬ 
chen nach EG wurden entsprechend der Ab¬ 
setzleistung in BSB die mechanische Vor¬ 
klärung mit 35 Prozent von der angegebe¬ 
nen EG-Zahl der Gesamtbelastung abgezo¬ 
gen (Tafel 1, rechts) und daraus die je Ein¬ 
wohnergleichwert zur Verfügung stehende 
Teichfläche errechnet. 

Die Zuflüsse unterliegen im Jahresverlauf 
bei den Anlagen in Samtens und Putbus 
nur geringen Schwankungen; bei der An¬ 
lage Baabe liegt der sommerliche Anfall 
deutlich über dem des Winters. Die größten 
Differenzen sind in Göhren zu verzeichnen 
mit 8 000 EG in der Saison und nur 
3 000 EG im Winter. Hier ist jedoch auf 
Grund ganzjähriger Belegungen einzelner 
Heime mit einer steigenden Belastung im 
Winter zu rechnen. 

Beschreibung der Anlagen 
Göhren 

Die Vorbecken (Breite 7 m) sind nicht ab¬ 
laßbar. Damit wird eine aufwendige Beräu- 
mung des Naßschlammes mit Fäkalienwa¬ 
gen und des mit den Regenwässem einge¬ 
tragenen Sandes mit Baggern notwendig. 
Der Teichkomplex liegt auf einem Wiesen¬ 
gelände, auf einer teilweise 10 m mächtigen 
Moorschicht. Der Einsatz der Technik auf 
dem weichen Boden war schwierig. Die aus 
dem torfigen Material errichteten Dämme 
veränderten sich nur gering. Die Leitwand 
aus Plaste im Teich 2 verlor innerhalb von 
sechs Jahren ihre Funktionsfähigkeit und 
war besonders im Winter sehr bruehanfäl- 


Tafel 1 Flächen, Volumen und Belastung 


Anlage 

Vorbecken 


Teich 1 


Teich 2 


Teich 

Belastung in EG 


Länge X 

ges. 

ges. 

Länge X 


Länge X 


1 + 2 

gesamt nur Teiche 


Breite X 

m 2 

m 3 

Breite X 

m 2 m 3 

Breite X 

m 2 m 3 

m 2 m 3 


EG 

m 2 /EG 


Tiefe (m) 



Tiefe (m) 


Tiefe (m) 






Göhren 

50X6 

600 

1200 

-1,0 

8320 

-1,0 

25570 

33890 

Saison 




X 20 








8000 

5200 

6,6 










sonst. 












3000 

1950 

17,4 

Baabe 

20X5 

200 

400 

60X20 

1200 

65X20 

1300 

2500 

keine Werte 


X 20 



X 1,5 

1800 

X 1,5 

1950 

3750 




Putbus 

45*X? 

Xi.5 

630 

940 

-1,0 

11000 

-1,0 

5800 

16800 

2500 

1430 

11,7 

Samtens 

22,5 X 

540 

42X27 

1134 

62X36 

2232 

3366 

400 

260 

12,9 


12X1,0 



X 1,0 


Xi,0 








lig; teilweise lösten sich die Tragepfähle aus 
ihren Verankerungen. Die abgerundete 
Form vom Teich 2 (Bild 1) macht gerade 
hier Leitwände zur Verhinderung von 
Kurzschlußströmungen notwendig. Die 
Größe der Teiche wurde für eine sommerli¬ 
che Belastung mit 8 000 EG (Tafel 1) pro¬ 
jektiert. Diese großzügige Auslegung si¬ 
cherte in der kalten Jahreszeit mit einer Be¬ 
lastung von nur ^ 000 EG einen maximalen 
Abbau, der den in der Literatur angegebe¬ 
nen Wert von 80 Prozent noch übersteigt 
(Tafel 2). Die in der Winterzeit fast verdrei¬ 
fachte Verweildauer sichert auch bei niedri¬ 
gen Temperaturen mit ihren langsamer ab¬ 
laufenden Abbauvorgängen eine weitge¬ 
hende Reduzierung des BSB 5 . Die Kapazi¬ 
tät der Anlage erlaubt die Einleitung von 
Regenwässem aus dem südlichen Ortsteil 
und hält damit den Fischerstrand sauber. 
Am Standort der Teiche in Göhren ist eine 
vollbiologische Kläranlage für die Abwässer 
von Göhren, Sellin und Baabe im Bau. Die 
Teichanlage ist zur begrenzten Nachreini¬ 
gung der vorbehandelten Abwässer vorgese¬ 
hen; sie nimmt weiterhin Regenwässer bzw. 
Regen-Abwassergemisch aus einem Über¬ 
lauf auf und ist auch als Notkläranlage bei 
Havarie der vollbiologischen Anlage ein- 
setzbar. Diese Mehrfachnutzung nach Auf¬ 
hebung der eigentlichen Funktion spricht 
für den ökonomischen Wert von Teichan¬ 
lagen überhaupt. Bei völliger Aufhebung ih¬ 
rer Funktion könnte sie als Fischteichanlage 
eingesetzt bzw. mit wenigen Mitteln rekulti¬ 
viert werden. 
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Tafel 2 

Abbauleistung Abwasserteiche Göhren 

(alle Werte in mg/1 — BSB s aus filtrierten Proben) 


Zeitraum 

Pro- 

Zulauf 



Ablauf 



Abbau 

in % 



ben 

n 

bsb 6 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 






Sommerperioden 




1971, VI—X 

6 

416 

124 

105 

37 

70 

46 


— 


1972, VI —X 

9 

450 

122 

98 

35 

49 

38 


— 


1973, VI—X 

10 

410 

101 

90 

62 

58 

54 


— 


Mittel 


425 

115 

97 

45 

54 

46 

89,4 

48,7 

52,6 






Winterperioden 





1971/72, XI —III 

7 

385 

195 

86 

54 

60 

51 


— 


1972/73, v dto. 

6 

423 

166 

106 

68 

50 

76 


— 


1973, dto. 

2 

487 

140 

92 

125 

53 

64 


— 


Mittel 


432 

167 

95 

8.2 

55 

64 

81,0 

67,0 

32,7 

Abbauleistung Abwasserteiche 

Baabe 









Zeitraum 

Pro- 

Zulauf 



Ablauf 


Abbau in % 



ben 

n 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

1973, IV—X 

10 

486 

115 

162 

198 

93 

109 

59,2 

19,0 

33,0 

1972, XI—III 

7 

282 

76 

83 

62 

51 

65 

78,0 

32,9 

21,7 

Abbauleistung Abwasserteiche 

Putbus 








Zeitraum 

Pro- 

Zulauf 



Ablauf 


Abbau in % 



ben 

n 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

Zulauf 1970/73 

35 

574 

170 

102 

_ 

_ 

_ 

77,9 

54,7 

43,2 

Ablauf 1973, V—XII 


- 

- 

- 

127 

77 

58 




Abbauleistung Abwasserteiche 

Samtens 








Zeitraum 

Pro- 

Zulauf 



Ablauf 


Abbau in % 



ben 

n 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 






Sommerperioden 




1970, V—X 

9 

227 

85 

104 

21 

51 

20 

_ 

— 

— 

1971, IV—X 

9 

348 

156 

115 

47 

78 

18 




1972, IV—X 

10 

465 

125 

100 

31 

53 

17 




Zeitraum 

Pro- 

Zulauf 



Ablauf 


Abbau in % • 



ben 

n 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

bsb 5 

CSV 

nh 4 

1973, IV—X 

10 

337 

110 

113 

43 

65 

34 

_ 

_ 

_ 

Mittel 


344 

119 

108 

35 

62 

22 

89,3 

47,9 

79,3 






Winterperioden 





1970/71, XI —III 

6 

333 

185 

145 

58 

46 

64 


_ 


1971/72, dto. 

7 

470 

188 

137 

36 

54 

28 


— 


1972/73, dto. 

6 

545 

254 

103 

28 

58 

66 


— 


1973, XI —XII 

2 

468 

95 

141 

70 

38 

49 


— 


Mittel 


453 

181 

132 

48 

49 

51 

89,8 

73,0 

61,4 


Baabe 

In Baabe zwang das Fehlen ausreichender 
Flächen zur Orientierung auf ein über¬ 
wiegend anaerob arbeitendes Teichsystem 
mit bis zu 1,5 m tiefen Becken. Die Vorrei¬ 
nigung besteht aus zwei nur durch eine 
Wand getrennten kastenförmigen länglichen 
Becken (Bild 2) mit einer zum Teich füh¬ 
renden Belüftungsrinne. Die Ajilage liegt an 
einem zu einer Hauptstraße abfallenden 
Hang; die Becken sind in der Höhe gestaf¬ 
felt. Die stoßweise Zufuhr des Abwassers 
über Pumpen wirkt sich ungünstig auf den 
Absetzvorgang aus. Die Abbauleistung be¬ 
wegt sich an der unteren Grenze der zu er¬ 
wartenden Werte. 

Putbus 

An dem günstig zur Stadt liegendem Klär¬ 
werksgelände (begrenzt von einem Graben 
und einer Gärtnerei) bot sich eine Unland¬ 
senke an, die ganz in die Teichfläche ein¬ 
bezogen wurde. Als vorteilhaft erwies sich 
auch die Höhendifferenz zwischen den Vor¬ 
becken und den Teichen. Sie gestattete die 
Trockenlegung der Vorbecken und die 
schnelle und ökonomische Ausräumung des 


ausgefaulten und getrockneten Schlammes. 
Zum Schutz des Vorfluters wurde bereits in 
der Bauphase das erste fertiggestellte Vor¬ 
becken beschickt, aus diesem läuft das vor¬ 
gereinigte Abwasser in einem dünnen Film 
über eine Steinmauer in den Teich 1. Un¬ 
günstig ist die breite — Kurzschlußströmun¬ 
gen fördernde — Verbindung zwischen bei¬ 
den Becken (Bild 3). ' 

Uber eine Pumpe in Teich 2 kann Wasser 
zur Verregnung auf Gehölzkulturen ent¬ 
nommen werden. Eine Einschätzung der 
Abbauleistung ist auf Grund der wechseln¬ 
den Belastüng mit konzentrierten eiweiß¬ 
haltigen Abwässern der Fischverarbeitung 
(FIHUMIN) schwer möglich. Der geringe 
Abbauwert (77,9 Prozent) resultiert aus der 
steigenden Belastung und der Messung der 
Zulaufwerte der 1971 und 1972 noch gering 
belasteten Anlage, denen der Ablaufwert 
von 1973 gegenübergestellt wurde (Ta¬ 
fel 2). 

Samtens 

Das ganz in Erdbauweise angelegte Teichsy¬ 
stem liegt nur etwa 120 m südlich einer 
Neubausiedlung in einem moorigen Bachtal 
(Bild 4). Die nur lm tiefen Vorbecken sind 



relativ breit und erfordern wegen der An¬ 
häufung von Sperrstoffen bzw. Textilien 
unter dem Zuflußrohr eine ständige War¬ 
tung. Die Verwendung des Aushubs der 
feecken zur Anhöhung des Bodens inner¬ 
halb der Anlage vergrößerte die nicht als 
Teich genutzte Fläche erheblich. Das wider¬ 
spricht einmal dem Prinzip einer rationel¬ 
len Flächennutzung und bedeutete zum an¬ 
deren einen hohen Arbeitsaufwand bei der 
Pflege der Rasenflächen. Das Regenwasser 
der Siedlung wird über Teich 2 geleitet. Der 
BSB 5 -Abbau von 89 Prozent im Sommer 
(Tafel 2) ist bei 12,8m 2 /EG als niedrig an¬ 
zusehen. Hierzu muß nochmals betont wer¬ 
den, daß in die Untersuchungen nicht die 
Leistung der Absetzanlage — hier der Vor¬ 
becken — einbezogen wurde, von denen al¬ 
lein schon ein Abbau von 35 bis 40 Prozent 
des Rohabwassers zu erwarten ist. Ebenso 
wie in Göhren waren bauliche Schwierigkei¬ 
ten auf dem Moorboden zu erwarten. Sie 
konnten von dem Baubetrieb teilweise 
durch Verlagerung der Erdarbeiten in die 
Wintermonate gemeistert werden. 

Diskussion 

Aus baulicher Sicht wurde außer bei Sam¬ 
tens eine maximale Flächenausnutzung 
erstrebt und kompakte Anlagen geschaffen. 
Hierbei stimmten bauökonomische Forde¬ 
rungen nicht immer mit dem gesamtwirt¬ 
schaftlichen Interessen überein. Bei dem 
Projekt Baabe wurde die Forderung nach 
Verlegung der Absetzanlage vor das Pump¬ 
werk nicht berücksichtigt und Komplikatio¬ 
nen mit dem Sperrgut in Kauf genommen. 
Aus kommunaltechnischer Sicht traten 
Schwierigkeiten in bezug auf Geruchsbelä¬ 
stigungen nur in Göhren und Baabe bei be¬ 
stimmten Windrichtungen auf. In Samtens 
sind die Teichflächen relativ klein und die 
Südlage zur Siedlung günstig (nur zehn 
Prozent Windhäufigkeit). In der warmen 
Jahreszeit bildet sich an der Oberfläche eine 
Decke von autotrophen Formen — Algen 
und Phytoflagellaten — die das Abwasser 
der Vorbecken von der Luft abschließen. 
Geruchsdämmende Schwimmschichten kön¬ 
nen sich auch auf den Vorbecken der ande¬ 
ren Anlagen bilden. Die Unterbelastung von 
Göhren und Samtens spricht gegen eine in- 
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tensive Geruchsentwicklung. Zur Vermei¬ 
dung von über die Wasseroberfläche ragen¬ 
den Schlammkegeln, die zu erheblichen Ge¬ 
rüchen führen können, wurde eine differen¬ 
zierte Ausbildung der Sohle vorgeschlagen. 
Das bedeutet jedoch ein Abgehen von der 
einfachen Bauweise, die mit ein entschei¬ 
dendes Kriterium für die Wahl dieser An¬ 
lagenform ist. Voss (WAD Bergen) schlägt 
daher mehrere regulierbare Zuläufe in den 
ersten beiden Dritteln des Vorbeckens vor. 
Eine besondere Aufmerksamkeit in betriebs¬ 
technischer Sicht verdient die Anlage Göh¬ 
ren, für die eine Fläche von 5 m 2 /EG (ein¬ 
schließlich der Vorbecken) in der Saison — 
also dem Zeitraum der höchsten Abbaulei¬ 
stung — vorgesehen wurde. Das gleichzei¬ 
tige Absinken der Gästezahlen und der Ab¬ 
bauleistung in der Nachsaison bzw. umge¬ 
kehrt Ansteigen in der Vorsaison sichert 
auch in der kalten Jahreszeit einen ausrei¬ 
chenden Abbau des BSB. Damit empfehlen 
sich Abwasserteiche als ein an Saisonbela¬ 
stung angepaßtes System. Die Leistungsre¬ 
serven gestatten hier eine stärkere Win¬ 
terbelegung des Badeortes auch ohne zu¬ 
sätzliche bauliche Maßnahmen. In der An¬ 
lage Göhren scheint sich auch die Erfah¬ 
rung zu bestätigen, daß eine über 5 bis 
6 m 2 /EG hinausgehende Teichfläche keine 
wesentliche Steigerung der Abbauleistung 
mit sich bringt. Mit der Verdreifachung der 
Verweilzeit des Abwassers in der kalten 
Jahreszeit wird mit 81 Prozent der vorge¬ 
gebene maximale Wert von 80 Prozent nur 
wenig übertroffen. 

Zusammenfassung 


Differenzierung in ihrer räumlichen Anord¬ 
nung, der Anpassung an das Gelände und 
der individuellen Gestaltung der einzelnen 
Anlagenteile. Die Untersuchungen erfassen 
die Abbauleistung nach der Absetzanlage. 
In den flächenmäßig großzügig ausgestatte¬ 
ten Anlagen werden außer in Baabe die er¬ 
warteten Abbauleistungen erreicht. Am Bei¬ 
spiel Göhren wird die Eignung des Abwas¬ 
serteichsystems für saisonbelastete Anlagen 
gezeigt, da dieser Typ in der Periode maxi¬ 
maler Belastung gleichzeitig den höchsten 
Abbau erreicht. Er erweist sich außerdem 
als elastisch gegenüber einem Funktions¬ 
wandel des Klärsystems wie aus der vorge¬ 
sehenen Nutzung als Nachreinigungsstufe, 
Regenauffanganlage und als Reserve bei 
Havarien der vollbiologischen Kläranlagen 
Göhren hervorgeht. Göhren und Samtens 
nehmen ohne Beeinträchtigung ihrer Ab- 
bauleisttmg Regenwässer auf. Umweltbela¬ 
stungen durch Geruchsentwicklungen traten 
begrenzt nur in Göhren und Baabe auf; 
hierzu werden bauliche Veränderungen an 
den Vorbecken vorgeschlagen. Die Mitarbei¬ 
ter des zuständigen WAB stimmen dem Ab¬ 
wasserteichsystem mit nur geringen Vor¬ 
behalten zu. 
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Bild 4 Kläranlage Samtens 

1 Vorteiche: WT = 1,0 m, F = 270 m 2 

2 Stabilisierungsteich I: WT = 1,0 m, 

F = 1 200 m 2 

3 Stabilisierungsteich II: WT = 1,0 m, 

F = 2 250 m* 
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Berichtigung 

Uhlman, D,, und Schwarz, S. : 

Berechnung der biochemischen Abbauleistung bei 
der Teichbehandlung von häuslichem Abwasser 
WWT 30 (1980) 8, S. 285—288 

Aus herstellungstechnischen Gründen wurden in 
dem genannten Beitrag die Bilder 2, 3 und 4 weg¬ 
gelassen. Da nach Ansicht der Autoren die in ih¬ 
rem Beitrag getroffenen Aussagen ohne diese drei 
Bilder nicht verständlich sind, zumal eines dieser 
Bilder im Text ausführlich erläutert ist, veröffent¬ 
lichen wir diese im vorliegenden Heft mit den 
neuen Nummern 2a, 2b, 2c. Die Redaktion 

Der Geschwindigkeitsbeiwert Kj des biochemischen 
Abbaus 

Der in die Gleichungen (3) und (4) einzusetzende 
Kj-Wert ist sowohl von der Raumbelastung als 
auch der mittleren Verweilzeit des Abwassers ab¬ 
hängig, also keine Konstante. Er wurde in semi¬ 
kontinuierlichen Labormodellen ermittelt und ist 
den Bildern 2a, 2b, 2c zu entnehmen. 

Beispiel für die Bestimmung des K t -Wertes für eine 
mittlere Temperatur von 20 °C (Bild 2a): 

Auf der Abszisse wird die jeweils zutreffende 
mittlere Verweilzeit (z. B. 10 d) ausgesucht und 
von hier eine Senkrechte y nach oben gezogen. Auf 
der linken Ordinale wird die Kurve ausgewählt, 
die der gegebenen BSB5-Raumbelastung (z. B. 5 mg/ 
m 3 ■ d) entspricht. Sie schneidet y im Punkt A. 
Die von hier aus gezogene Horizontale erreicht die 
rechte Ordinate bei Ki = 0,164 d -1 . Dies ist der in 
Gl. (4) einzusetzende Wert. 



Bild 2a Sommerbedingungen: K 4 -Wert für mitt¬ 
lere Temperatur 20 °C 



Bild 2b Frühjahrs- und Herbstbedingungen: mitt¬ 
lere Temperatur 10 °C 



Bild 2c Winterbedingungen: mittlere Temperatur 

4 °C 
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Verwertung und Elintinierung von P- und N- Verbindungen durch gemeinsame 
biologische Behandlung industrieller Abwässer 


Dr. rer. nat. Klaus KERMER 

Leitstelle für Wirtschaftliche Wasserverwendung, Wasserwirtschaftsdirektion Obere Elbe—Neiße 


Um die Nutzungsfähigkeit der Naturres¬ 
source Wasser zu erhalten, sind in den in¬ 
dustriellen Ballungsgebieten auch komplexe 
Maßnahmen zur Wasserentsorgung unter 
Berücksichtigung territoriumsspezifischer 
Bedingungen notwendig. In letzter Zeit sind 
deshalb mehrere Beispiele für die gemein¬ 
same Behandlung industrieller bzw. kom¬ 
munaler und industrieller Abwässer be¬ 
kamt tgeworden. /I/ Charakteristisch für der¬ 
artige Systeme ist, daß die einzelnen Ab¬ 
wasserteilströme nach Zusammenführung 
mechanisch-biologisch gereinigt werden und 
bei Uberwiegen der Nährstoffe N- und 
P-haltige Salze in den Ablauf gelangen. 

Das Entfernen dieser Nährstoffe aus dem 
Abwasser ist vor allem bei Einleitung in 
Staugewässer wichtig, um Sekundärverun¬ 
reinigungen (z. B. Algenmassenentwicklung) 
zu vermeiden. Die weitergehende Abwasser¬ 
behandlung erfordert jedoch umfangreiche 
Investitionen sowie hohen Chemikalien- 
und Energieeinsatz. Deshalb ist die Elimi¬ 
nierung überschüssiger Nährstoffe aus den 
Abläufen mechanisch-biologischer Gemein¬ 
schaftsanlagen, also aus dem Gesamtabwas¬ 
ser, nicht immer die ökonomisch günstigste 
Lösung. Es kann deshalb von Vorteil sein 
(vorausgesetzt, die Standorte der einzelnen 
Betriebe ermöglichen diese technologische 
Variante), Abwasserteilströme (nährstoff- 
arme und nährstoffreiche Abwässer) der 
Gemeinschaftskläranlage getrennt zuzufüh¬ 
ren. um durch entsprechende Behandlungs¬ 
verfahren eine optimale Nährstoff Verwer¬ 
tung und -eliminierung zu gewährleisten. 

Nährstoffreiche Abwässer fallen besonders 
bei der Herstellung von Düngemitteln und 
bei der industriemäßigen Tierproduktion 
an, während bei der biologischen Reinigung 
der Abwässer der chemischen Industrie, der 


Sulfitzellstoffherstellung und in weiteren 
Industriezweigen meistens zusätzlich Nähr¬ 
stoffe zugesetzt werden müssen. 

Anhand des Beispiels „Behandlung von 
Schweinegülle und Sulfitzellstoffabwasser“ 
werden im folgenden technologische Mög¬ 
lichkeiten der gemeinsamen Reinigung 
nährstoffarmer und nährstoffreicher Abwäs¬ 
ser dargelegt. 

Bei getrennter künstlicher biologischer Be¬ 
handlung von Gülle und Sulfitzellstoffab¬ 
wasser würden erhebliche Kosten entste¬ 
hen: Aus dem einen Medium müßten die 
überschüssigen Nährstoffe durch aufwen¬ 
dige chemische und biologische Verfahren 
(z. B. mikrobielle Denitrifikation unter 
Zugabe von Methanol als Kohlenstoffquelle, 
PO/, 3- -Fällung mit Kalk oder Eisensalzen) 
entfernt werden, um die „Vorflutfähigkeit“ 
zu erreichen /2/, während dem Sulfitzell¬ 
stoffabwasser Nährstoffe (z. B. Superphos¬ 
phat, Phosphorsäure, Ammoniumnitrat, 
Ammoniumsulfat, Ammoniakwasser) zuzu¬ 
setzen wären. 

V erfahrens Varianten 

Gemeinsame aerobe Behandlung 

Auf der Basis kontinuierlicher Laborversu¬ 
che mit Original- und Modellabwasser (Zu¬ 
sammensetzung des Modellabwassers: ein¬ 
gedickte Sulfitablauge 1 g/ 1 , konzentrierte 
Essigsäure 1 g/1, Methanol 0,1 g/1, Furfiirol 
0,05 g/1) konnte nachgewiesen werden, daß 
ammonifizierte bzw. nitrifizierte Gülle bei 
der aeroben Reinigung von Sulfitzellstoffab¬ 
wasser als P- und N-Quelle eingesetzt wer¬ 
den kann. Es ergaben sich die gleichen Eli¬ 
minierungsraten wie bei Zusatz reiner Che¬ 
mikalienlösungen (Tafel 1). Dieses Verfah¬ 


ren hat den Vorteil, daß keine zusätzlichen 
Behandlungskapazitäten erforderlich sind. 
Es sollte jedoch nur angewandt werden, 
wenn das Verhältnis BSB 5 :N:P des zu rei¬ 
nigenden Mischabwassers (z. B. 

Gülle + Sulfitzellstoffabwasser) ausbilan¬ 
ziert ist oder P- und/oder N-haltige Chemi¬ 
kalien zur Aufrechterhaltung der biologi¬ 
schen Vorgänge noch zugesetzt werden müs¬ 
sen, da sonst der Ablauf der Gemeinschafts¬ 
kläranlage erhöhte N- und/oder P-Werte 
aufweist. 

Gemeinsame anaerobe Behandlung 

Bei der anaeroben Reinigung (Denitrifika¬ 
tion) werden die abbaubaren Kohlenstoff¬ 
verbindungen des Sulfitzellstoffabwassers 
unter Veratmung des chemisch gebundenen 
Sauerstoffs (N0 2 - , N 03 ~) der nitrifizierten 
bzw. teilnitrifizierten Gülle biochemisch 
verwertet. Der Stickstoff der Sauerstoffdo¬ 
natoren wird vorzugsweise zu N 2 reduziert 
und damit dem System entzogen. Durch 
batch-Versuche /3/ wurde nachgewiesen, 
daß sowohl die oxydierten N-Verbindungen 
der Gülle (Versuchsreihe I) als auch der 
biologisch abbaubare CSV-Cr des Sulfitzell¬ 
stoffabwassers (Versuchsreihe II) zu fast 
100 Prozent elimmierbar sind (Tafel 2). Die¬ 
ses Verfahren hat den Vorteil, daß die bio¬ 
logische Reinigung des nährstoffarmen Ab¬ 
wassers ohne Luftsauerstoff, d. h. bei we¬ 
sentlich geringerem Energieeintrag, erfolgt. 
Von Nachteil ist jedoch, daß die Gülle im 
Verhältnis zu den oxydierten N-Verbindun-, 
gen wenig NH 4 + und PO 4 3- enthalten darf, 
da diese Spezies entsprechend der Bildung 
neuer Biomasse (bei PO 4 3- können zusätz¬ 
lich noch pH-abhängige Fällungs- bzw. 
Sorptionsprozesse von Bedeutung sein) ver¬ 
wertet werden. Weiterhin ist nur bei einem 
bestimmten Verhältnis von N0 2 _ bzw. 
NO 3 - zu BSB 5 eine optimale Nährstoff Ver¬ 
wertung und -eliminierung möglich. 

Gemeinsame aerobe Behandlung mit 
Teilstromdenitrifikation 

Die Nachteile der bisher genannten Tech¬ 
nologien werden dadurch überwunden, daß 
die teilnitrifizierte bzw. nitrifizierte Gülle 
mit einer vorgegebenen Teilmenge Sulfit¬ 
zellstoffabwasser vermischt und einer 
anaeroben Stufe zugeführt wird. 

Durch Abgasung von molekularem Stick¬ 
stoff ändert sich das N :P-Verhältnis der 
flüssigen Phase zugunsten des P-Anteils, so 
daß durch entsprechende Steuerung der De¬ 
nitrifikationsstufe in die aerobe Stufe nur so 


Tafel 1 Aerobe Behandlung von SuIIitzellstoffabwasser unter Verwendung von biologisch vorgercinigter 
Gülleflüssigkeit als N- und P-Quelle 


Nr. 

Versuchsreihe 

Raumbelastung 

Schlammbelastg. 

bsb 5 

(mg/1) 

CSV-Cr (mg/1) 



g BSB 5 /l-d 

g BSBj/g TS-d 

Zul. 

Abi. 

Zul. 

Abi. 

1 

Substrat + Gülle 







2 

nitrifiziert 

Substrat -f- Gülle 

2,10 

0,96 

829 

59 

1700 

650 

3 

ammonifiziert 

Substrat -|- Nährsalz- 

2,14 

1,71 

1020 

105 

1900 

860 

4 

lösung 

Substrat + Gülle 

2,10 

0,89 

820 

55 

1500 

580 

5 

nitrifiziert 

Substrat + Gülle 

3,60 

0,95 

960 

33 

4600 

2900 


nitrifiziert 

4,50 

1,00 

960 

130 

4600 

3130 


Anmerkung: Die Versuche 4 und 5 wurden im Institut für Zellstoff und Papier, Heidenau, unter Verwendung 
von Originalsulfitzellstoffabwasser durchgeführt. 
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Bild 1 


Tafel 2 Anaerobe Behandlung von Sulfitzellstoffabwasscr unter Verwendung von nitfifizierter Giille- 
flüssigkeit als Sauerst off quelle 

Kriterium Versuchsreihe I Versuchsreihe II 



Zulauf 

Ablauf 

A 

Zulauf 

Ablauf 

A 

CSV-Cr (mg/1) 

1490 

1070 

420 

1440 

810 ' 

630 

NO3-N (mg/1) 

76,5 

0,5 

76,0 

440 

297 

143 

N0 2 -N (mg/1) 

0,02 

0,06 

— 0,04 

6,3 

43,8 

— 37,5 

NH 4 -N (mg/1) 

11,1 

5,6 

5,5 

36,8 

26,0 

10,8 

organ.-N (mg/1) 

33,2 

28,1 

5,1 

7,7 

10,0 

—2,3 

viele N-Verbindungen gelangen, wie 

biolo- 

gischen 

Reinigung 

unterworfen 

wird. Die 


gisch verwertbar sind. /4/ Bild 1 zeigt das Anlage ist so zu dimensionieren, daß im 
technologische Schema der Anlage. NKB der ersten Stufe gezielt Denitrifika¬ 

tionsvorgänge ablaufen. Eine Rückführung 
Auf der Basis der Lasten, d. h. der N- und des behandelten Mischabwassers in die erste 
P-Verbindungen der Gülle und des BSB 5 Stufe ist beim zweitgenannten Verfahren 
des Sulfitzellstoffabwassers, ist zu entschei- nicht mehr erforderlich, 
den, welche Teilmengen den einzelnen Stu¬ 
fen zuzuführen sind. Anwendungsmöglichkeiten dieser Verfah¬ 

rensvariante ergeben sich bei der Rekon- 

Der Vorteil dieser Verfahrensvariante be- struktion zweistufiger Belebungsanlagen, 
steht darin, daß innerhalb bestimmter Gren¬ 
zen, d. h. sowohl bei Änderung der N 02 ~- Teilreinigung nährstoffhaltiger Abwässer 
bzw. NO 3 - -Konzentration der Gülle als 

auch des BSB 5 des Sulfitzellstoffabwassers, Durch gezielte Teilreinigung nährstoffhalti- 
eine optimale Verwertung und Eliminierung ger Abwässer ergeben sich weitere Möglich- 
von Stickstoff Verbindungen ohne Chemika- keiten, die N- und/oder P-Lasten entspre- 
lienzusatz möglich ist, um nährstoffarme chend dem Bedarf in der Gemeinschafts- 
Abläufe zu erzielen. kläranlage (Verfahrensvariante 1 bis 4) an¬ 

zupassen. Da die Nährstoffe für die gemein- 
Eliminierung von N02~ und N0$~ same biologische Reinigung aus dem einen 

in zweistufigen Belebungsanlagen Abwasserteilstrom stammen, und zwar bei 

dem gewählten Beispiel aus der Gülle, sol- 

Aus der Fachliteratur III ist auch eine sol¬ 
che Verfahrensweise bekannt, nach der 


len ergänzend einige verfahrenstechnische 
Möglichkeiten zur Beeinflussung der Nähr¬ 
stoffkonzentration bei der biologischen Gül¬ 
lebehandlung dargestellt werden, wobei 
Verfahren der weitergehenden Abwasserbe¬ 
handlung zur Eliminierung von N- und 
P-Verbindungen, z. B. P 04 3 ~-Eliminierung 
durch Fällung mit Kalk und Eisensalzen, 
Eliminierung von NH 3 durch Abstrippen, 
Ammoniakoxydation mittels CI 2 , mikro¬ 
bielle Nitrifikation und Denitrifikation in 
getrennten Reaktionsräumen, in diesem Zu¬ 
sammenhang nicht diskutiert werden. 

Zweistufige aerobe Behandlung von Gülle 

Bei der zweistufigen aeroben Behandlung 
von Gülle ist die Anzahl der Schlammkreis¬ 
läufe für die Eliminierung der P-Verbin¬ 
dung von Bedeutung. Auf Grund des hohen 
pH-Wertes (Umwandlung von organischem 
Stickstoff in Ammoniak) in der ersten Stufe, 
die in der Regel hochbelastet ist( wird 
P 04 3- zusätzlich durch pH-abhängige 
Sorptions- und Fällungsreaktionen fixiert. 
Wird die Anlage ohne Zwischenklärung be¬ 
trieben und finden in der zweiten Stufe ver¬ 
stärkt Nitrifikationsprozesse (pH-Abfall!) 
statt, wird PO 4 3- remobilisiert und gelangt 
in den Ablauf. 

1 

Langzeitbehandlung mit 
diskontinuierlicher Belüftung 

Eine weitere Möglichkeit der gezielten Be¬ 
einflussung des Nährstoffgehalts ist durch 
Langzeitbehandlung mit alternierender Be¬ 
lüftung möglich, wie durch kleintechnische 
Versuche nachgewiesen wurde. 

Um die Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu 
gewährleisten, wurden drei Versuchsanla¬ 
gen, zwei davon mit diskontinuierlicher Be¬ 
lüftung, parallel betrieben und anfangs 
durch Zugabe von Salzsäure bzw. Natron¬ 
lauge ein pH-Bereich von 7,0 bis 8,0 einge¬ 
stellt. 

Es konnte zweifelsfrei nachgewiesen wer¬ 
den, daß durch diskontinuierliche Belüftung 
von Gülle bei vergleichbaren Milieubedin- 
gungen höhere N- und P-Eliminierungsra- 
ten zu verzeichnen sind. 

Im Rahmen einer weiteren Versuchsreihe 
wurde die pH-Wertregulierung eingestellt. 
Die Ergebnisse (Mittelwerte) bei einer Auf¬ 
enthaltszeit von 20 Tagen zeigt Tafel 3. Aus 
der Zusammenstellung der analytischen Da¬ 
ten ist ersichtlich, daß mit Verlängerung der 
anacroben Phase der Abbau organischer 


N-Verbindungen in zweistufigen Belebungs¬ 
anlagen durch Rückführung des nitrifizier- 
ten Abwassers (Ablauf Nachklärbecken, 
zweite Stufe) im Nachklärbecken der ersten 
Stufe eliminiert werden können. Dement¬ 
sprechend wird die Verweilzeit im NKB der 
ersten Stufe mit etwa 3 h angegeben. Der 
auf Grund der mikrobiellen ^-Bildung 
flotierte Belebtschlamm wird dem Bele¬ 
bungsbecken der ersten Stufe zugeführt. 

In Anlehnung an dieses Verfahren ist die 
Eliminierung der Nährstoffe auch dadurch 
möglich, daß das NO 2 - - und N 03 - -haltige 
Abwasser gemeinsam mit dem nährstoffar¬ 
men Abwasser einer zweistufigen biolo- 


Tafel 3 Langzeitbehandlung von Gülle (diskontinuierliche, einstufige Belüftung) 


Zulauf (mg/1) 

CSV-Cr 

38 860 

bsb 5 

23 710 

0.-PO4 

770 

nh 4 -n 

3 460 

NO r N 

NO3-N 

org.-N 

110 

pH 

t-0 2 : 24 h 

Ablauf (mg/1) 

1 120 

20 

400 

24 

37,5 

620 

20 

7 

Eliminierung (mg/1) 

37 740 

23 690 

370 

3 436 

— 

— 

90 

— 

Eliminierung (%) 

97,1 

99,9 

48,1 

99,3 

— 

— 

81,8 

— 

t-0 2 : 22 h 

Ablauf (mg/1) 

1 360 

30 

260 

<5 

<5 

2G0 

20 

7,4 

Eliminierung (mg/1) 

37 500 

23 680 

510 

3 456 

— 

— 

90 

— 

Eliminierung (%) 

96,5 

99,9 

66,2 

99,9 

— 

— 

81,8 

— 

t-Oj: 18 h 

3mal 2 h/d Rührph. 
Ablauf (mg/1) 

/ 

1 710 

100 

230 

<5 

<5 

120 

30 

8,2 

Eliminierung (mg/1) 

37 150 

23 610 

540 

3 456 

— 

— 

80 

— 

Eliminierung (%) 

95,6 

99,6 

70,1 

99,9 

— 

— 

72,7 

— 
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Tafel 4 Langzeitbeliandlung von Gülleflüssigkcit — Eliminierungsraten und Restlasten 
Belüftungszeit 24 h/d 22 h/d 18 h/d 

Eliminierungsraten 
dX’N/dBSBj 
do.-P/dBSB 8 
dBSB 5 : AZ N : Ao.-P 


121 g/kg 

5,1 g/kg 
100 : 12 : 0,51 


140 g/kg 
7,0 g/kg 
100 : 14 : 0,70 


145 g/kg 
7,5 g/kg 
100 : 15 : 0,75 


Restlast 

Restlast o.-P0 4 3- 


2100 kg/d 
1200 kg/d 


840 kg/d 
780 kg/d 


450 kg/d 
690 kg/d 


Substanzen, gekennzeichnet durch den CSV- 
Cr bzw. BSB 5 , geringfügig schlechter wird, 
die Eliminierungsraten der N- und P-Ver- 
bindungen jedoch signifikant ansteigen. Die 
mit Verlängerung der anaeroben Phase 
(3 X 2 h täglich) verstärkt einsetzende De¬ 
nitrifikation führt zur weiteren Verminde¬ 
rung der N(^"-Konzentration. 

Im Gegensatz zu der auch aus der Abwas¬ 
sertechnik bekannten Phosphatremobilisic- 
rung bei Sauerstoffmangel wurden bei den 
Versuchsreihen mit diskontinuierlicher Be¬ 
lüftung auf Grund des signifikanten pH-An- 
stiegs infolge mikrobieller Denitrifikations¬ 
vorgänge höhere P 04 3- -Eliminierungsraten 
erzielt. 

Die BSBs-Schlammbelastung betrug 
0,30 kg/kg • d bei einem BSB 5 / 2 N-Verhält¬ 
nis des Zulaufs von 6,6 kg/kg. 

Tafel 4 zeigt die Eliminierungsraten in Ab¬ 
hängigkeit von der Belüftungszeit und die 
Restlasten bei einer Güllemenge von 
3 000 m 3 /d. Bemerkenswert ist die Reduzie¬ 
rung der N-Restlast von 2,1 t/d auf 0,45 t/d 
bei einer anaeroben Betriebsphase von ins¬ 
gesamt 6 h/d. Aus der Tafel ist weiterhin er¬ 
sichtlich, daß durch Langzeitbehandlung 
von Gülle auch bei Belüftungszeiten von 
24 h/d hohe N-Eliminierungsraten möglich 
sind. 

Im Anschluß an diese Versuchsreihe wurde 
die Gülle in einer zweistufigen Versuchsan¬ 
lage mit alternierender Belüftung der zwei¬ 
ten Stufe (3X2 h/d bzw. 3X3 h/d anae¬ 
rob) biologisch gereinigt und die Verweil- 
zeit auf zehn bzw. fünf Tage reduziert. Die 
wichtigsten Versuchsergebnisse sind: 

— Durch Erweiterung der Denitrifikations¬ 
phase von 3X2 h/d auf 3X3 h/d konnte 
die Eliminierung sauerstoffhaltiger Stick¬ 
stoff verbin düngen um etwa 30 Prozent ver¬ 
bessert werden. 

— Bei einer Aufenthaltszeit von fünf Tagen 
erfolgte die Oxydation des NH 4 + vorzugs¬ 
weise zu N0 2 - Die NH/, + -Konzentration 
im Ablauf der Anlage lag < 50 mg/1. 

— Die 2N-Eliminierung war bei einer Auf¬ 
enthaltszeit von zehn Tagen besser als bei 
fünf Tagen. 


Tafel 5 Abhängigkeit der P0 4 3- -Konzentration 
vom pH-Wert 

Ablauf Versuchsanlage (Mittelwerte) 
pH-Wert 5 7 8,3 9,0 

P0 4 3- (mg/l) 135 114 63 45 

Ablauf Großanlage (Langzeitbehandlung mit unkon¬ 
trollierter Denitrifikation, Mittel¬ 
werte) 

pH-Werte ^6 6,1-7,0 7,1-8,0 >8,0 

P0 4 s- (mg/1) 1050 456 270 227 


— Weiterhin ist die Eliminierung der N- 
und P-Verbindungen vom Belüftungssystem 
(Denitrifikationsvorgänge in den anaeroben 
Zentren großer Belebtschlammflocken /5/), 
von der Belebtschlammkonzentration, dem 
Verhältnis der Aufenthaltszeit in der Inten- 
sivstufe/Belebungsstufe, der Verfahrensfüh¬ 
rung (z. B. optimale Wahl der Zeitenfolge 
und Zeitdauer der aeroben und anaeroben 
Phasen, der Zugabe des Rücklaufschlamms 
und des Ablaufs der ersten Stufe zu Beginn 
der anaeroben Betriebsphase) und vom 
pH-Wert der zweiten Stufe (Tafel 5) abhän¬ 
gig- 

Einzelheiten zur Behandlung nährstoffhalti¬ 
ger Abwässer durch alternierende Belüftung 
sind / 6 / zu entnehmen. 

Zusammenfassung 

Bei der Konzipierung von Gemeinschafts- 
anlagen ist neben der Eliminierung biolo¬ 
gisch abbaubarer Substanzen auch der 
Nährstoffentfemung die entsprechende Auf¬ 
merksamkeit zu widmen. Oft bestehen 
durch gemeinsame Behandlung nährstoffar¬ 
mer und nährstoffreicher Abwässer unter 
Einbeziehung anaerober Verfahrensstufen 
(mikrobielle Denitrifikation) günstige Vor¬ 
aussetzungen für eine Nährstoffeliminie- 
rung bzAV. -Verwertung. Der Vorteil einer 
derartigen Verfahrensweise besteht darin, 
daß überschüssige Nährstoffe nicht durch 
aufwendige künstlich-biologische und che¬ 
mische Verfahren eliminiert werden müs¬ 
sen, sondern als „Nährsalze“ bei der biolo¬ 
gischen Behandlung nährstoffarmer Abwäs¬ 
ser Verwendung finden. Anhand des Bei¬ 
spiels Gülle und Sulfitzellstoffabwasser 
wurden technologische Möglichkeiten der 
gemeinsamen Behandlung nährstoffreicher 
und nährstoffarmer Abwässer unter beson¬ 
derer Berücksichtigung der Nährstoffver¬ 
wertung und -eliminierung dargelegt. 
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Internationales Symposium „Flußbau 
ubd dessen Wechselwirkung mit der 
hydrologischen und hydraulischen 
Forschung“ 

Das Symposium wurde von der Fachsektion 
„Strömungsmechanik in der Umwelt und 
Wasserbewirtschaftung“ der IAHR veran¬ 
staltet. Die Organisation lag in den Händen 
der Jugoslawischen Vereinigung für hy¬ 
draulische Forschung in Zusammenarbeit 
mit dem Forschungsinstitut für Wasserbau 
und Wasserwirtschaft „Jaroslav Cemi“ in 
Belgrad. 

Die IAHR hat zur Erhöhung der Effektivi¬ 
tät ihrer Arbeit, besonders zur Förderung 
des internationalen Erfahrungsaustausches, 
in den letzten Jahren innerhalb der Gesamf- 
organisation Fachsektionen gebildet, die 
u. a. Veranstaltungen zu speziellen Proble¬ 
men des Fachgebietes durchführen. Die 
Thematik des Symposiums „Flußbau und 
dessen Wechselwirkung mit der hydrolo¬ 
gischen und hydraulischen Forschung“ hat 
gewissermaßen programmatischen Charak¬ 
ter. In der Vergangenheit sind im Wasser¬ 
bau Baukonstruktionen und -technologien 
häufig olrne genügende Berücksichtigung 
der natürlichen Umweltbedingungen ange¬ 
wandt worden. Um das mit den Baumaß¬ 
nahmen angestrebte Ziel zu erreichen sowie 
negative Nebenwirkungen zu vermeiden, 
muß jedoch in erster Linie von den funk¬ 
tionellen Anforderungen ausgegangen wer¬ 
den. Im Flußbau werden diese vorrangig 
durch hydrologische und hydraulische Pro¬ 
bleme bestimmt. 

Der Flußbau ist eines der schwierigsten 
Teilgebiete des Wasserbaus, da selbst be¬ 
grenzte Eingriffe an irgendeiner Stelle des 
Flusses sowohl örtlich als auch zeitlich ent¬ 
fernt entscheidende negative Auswirkungen 
haben können. Zum anderen sind die bisher 
üblichen Bauweisen im Flußbau sehr ar- 
beitskräfte-, zeit-, und materialaufwendig. 
Eine komplexe Betrachtung der funktionei¬ 
len bzw. hydraulisch-hydrologischen und 
der bautechnologischen Probleme ermög¬ 
licht die 

— Verhinderung bzw. Verringerung negati¬ 
ver Auswirkungen auf das Flußregime 
bei Einsatz neuer Bauweisen 

— dem Charakter des Flusses als organi¬ 
schem Bestandteil der natürlichen Um¬ 
welt entsprechende Entwicklung neuer 
produktiver Bauweisen. 

Die derzeitige Arbeitsproduktivität im Was¬ 
serbau muß, um den Anforderungen gerecht 
werden zu können, wesentlich erhöht wer- 
(Fortsetzung auf S. 430) 
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Untersuchungsergebnisse zur Gewinnung repräsentativer Grundwasserproben 
für die chemische Analyse aus Pegelbrunnen 


Dipl.-Ing. Diethard URBAN, KDT, und Dipl.-Chem. Georg SCHETTLER 
Beitrag aus der Wasserwirtschaftsdirektion Oder—Havel 


Die aus der volkswirtschaftlichen Entwick¬ 
lung resultierenden ständig wachsenden An¬ 
forderungen an die bedarfsgerechte Nüt¬ 
zung der Wasserressourcen verlangen auch 
nach effektiven Methoden zur Bewirtschaf¬ 
tung des Grundwassers. 

Mit den in den vergangenen Jahren in der 
DDR dafür entwickelten und erfolgreich an¬ 
gewandten Grundwasserleitermodellen steht 
nunmehr ein bewährtes Mittel zur weitge¬ 
henden rechnergestützten Grundwassermen¬ 
genbewirtschaftung zur Verfügung. /!/ Die 
stetig zunehmende anthropogene Beeinflus¬ 
sung der Grundwasserbeschaffenheit (Kon¬ 
tamination, Grundwasseranreicherung mit 
Oberflächenwässern schlechterer Qualität 
usw.) erfordert, der planmäßigen Gestaltung 
bzw. Steuerung der Grundwasserbeschaffen¬ 
heit verstärkt Beachtung zu schenken. Diese 
Forderung bezieht sich vor allem auf die 
Erhaltung und Wiederherstellung des ge¬ 
sunden Ökosystems in Boden- und Grund¬ 
wasserbereich. Eine maßgebliche Vorausset¬ 
zung für die Behandlung von Güteproble¬ 
men des Grundwassers bildet ein ausrei¬ 
chender Fundus an Meßdaten relevanter 
Beschaffenheitskriterien des unterirdischen 
Wassers. 

Die derzeitige Kenntnis über die aktuelle 
Grundwasserbeschaffenheit ergibt sich vor¬ 
wiegend aus den Analysen der Rohwässer 
zentraler Wasserfassungsanlagen durch die 
Laboreinrichtungen der VEB Wasserversor¬ 
gung und Abwasserbehandlung und der 
Hygiene-Institute. Weiterhin liegen die im 
Rahmen hydrogeologischer Erkundung er¬ 
mittelten Grundwasserinhaltstoffe als in der 
Regel einmalig gemessene Werte für die 
Vorratsklassifizierung vor. Mit diesem Sach- 

Tafel 1 Grundwasseranalyse 

Grundwasserbeobachtungsrohr: 1946 
errichtet: 1971 

Datum der Probenahme: 19. März 1980 


pH 


7,25 

7,20 

,27-Salz 

(mval/1) 

12,89 

13,46 

Si0 2 

(mg/1) 

13,01 

14,46 

Alkalität 

(mval/1) 

6,3 

6,75 

ci- 

(mval/1) 

3,08 

3,34 

Ca 2+ 

(mval/1) 

4,74 

3,46 

Mg 2 + 

(mval/1) 

1,17 

0,96 

Na+ 

(mval/1) 

2,32 

2,03 

K + 

(mval/1) 

0,07 

0,07 

Gesamt-Fe 

(mg/1) 

25,20 

118,49 

nh 4 + 

(mg/1) 

0,30 

0,33 

NOj- 

(mg/1) 

n. n. 

n. n. 

N0 3 - 

(mg/1) 

0,09 

0,93 

P0 4 3- 

(mg/1) 

0,01 

0,01 

org. C 

(mg/1) 

5,6 

4,3 


verhalt ist zwar eine grobe regionale 
Einschätzung der Grundwassergüle mög¬ 
lich, aber keine ausreichende Grundlage, für 
die Erkennung der möglichen Tendenz 
(Verschlechterung oder Verbesserung) und 
für ihre planmäßig gezielte Steuerung durch 
Bewirtschaftungsmaßnahmen (GW-Anreiche¬ 
rung, Abpumpen usw.) gegeben. Zur effekti¬ 
ven Gestaltung des regionalen Grundwas¬ 
serbeschaffenheitsmeßnetzes wurden im 
Zeitraum 1979/80 Untersuchungen im Ge¬ 
biet der Wasserwirtschaftsdirektion (WWD) 
Oder-Havel durchgeführt, über die dabei 
gewonnenen Erkenntnisse hinsichtlich der 

— Wasserprobengewinnung und der 

— Verwendbarkeit von GW-Beobachtungs- 
brunnen des bestehenden staatlichen 
Netzes 

soll nachfolgend informiert werden. 

Die Gewinnung repräsentativer Proben, be¬ 
zogen auf einige chemische Wasserinhall- 
stoffe 

Zur chemischen Wasserprobenahme aus be¬ 
stehenden Grund wasserbeobachtungsrohren 
herrscht hinsichtlich der Repräsentanz der 
Analyse für die tatsächlichen GW-Verhält- 
nisse bei den Betrieben und Institutionen 
der Wasserwirtschaft, der Hygiene und der 
Geologie allgemein Unsicherheit. Dies be¬ 
trifft auch die Frage, ob durch Probenahme 
aus dem durchströmten Filterbereich ohne 
vorheriges Abpumpen eine repräsentative 
Wasserprobe zu gewinnen ist. 

Uber das Ausmaß eines etwaigen vorherigen 
Wasseraustausches existieren in der Litera¬ 
tur und in der Praxis die unterschiedlich¬ 
sten Vorstellungen. 


7,30 

7,30 

7,25 

13,31 

12,46 

13,31 

13,81 

14,03 

14,14 

6,85 

6,60 

6,85 

3,20 

3,12 

3,12 

4,57 

5,57 

5,97 

1,48 

1,48 

1,49 

2,67 

2,67 

2,67 

0,10 

0,11 

0,10 

19,46 

13,40 

10,62 

0,30 

0,27 

0,33 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

0,75 

0,44 

0,31 

0,01 

n. n. 

0,01 

4,6 

4,1 

3,9 


Samarina empfiehlt, ein anorganisches Kri¬ 
terium (z. B. CI“) in seiner Konzentrations¬ 
änderung während des Abpumpens zu ver¬ 
folgen und bei Konstanz die Probenahme 
durchzuführen. / 2 / 

Müller vertritt die Auffassung, daß minde¬ 
stens ein einmaliger Austausch der im Pe¬ 
gelrohr stehenden Wassersäule erforderlich 
ist. /3/ 

Hydrogeologen plädieren häufig für die 
Grund wasserprobenahme nach „Klarpum¬ 
pen“. 

In der Praxis hat man sich bislang allzu¬ 
häufig mit der Probenahme durch bloßes 
Schöpfen aus dem Filterbereich begnügt. 
Eine größere Anzahl von Abpumpversuchen 
an Grundwasserbeobachtungsrohren der 
WWD Oder-Havel, die im Zeitraum 1979/80 
durchgeführt wurden, sollte einen Beitrag 
zur Klärung dieser Problematik leisten. 

Die für die Untersuchungen ausgewählten 
Grundwasserbeobachtungsrohre sind im 
Zeitraum 1967—76 in bedeckten und unbe¬ 
deckten Grundwasserleitern unterschied¬ 
lichster Genese und Ausbildung verfiltert 
worden. Mehr als 95 Prozent der im Direk¬ 
tionsbereich der WWD Oder-Havel bisher 
errichteten Grundwasserbeobachtungsrohre 
sind Stahlrohrpegel; deshalb fanden aus¬ 
schließlich diese im Rahmen der Versuche 
Berücksichtigung. 

Technische Angaben zum angewandten Ab¬ 
pump- und Probenahmesystem werden 
weiter unten mitgeteilt. Das abgepumpte 
Wasser kam ausreichend weit entfernt zur 
Versickerung. Die Wasserproben wurden je¬ 
weils nach x-maliger Erneuerung der im 
Rohr stehenden Wassersäule abgefüllt und 
am folgenden Tag im Labor bearbeitet. 

Stellvertretend für alle Abpumpversuchc, 
ist in den Tafeln 1 und 2 die Konzentra¬ 
tionsänderung der betrachteten Wasserin- 
haltstoffe in Abhängigkeit vom Austausch 
der im Grundwasserbeobachtungsrohr ster 
henden Wassersäule dokumentiert. In Aus¬ 
wertung einer Vielzahl von Abpumpversu¬ 
chen an 15 ausgewählten Grundwasserroh- 
ren wurden die nachfolgenden Erkenntnisse 
gewonnen: 

Die Kriterien Na + , K + , CL _ , SO 4 2- , Mg 2+ , 
^-Komponenten sind häufig im unmittel¬ 
baren Filterbereich infolge unzureichender 
Tonsperren zum darunter- oder darüberlic- 
genden G run dwasserleiter verfälscht. Kurz- 
schlußstrbmungen entlang der Rohraußen¬ 
wand bis zum Filter lassen sich nicht im¬ 
mer völlig ausschließen. Diese Austausch¬ 
und Transportprozesse verlaufen allerdings 
sehr langsam, so daß bis zur Einstellung des 


Filterteufe: 7,0 m 
Rohr 0 : 4" 

Pegelstand: 2,0 m 


x-malige Erneuerung der im 
Pegelrohr stehenden Wassersäule 




Tafel 2 Grundwasscranalyse 


Brunnen: 2313 errichtet: 

; 1907 

Teufe: 28 m 

Datum der Probenahme: 

9. Mai 1979 

Pegelstand 

3 m 

Rohr 0 

: T 

x-malige Erneuerung der im 
Pegelrohr stehenden Wassersäule 

0 

0,4 

0,8 

1 

2 

3 

5 

6 

10 

18 

pH 


8,0 

8,0 

7,75 

7,75 

7,5 

7,4 

7,5 

7,5 

7,65 

7,6 

Si0 2 

(mg/1) 

4,66 

10,30 

23,29 

24,93 

24,52 

25,76 

26,18 

27,03 

26,61 

27,03 

Alkalität 

(mval/1) 

2,3 

2,75 

3,1 

3,2 

3,25 

3,15 

3,2 

3,2 

3,15 

3,2 

ci- 

(mval/1) 

1,72 

1,04 

1,52 

1,52 

1,54 

1,52 

1,52 

1,56 

1,00 

1,62 

S0 4 2- 

(mval/1) 

2,51 

2,93 

2,70 

2,81 

2,83 

2,94 

2,83 

2,62 

2,99 

2,88 

Ca 2+ 

(mval/1) 

4,79 

4,91 

5,40 

4,91 

4,91 

4,79 

5,03 

5,16 

5,16 

4,91 

Mg 2 + 

(mval/1) 

1,07 

0,99 

1,07 

1,07 

1,07 

1,04 

1,14 

1,19 

1,00 

0,96 

Na+ 

(mval/1) 

0,51 

0,37 

0,37 

0,35 

0,37 

0,34 

0,37 

0,45 

0,35 

0,39 

K + 

(mval/1) 

0,06 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

Gesamt-Fe 

(mg/1) 

23,27 

10,74 

11,09 

6o,52 

19,91 

16,62 

6,00 

4,50 

— 

3,32 

nh 4 + 

(mg/1) 

0,98 

0,32 

0,18 

0,18 

0,18 

0,18 

0,15 

0,15 

0,12 

0,15 

no 2 - 

(mg/1) 

0,03 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

N0 3 - 

(mg/1) 

0,27 

0,09 

0,09 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

n. n. 

P0 4 3- 

(mg/1) 

0,01 

n. n. 

0,01 

0,02 

0,02 

0,01 

0,03 

0,01 

0,01 

n. n. 

wirklichen 

Grundwasserchemismus im 

Pe- 

Offensichtlich 

löst das 

mehr 

oder weniger 

werden. 

Die zum 

Erhalt ungestörter Eisen- 


gelrohr nur kurzes Abpumpen notwendig 
ist. 

Ein etwa zweimaliges Erneuern der im Pe¬ 
gelrohr stehenden Wassersäule ist ausrei¬ 
chend. 

Das im Filterrohr stehende Wasser hat 
einen höheren pH-Wert als das unbeein¬ 
flußte Grundwasser. Der pH-Anstieg erklärt 
sich mit einem CO 2 -Verlust über das Pegel¬ 
rohr. 

Durch den CCL-Austrag tritt unter Berück¬ 
sichtigung des Kalk-Kohlensäure-Gleichge- 
wiclits ein Ca 2+ - und HC 03 ~-Ionendefizit 
im Filterbereich auf. 

Für die untersuchten Grundwasserbeobach¬ 
tungsrohre erwies sich ein dreimaliger Aus¬ 
tausch des im Rohr stehenden Wasservolu- 
mcns als sicher ausreichend, um auf die 
Kriterien Ca 2+ , HCO 3 - - und pH-Wert zu un¬ 
tersuchen. 

Die Gesamteisenkonzentration im Pegelrohr 
ist gegenüber der im natürlichen Grundwas¬ 
ser deutlich erhöht. Nach dem einmaligen 
Abpumpen der im Rohr stehenden Wasser¬ 
säule steigt die Gesamteisenkonzentration 
schlagartig an und sinkt im Verlaufe des 
weiteren Abpumpens allmählich wieder 
ab. 


metallaggressive Grundwasser das Stahlrohr 
an, wobei sich in Grundwasserfließrichtung 
eine Eisenfahne ausbildet. Mit der Ausbil¬ 
dung des Absenkungstrichters während des 
Abpumpens wird das gelöste Eisen wieder 
herangezogen. Dieser Sachverhalt war für 
alle d'urchgeführten Abpumpvcrsuche ty¬ 
pisch und ist um so deutlicher ausgeprägt, 
je niedriger die Grundwasserströmungsge¬ 
schwindigkeit ist. Für Grundwasserbeobach¬ 
tungsrohre im Strömungsfeld von Wasser¬ 
fassungsanlagen wurden niedrigere Eisen- 
maxima beobachtet. Wurden Pegelrohre im 
Abstand einiger Wochen wiederholt abge¬ 
pumpt, waren nicht mehr so hohe Eisen- 
maxima wie während des vorhergegangenen 
Abpumpens zu beobachten. Während eines 
Abpumpversuches, dem ein kürzerer vor¬ 
ausgegangen ist, beobachtet man ungefähr 
nach dessen Zeitdauer einen Anstieg der Ge¬ 
samteisenkonzentration. Diese sinkt bei 
Fortsetzung des Versuchs wieder ab. Wir 
versuchten, die notwendige Abpumpdauer 
zum Erhalt repräsentativer Eisenproben in 
Langzeitpumpversuchen zu ermitteln. Trotz 
120maligem Austausch der im Pegelrohr 
stehenden Wassersäule konnte keine kon¬ 
stante Gesamteisenkonzentralion erzielt 


- k Z—Hpegd 

mm- & 

30 _- 2 7 -Pegel 

28 ~ T = Filterteufe 
2 ß _ P- Pegelstand 
- ta= Abpumpdauer 
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Bild 1 Abpumpzeit für fünfmaligen Austausch der im Grundwasserbeobachtungsrohr stehenden Wasser¬ 
säule mittels Pumpe SK 32/3 


proben notwendige Abpumpzeit liegt um 
Größenordnungen über der notwendigen 
Abpumpdauer für alle anderen Kriterien, so 
daß über die Beprobung von Stahlrohr¬ 
grundwasserbeobachlungspegeln mit ver¬ 
tretbarem Aufwand keine Aussage über den 
Gesamteisengehalt des Grundwassers ge¬ 
macht werden kann. 

Solche Proben sind aus Pegeln nur im Rah¬ 
men von Ergiebigkeitsuntersuchungen öko¬ 
nomisch zu gewinnen. 

Im stehenden Wasser des Pegelrohres fin¬ 
den sich niedrige Si 02 -Konzentrationen. 
Dies trifft selbstverständlich auch für den 
unmittelbaren Filterbereich zu. Die SiCV 
Ivonzentration steigt im Verlaufe des Ab¬ 
pumpens mit dem Absinken der Gesamt¬ 
eisenkonzentration an, was um so deutli¬ 
cher ausgeprägt ist, je höher das Eisenma- 
xima ist. Beide Inhaltstoffe sind in engstem 
Zusammenhang zu sehen. Die Verringerung 
der Si 02 -Konzentration im Pegelbereich 
wird durch die Ausscheidung von Eisen (II)- 
silikat verursacht. Fünfmalige Erneuerung 
der stehenden Wassersäule hat sich als aus¬ 
reichend erwiesen, um repräsentative SiCL- 
Proben zu erhalten. 

Selten im Grundwasser zu beobachtende hö¬ 
here o-PO/ 1 3_ -Konzentrationen werden wahr¬ 
scheinlich im Filterbereich durch Eisen¬ 
phosphatausfüllung (Vivianit) erniedrigt. 
Das im Schlammfang entsprechender 
Grundwasserbeobachtungsrohre lagernde 
Sediment ist außerordentlich reich an Phos¬ 
phaten. Die o-P 04 3_ -Konzentration steigt 
parallel zur Verringerung der Gesamteisen- 
Konzentration während des Abpumpens an. 
Ein fünfmaliger Austausch der im Rohr ste¬ 
henden Wassersäule liefert bereits repräsen¬ 
tative o-PO^-Proben. 

Eine Veränderung der organischen Grund¬ 
wasserbelastung im Filterbereich ist nicht 
anzunehmen. Auf den Korrosionsschutzan¬ 
strich der Rohrinnenwand als mögliche Ver¬ 
unreinigungsquelle sei hingewiesen. Diese 
ist gering und mit Summenbestimmungs¬ 
methoden (CSV, BSB, TOC) quantitativ 
nicht faßbar. 

Zu diesen Fragen sind jedoch weitere spe¬ 
zielle Untersuchungen erforderlich. Vorerst 
sollte auch zur Bestimmung organischer 
Kriterien fünfmal abgepumpt werden. 

Viele analytische Verfahren werden durch 
hohe Eisenkonzentrationen gestört (z. B. 
Al 3+ , Pb 2+ , Ca 2+ , Mg 2+ , S 2 ", C0 2 -frei-Best.), 
deshalb wird unter Berücksichtigung der 
Abpumpversuche auf eine Abpumpdauer 
orientiert, bei der zumindest eine Eisen- 
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konzentration <! 10 mg/1 erreicht ist. In der 
Regel ist nach fünfmaligem Austausch der 
stehenden Wassersäule die 10-mg-Grenze 
unterschritten. 

In Auswertung der vorgenannten Untersu¬ 
chungen zum notwendigen Wasseraustausch 
in Pegelrohren vor Probenahme ergeben 
sich nachfolgende Hinweise und Empfeh¬ 
lungen : 

— Bevor Wasserproben aus Grundwasser¬ 
beobachtungsrohren gezogen werden, 
macht sich der fünfmalige Austausch der 
im Rohr stehenden Wassersäule erforder¬ 
lich, falls Vollanalysen angefertigt wer¬ 
den sollen. 

— Selbst nach über lOOmaligem Austausch 
der Wassersäule lassen sich aus Stahl¬ 
rohrpegeln keine repräsentativen Eisen¬ 
proben gewinnen. 

— Untersuchungen auf Eisen sind nur im 
Rahmen von Abpumpversuchen zum 
Vorratsnachweis ökonomisch vertretbar. 

— Die Ermittlung der konkret erforderli¬ 
chen Abpumpzeit an Hand der Kon¬ 
zentrationsänderung eines Kriteriums 
während des Abpumpens (z. B. CI“) ist 
nicht möglich, weil daraus nicht auf an¬ 
dere Wasserinhaltstoffe geschlossen wer¬ 
den kann. 

— Es wird darauf hingewiesen, daß die 
nach fünfmaligem Abpumpen abgefüllte 



1. Z NW50 Gummischbuch 

Bild 2 Aufsatzstück für Druckluftpumpe zum Ein¬ 
satz an 2"'-Pegeln 


Wasserprobe noch durch mineralische 
Partikel getrübt sein kann. Diese Trü¬ 
bung ist für die analytische Bearbeitung 
unproblematisch, wenn vor Beginn der 
Analyse filtriert wird. Das Grundwasser 
befindet sich in innigem Kontakt mit 
dem mineralischen Körper des Speicher¬ 
gesteins. Sein Chemismus ist eine Folge 
der Wechselwirkung Wasser-Gestein. 

Das eingesetzte Grundwasserprobenahme¬ 
system 

— Erneuerung der im Pegelrohr stehenden 
Wassersäule 

Grundwasserbeobachtungsrohre mit fla¬ 
chem Grundwasserspiegel wurden mittels 
dreistufiger Seitenkanalpumpe mit Benzin¬ 
motor abgepumpt. Im praktischen Einsatz 
konnten Saughöhen von 6 m sicher erreicht 
werden. 

Die Pumpe (Typ SK 32/3) und der Benzin¬ 
motor (EL 150) sind auf einachsigem Fahr¬ 
gestell montiert. Die Masse des Aggregats 
beträgt etwa 50 kg. Die Förderleistung bei 
Nenndrehzahl 1450 min -1 und Saughöhe 
4 m liegt bei 40 1/min. 

Die Pumpenwelle ist saugseitig durch einen 
Wellendichtring und druckseitig durch eine 
Sintermetallbuchse abgedichtet. Die Kraft¬ 
übertragung vom Getriebe zur Pumpen¬ 
welle erfolgt mittels Hardey-Scheibe. An 
der Druck- und Saugseite sind auf die 

Rohranschlüsse 1"-Festkupplungen ge¬ 

schraubt. Diese ermöglichen den schnellen 
Anschluß von Schläuchen. Technische Da¬ 
ten des Benzinmotors: 

Arbeitsweise Zweitakt- 

Umkehrspülung 
Zylinderzahl 1 

Bohrung 56 mm 

Hub 58 mm 

Hubraum 143 cm 3 

Drehzahl 3 000 min -1 (Flieh¬ 

kraftregelung) 

Leistung 2,6 kW bei 3 000 min -1 

Verdichtung 7,2:1 


Tafel 3 Beispiel für das verwendete Pegelstamm- 
blatt 

Brunnencliarakterislik 
Grundwassermeßstelle: A-Dorf 
Meßtischblatt: 3644 

Kennziffer: 1990 

errichtet: 1970 

Lagebeschreibung: Von A-Dorf nach B-Dorf, 

km 7,1, an der Straße 
rechts 

Rechtswert: 45 77 7oo Hochwert: 57 9843 o 
Meßpunkthöhe (m NN): 33,2 
Sohlentiefe von Meßpunkt ab gemessen (m): 40,2 
Rohr über Gelände: 100 mm 0 

von 0,80 m bis 0,0 m 
Vollrohr: 100 mm 0 von 0,0 m bis 36,4 m 
Filterrohr: 100 mm 0 von 36,4 m bis 38,4 m 
Schlammfang: 100 mm 0 von 38,4 m bis 39,4 m 
Filtermaterial: Stahlschlitzfilter, 

Tressengewebe Nr. 18 
Grundwasserstände (cm): 



max 

m 

min 

1976 

190 

200 

230 

1977 

180 

205 

240 

1978 

190 

200 

220 


Bemerkungen: 1. April 1980 beprobt 
GWL = 10 Msf™ e 
läßt Sich abpumpen 


Kraftstoff- 2,31/h, 

verbrauch VK 79 Gemisch 1:25 

Anwerf- Handhebelstarter 

Vorrichtung 
Tankvolumen 31 

Als Saugleitung findet der mitgelieferte Spi¬ 
ralsaugschlauch Verwendung. Dieser läßt 
sich gut in 4"- bzw. 2"-Pegel einführen. Auf 
den Schlauchanschluß an das freie Rohr¬ 
ende des Pegels kann verzichtet werden, so 
daß Abdichtungsprobleme entfallen. Die für 
den fünfmaligen Austausch der Wassersäule 
notwendige Abpumpzeit läßt sich in Ab¬ 
hängigkeit von Filterteufe und Pegelstand 
für 2"- und 4"-Pegel mit Hilfe des Dia¬ 
gramms Bild 1 bequem ermitteln. Nach lan¬ 
ger Standzeit der Pumpe oder bei großer 
Saughöhe treten Förderleistungen 
< 40 1/min auf. Die tatsächliche Pumpenlei¬ 
stung ist dann mittels Meßeimer zu ermit¬ 
teln. 

Voraussetzung für den effektiven Einsatz 
des Probenahmesystems war eine sorgfältige 
und griffbereite Dokumentation der zu be- 
probenden Grundwasserbeobachtungs¬ 

rohre. 

Die Mitnahme von Pegelstammblättern als 
Brunnencharakteristik (Tafel 3) in Klar¬ 
sichtfolien hat sich gut bewährt und gibt 
schon vor der Probenahme Aufschluß über 
das einzusetzende Abpumpverfahren, die 
erforderliche Schlauchlänge, den Durchmes¬ 
ser und das Alter des Pegels sowie die Aus¬ 
bildung des Grundwasserleiters. 

Zum Abpumpen von Grundwasserbeobach¬ 
tungsrohren mit tiefliegendem Grundwas¬ 
serspiegel > 6 m findet eine Druckluft¬ 
pumpe Anwendung. Der erforderliche 
Druckluftstrom wird durch eine fahrbare 
Verdichteranlage mit Benzinmotor erzeugt. 
Die Anlage ist über den VEB Maschinen¬ 
bauhandel zu beziehen. Sie ist mit einem 
Kompressorenregelventil ausgerüstet, das 
das Säugventil beim Erreichen des . End¬ 
drucks (8 atm) offenhält. /Die Drucklufter¬ 
zeugung wird somit unterbrochen, bis der 
Luftdruck im Kessel auf rund 6 atm abge¬ 
fallen ist. Hiernach schaltet das Regelventil 
auf den Lastlauf des Verdichters um. 
Technische Daten des Verdichters: 

Typ AHSl-40/70-Vcl: BRFB 

Zylinderzahl 1 

Kolben 40 mm 

Hub 70 mm 

Drehzahl 2 000 min -1 

Hubvolumen 3081/min 

Förderstrom 10 m 3 /h 

Behälterinhalt 1251 

Kupplungs- 1,65 kW 

leistung 

Länge 1 500 mm 

Breite 600 mm 

Höhe 1085 mm 

Funktionsprinzip der Druckluftpumpe: 
Durch ein Aufsatzstück (Bild 2) wird ein 
Druckluftschlauch NW 8 in das 2-Zoll-Pe- 
gelrohr hinabgelassen und Luft direkt in 
das Grundwasserbeobachtungsrohr ein¬ 
geblasen. 

Das sich bildende Luft-Wasser-Gemisch 
steigt nach oben und kann über den seitli¬ 
chen Anschluß des Aufsatzstückes abflie¬ 
ßen. Bei einem Verhältnis von Eintauch¬ 
tiefe zu Förderhöhe von 1:1 beträgt die För¬ 
derleistung 351/min, bei 1,4:1 werden 
501/min Wasser gefördert. Der Druckluft¬ 
strom der Verdichteranlage (10 m 3 /h) ist 
nicht ausreichend, um an 4"-Pegeln bei 
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Tafef 4 Luftbedarf zur Förderung von 3 1 Proben¬ 
wasser mittels Membranpumpe in Abhängigkeit von 
der Entnahmetiefe 


Teufe (m) 
10 
20 
30 
40 
50 


Luftbedarf (Normaldruck) (1) 
12,2 
23,6 
38,9 
57,8 
80,4 


einem Verhältnis von Eintauchtiefe zu För¬ 
derhöhe von 1:1 durch direktes Einblasen 
der Luft eine Förderung zu erzielen. Zu die¬ 
ser kommt es erst ab einem Verhältnis von 
1,5:1. 

Die Eintauchteufe ist durch die Pegelteufe 
begrenzt. Um eine breite Anwendung der 
Druckluftpumpe zu gewährleisten, wird der 
Querschnitt der Förderleitung verkleinert, 
indem ein 1"-Schlauch bis zur gewünschten 
Einblasteufe hinabgelassen wird. 

Das Luft-Wasser-Gemisch bildet sich dann 
in einer Mischdüse (Bild 3) und steigt im 
1 "-Schlauch nach oben. Für Eintauchtiefe 
gleich Förderhöhe wird eine Förderleistung 
von 30 1/min erzielt. 

Die Druckluftreserve des 125-1-Kessels ist 
ausreichend, um 15 m Wassersäule im 
4"-Rohr fünfmal zu erneuern. 

— Grundwasserprobenahme 
Wird kein Wert auf eine exakte Bestim¬ 
mung des Gehalts an freier Kohlensäure, 
der Leitfähigkeit und des pH-Wertes gelegt', 
genügt es, beim Abpumpen mit der Sei¬ 
tenkanalpumpe die Wasserprobe nach fünf¬ 
maligem Austausch der stehenden Wasser¬ 
säule am Pumpenauslauf abzufüllen. Zur 
Bestimmung der Nährstoffe und Salzkrite¬ 
rien werden Polyäthylenflaschen geeigneter ' 
Größe vorsichtig bis zum Überlauf gefüllt 
und gut verschlossen. Zur Bestimmung or¬ 
ganischer Kriterien sind Glasflaschen ge¬ 
eigneter Größe abzufüllen. 

Das durch die Druckluftpumpe geförderte 
Wasser ist auch nach fünfmaligem Aus- 


I Schloucho'nsch/uß 
(DruckluftJ 

I Schlauchanschluß 
(Forderschlauch) 



Bild 3 Mischdüse für Druckluftpumpe zum Ein¬ 
satz an 4"-Pegeln 


tausch der im Rohr stehenden Wassersäule 
kaum für Untersuchungszwecke geeignet. 
Durch die intensive Belüftung kommt es zu 
einem bedeutenden Kohlensäureaustrag 
und als dessen Folge zur Kalziumkarbonat- 
ausfällung, pH-Werterhöhung, Änderung 
der Leitfähigkeit, des SBV, des Redoxpoten¬ 
tials, des Sauerstoffgehalts, des H 2 S-Gehalts 
und zur Ausfällung von Schwermetallen so¬ 
wie zur Konzentrationsänderung weiterer 
Inhaltstoffe infolge einer Adsorption an die 
ausfallenden Präzipitate. 

Nach Abpumpen mit der Druckluftpumpe 
erfolgt die ungestörte Probenahme mit einer 
Membranpumpe (Bild 4) aus dem Filterbe¬ 
reich, auf alle Fälle jedoch 1—2 m unter der 
Einblasteufe. 

Durch Aufblasen und Entlüften eines Gum¬ 
mibalges wird Wasser in eine Steigleitung 
gedrückt bzw. strömt Wasser in den zylin¬ 
drischen Pumpenkörper nach. Der Rücklauf 
des schon geförderten Wassers und das Aus- - 
strömen aus dem Zylinder werden jeweils 
durch Kugelventile unterbunden. Aufblas¬ 
und Entlüftungstakt werden mittels Drei¬ 
wegehahn von Hand geschaltet. 

Der Arbeitsdruck ergibt sich aus der ma¬ 
nometrischen Förderhöhe plus 380 Torr 
Überdruck. Als Förder- und Druckluftleitung 
findet ein Druckluftschlauch NW 4 Verwen¬ 
dung. Die beiden Schläuche werden zusam¬ 
mengebunden und markiert auf einem 
Schlauchwagen transportiert. Alle 5 m be¬ 
finden sich Schlauchkupplungen. Je nach 
Entnahmeteufe werden entsprechend viele 
Stücke des Doppelschlauches abgerollt. 

Während eines Aufblastaktes fördert die 
Pumpe 200 ml Probewasser. In der Minute 
lassen sich etwa fünf Aufblastakte schalten. 
In obenstehender Tafel 4 ist der Luft¬ 
bedarf zur Förderung von 3 1 Probewasser 
in Abhängigkeit von der Probenahmeteufe 
angegeben. 

Wird Wert auf eine exakte Ermittlung des 
pH-Wertes, der Leitfähigkeit und des C0 2 - 
frei-Gehalts (u. a.) des Grundwassers ge¬ 
legt, sollte die Beprobung auch nach dem 
Abpumpen mittels Kreiselpumpe mit Hilfe 
der Membranpumpe erfolgen, wobei hierfür 
alles bisher Geschriebene gilt. 

Die beschriebene Membranpumpe wurde in 
der WWD Oder—Havel entwickelt und für 
rund 250 Mark in einer mechanischen 
Werkstatt angefertigt. 

4"-Pegel ermöglichen auch das Schöpfen 
von Wasserproben aus beliebiger Teufe. 

Gute Erfahrungen konnten mit einem mo¬ 
difizierten Ruttner-Schöpfer gesammelt 
werden. Er wurde unter Verwendung von 
Piacrylrohr (d a = 55 mm) in einer 500 mm 
langen Ausführung durch einen Hand¬ 
werksbetrieb für 500 Mark angefertigt. Mit 
einmaligem Schöpfen läßt sich ein Liter 
Probewasser gewinnen. 

Eine größere Anzahl Grundwasserbeobach¬ 
tungsrohre im Direktionsbereich der WWD 
Oder-Havel wurde auf ihre Eignung zur 
Grundwasserprobenahme untersucht. 

Um dafür geeignet zu sein, müssen sie sich 
abpumpen lassen, zugänglich sein, es dürfen 
auch keine solchen Querschnittsverengun¬ 
gen innerhalb des Rohres auftreten, die eine 
Einführung der beschriebenen Probenah¬ 
metechnik verhindern. Letzteres trat z. T. 
infolge unsauberer Schweißnähte, Rohrver¬ 


biegungen, Quetschungen und Abscherun¬ 
gen an 2"-Pegeln im Direktionsbereich auf. 
Von den 77 untersuchten Grundwasserbc- 
obachtungsrohren sind etwa 60 Prozent zur 
Grundwasserbeprobung geeignet. 

Untersucht wurden im Zeitraum von 1962 
bis 1975 gesetzte Pegel. Die Abpumpbarkeit 
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Bild 4 Membranpumpe für die Probenahme aus 
Grund wasserbeobachtungsrohren 

1 — Gummibalg, 2 — Kugel 0 12, 3 — 
Kugel 0 6, 4 — Rundring, 5 — Nut i. 
Schlauchband, 6/7 — Scheiben, 8/9 — 

Schlauchanschlüsse (NW 4) 
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vor allem flacher Pegel nimmt mit dem Al¬ 
ler nachweisbar ab. Nur 50 Prozent der in 
nicht geringer Teufe verfilterten Grundwas¬ 
serbeobachtungsrohre (<! 12 m), ließen sich 
noch abpumpen. 

An 8 Prozent der untersuchten Pegel zeig¬ 
ten sich Schäden. Die Filterrohre waren ent¬ 
weder versandet oder die Vollrohre verbo¬ 
gen bzw\ zugesetzt: 

Weitere 14 Prozent der Pegel konnten auf 
Grund der zu niedrigen stehenden Wasser¬ 
säule im Rohr nicht abgepumpt werden und 
eignen sich deshalb nicht zur Beprobung 
nach dem dargestellten Entnahmesystem. 
Schließlich ließen sich 18 Prozent der Pegel 
nicht abpumpen, weil der GWL zu feinsan¬ 
dig ausgebildet oder das Filterrohr verok- 
kcrt war. Von den zur Grundwasserprobe¬ 
nahme geeigneten Pegeln sind heute auf 
Grund landschaftsgestaltender Maßnahmen 
der Land- und Forstwirtschaft 5 Prozent 
nur noch erschwert zugänglich. 

Die untersuchten Grundwasserbeobach¬ 
tungsrohre befinden sich in den unter¬ 
schiedlichsten, für den nördlichen Teil der 
DDR typischen pleistozänen und postglazia¬ 
len _ Landschaftsformen Talsandgebiet, 
Grund- und Endmoräne sowie Sander. Sie 
sind im Teufenbereich von 10 m bis 100 m 
verfiltert worden. Eine Abhängigkeit der 
Eignung für die Probenahme von der 
Morphologie des Gebietes existiert nur in¬ 
sofern, daß in den Endmoränengebieten 
teilweise sehr tiefhegende Grundwasserspie¬ 
gel anzutreffen sind und somit die durch 
die Filterteufe festgelegte maximale Ein- 
tauchteufe nicht ausreicht, um mit der 
Druckluftpumpe Förderung zu erzielen. Da 
die untersuchten Grundwasserbeobach¬ 
tungsrohre außerdem im Rahmen von 
sieben verschiedenen hydrogeologischen Er¬ 
kundungsprojekten abgeteuft wurden, glau¬ 
ben wir, daß diese Zahlen repräsentativ 
sind. Bei der Planung eines qualitativen 
Grundwasserbeobachtungsnetzes im Locker¬ 
gesteinsbereich der DDR dürften sie wich¬ 
tige Anhaltspunkte über die Möglichkeit der 
Einbeziehung existierender Grundwasserbc- 
obachtungsrohre geben. 

Zusammenfassung 

In Auswertung von Untersuchungen werdet 
Möglichkeiten zur Entnahme repräsentati¬ 
ver Grundwasserproben für die chemische 
Analyse aus bestehenden Pegelrohren dar¬ 
gelegt. Die Notwendigkeit des mindestens 
fünfmaligen Wasservolumenaustausches im 
Pegelrohr wird begründet und die Entnah¬ 
metechnik beschrieben. 
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(Fortsetzung von S. 425) 

den. Die Thematik des Symposiums ist 
dabei ein entscheidendes Kettenglied. Sie 
wurde in dieser Form erstmalig auf einer 
repräsentativen internationalen Kongreß¬ 
veranstaltung behandelt. Folgende The¬ 
menkomplexe standen auf der Tagesord¬ 
nung: 

A — Ingenieurmäßige Gesichtspunkte von 
Flußbau-Projekten 

B — Konstruktionsmethoden unter beson¬ 
derer Berücksichtigung der Anwen¬ 
dung neuer Technologien und Mate¬ 
rialien 

C — Entwurfsprobleme und -methoden in 
Beziehung zu neuen Technologien 
D — Hydraulische und hydrologische For¬ 
schungsprobleme, die aus neuen Er¬ 
fordernissen erwachsen. 

Zu dem Symposium waren insgesamt 
50 Beiträge aus 23 Ländern fast aller Erd¬ 
teile eingereicht worden, davon 18 aus so¬ 
zialistischen Staaten. Aus der DDR wurden 
folgende zwei Beiträge übergeben: 

1. Baterau, Ch. (VEB Baugrund Berlin), 
Engelke, G., und Leutermann, E. (TU Dres¬ 
den) : 

„Der Einfluß der charakteristischen Werte 
von hochpolymeren Materialien auf deren 
Anwendung sowie die Bautechnologie im 
Fluß- und Kanalbau“ 

2. Fröhlich, J., und Glazik, G., (FAS): 
„Hydraulische Untersuchungen bezüglich 
der Entwicklung und Anwendung einer 
neuen produktiven Technologie für den Bau 
von Buhnen aus Stahlbetonspundbohlen“. 

Am Symposium nahmen fast 200 Vertreter 
aus Wissenschaft und Praxis teil. Die DDR 
war mit zwei Teilnehmern — Doz. Dr. sc. 
techn. Rückert von der Sektion Ingenieur¬ 
bau der TH Leipzig sowie Dr.-Ing. Glazik 
von der Forschungsanstalt für Schiffahrt, 
Wasser- und Grundbau, Berlin (FAS) — 
vertreten. Die zu den vier Themenkomple¬ 
xen eingereichten Beiträge liegen in engli¬ 
scher Sprache bei den beiden genannten In¬ 
stitutionen vor. Dem Vertreter der FAS, die 
korporatives Mitglied der IAHR ist, wurde 
durch das Organisationskomitee die Ta¬ 
gungsleitung zur Themengruppe C „Ent¬ 
wurfsprobleme und -methoden in Bezie¬ 
hung zu neuen Technologien“, in welche 
auch die beiden Beiträge aus der DDR ein- 
geordnet waren, übertragen. Im Rahmen 
des Symposiums wurde im Kongreßgebäude 
eine Ausstellung von Plaste-Textilien ge¬ 
zeigt, die von jugoslawischen Firmen für 
den Einsatz im Wasser- und Tiefbau pro¬ 
duziert werden. In einem Seminar „Tech¬ 
nologie neuer Materialien“ wurde die Her¬ 
stellung und Anwendung dieser Textilien 


von Vertretern der ausstellenden Firmen — 
unterstützt durch informative Filme — er¬ 
läutert. 

Das Symposium vermittelte eine repräsen¬ 
tative Übersicht. Uber den Erhalt unmittel¬ 
barer Detailkenntnisse hinaus ist besonders 
die Gewinnung eines Überblicks über den 
neuesten internationalen Entwicklungsstand 
und -trend unter besonderer Berücksichti¬ 
gung neuer Baustoffe sowie damit verbun¬ 
dener hydraulischer und hydrologischer 
Forschungsaufgaben wichtig. 
Zusammenfassend werden folgende Tenden¬ 
zen hervorgehoben: 

• Die Anwendung sowohl hydraulischer 
(physikalischer) als auch mathematischer 
Modelle zur erkenntnismäßigen Durchdrin¬ 
gung der Flußbettprozesse als Grundlage 
fundierter Projekte zur komplexen Nutzung 
der Wasserressourcen ist zu verstärken. 

• Im Wasser- und allgemeinen Tiefbau, 
einschließlich Verkehrsbau, sind sogenannte 
Plaste- bzw. Geotextilien einzusetzen. Diese 
neuen Baumaterialien und die damit im Zu¬ 
sammenhang entwickelten neuen Bautech¬ 
nologien sind international seit Jahren im¬ 
mer umfangreicher eingesetzt worden, da 
sie eine ganze Reihe .von Vorteilen bie¬ 
ten : 

• Steigerung der Arbeitsproduktivität 

• Mechanisierung der Bauproduktion 
(Einsparung von Arbeitskräften, Ver¬ 
minderung körperlich schwerer manuel¬ 
ler Arbeiten) 

• Einschränkung von Transporten 

• z. T. auch bessere Funktionstüchtigkeit 
der Bauwerke. 

• Vom Organisationskomitee wurde zum 
Abschluß des Symposiums eingeschätzt, daß 
ein größerer Teil der eingereichten Bei¬ 
träge leider nur allgemeine Probleme der 
Flußhydraulik behandelt und die ange¬ 
strebte komplexe hydraulische und bau¬ 
technische Betrachtungsweise vermissen 
ließ. Von den Beiträgen aus der DDR 
konnte festgestellt werden, daß sie voll dem 
Anliegen des Symposiums entsprachen. Es 
wurde anerkennend hervorgehoben, daß 
dabei auch ökonomische Vergleiche erfolg¬ 
ten. 

• Das Organisationskomitee brachte ferner 
zum Ausdruck, daß es entsprechend der for¬ 
mulierten Thematik mit mehr Beiträgen aus 
hydrologischer Sicht gerechnet hat. Sowohl 
zur effektiven Nutzung der begrenzten 
Wasserressourcen als auch für den zweck¬ 
mäßigen Einsatz von Baukapazitäten ist 
eine stärkere Hinwendung der Hydrologie 
(sowohl in der Forschung als auch beim 
Routine-Meßdienst) zu flußbaulichen Pro¬ 
blemen zu fordern. 

In diesem Zusammenhang sei auf den Be¬ 
richt von Dyck und Rachner über die 
IV. Allunionskonferenz für Hydrologie in 
Leningrad in WWT 24 (1974) 5, S. 175, ver¬ 
wiesen, in dem sie gleich im ersten Punkt 
der Auswertung feststellten, daß das Gebiet 
der Hydrologie in der UdSSR weiter gefaßt 
wird als in der DDR und u. a Fragen der 
Flußbettprozesse einschließt. 

Der Bericht über das Symposium soll nicht 
schließen, ohne die gute Organisation durch 
die Gastgeber hervorzuheben. Mit dem 1977 
eingeweihten modernen Sava-Kongreßzen- 
trum waren beste Voraussetzungen für die 
Abwicklung der Veranstaltungen gegeben. 
Abgerundet wurde das Symposium durch 
verschiedene Besichtigungen. 
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Wasser in der Pflanzenproduktion 
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Durch einen wissenschaftlich begründeten Einsatz von Zusatzwasser können noch 
bedeutende Reserven bei der Erhöhung der Pflanzenproduktion genutzt werden. Da 
auf 59 Prozent der landwirtschaftlichen Nutzfläche der DDR in Trockenperioden stär¬ 
kere Ertragsausfälle eintreten können, werden alle volkswirtschaftlich mögliche An¬ 
strengungen unternommen, mehr Flächen zu bewässern. Der Titel gibt hierzu vielfäl¬ 
tige Anregungen. Besondere Bedeutung wird den „einfachen" Bewässerungsverfah¬ 
ren beigemessen. Praktische Hinweise zum 'Beregnungseinsatz bei Anwendung der 
EDV-Beregnungsberatung bzw. des Beregnungsdiagramms nehmen den größten 
Raum ein. Aber auch hydrobiologische Fragen, Eignung von Abwasser, Gülleverreg¬ 
nung und Eignung von Industrieabwässern zur Beregnung/Bewässerung werden 
•behandelt. Ferner sind die Nutzung meteorologischer Informationen zur Bewäs¬ 
serung sowie der Einfluß des Wassers auf Böden und Pflanze in dem Buch enthal¬ 
ten. 


Bitte wenden Sie sich an ihre Volksbuchhandlung! 


VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG BERLIN 
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Aufgabe des VEB Kombinat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirtschaft ist es, Rationalisierungs¬ 
mittel und Ausrüstungen zur Rekonstruktion, Rationalisierung und Instandhaltung wasserwirtschaftlicher 
Anlagen für Betriebe der Wassenwirtschaft zu fertigen. Der Autor erläutert Schwerpunktaufgaben des Kom¬ 
binats, die sich z. B. aus den höheren Anforderungen an die Reinigung des Wassers ergeben, die die ver¬ 
stärkte Nutzung von Kapazitäten für den spezialisierten Eigenbau betreffen sowie die Steigerungsmöglich¬ 
keit der Arbeitsproduktivität durch den Einsatz von Mechänisierungsketten. 
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Baukonstruktive und -technologische Entwicklung von Abwasserbehandlungsanlagen in der DDR 
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Das Schwergewicht der Arbeit in den nächsten Jahren liegt in der Rationalisierung und Weiterentwicklung 
vorhandener Konstruktionen und Technologien. Der Beitrag informiert u. a. über die Fertigbauweise für 
tiefbautypische Funktionsteile auf Kläranlagen, die Rationalisierung der monolithischen Betonprozesse 
beim Bau von Kläranlagen sowie die Entwicklung einer Kläranlage mit kompakter Anordnung von Vor¬ 
klär-, Belüftungs- und Nachklärbecken. 
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Neue Beispiele effektiver Plastanwendung in Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
WWT 30 (1980) 12, S. 403-405 k 

Der Schwerpunkt des Plastverbrauchs liegt gegenwärtig mit über 60 Prozent bei Rohrleitungen. Ständig 
werden neue Anwendungsfälle auch für konstruktive Bauteile erschlossen. Der Autor informiert über den 
derzeitigen Stand der Entwicklung bzw. die Einsatzmöglichkeiten von Rohren, Formstücken, Armaturen 
und Zubehör. 
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Schutz der Wasserressourcen vor diffusen Eintragungen aus landwirtschaftlichen Nutzflächen unter den 
Bedingungen der Abwasserbodenbehandlung 

WWT 30 (1980) 12, S. 408^409 

Die .Autoren erörtern an Hand einer Reihe von Faktoren die Vorteile der Abwasserbodenbehandlung für 
die Wasserwirtschaft und die Landwirtschaft. Das betrifft sowohl die Verbesserung des" Gewässerschutzes, 
die Mehrfachnutzung des Wassers speziell für Bewässerungszwecke als auch die Nutzung der Abwassernähr¬ 
stoffe als Sekundärrohstoffe. 
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i 

Stand und Weiterentwicklung der Schlammbehandlungsverfahren 
WWT 30 (1980) 12, S. 412—413 

Eingeschätzt werden die Vor- und Nachteile der Hauptverfahren zur Schlammbehandlung unter tedinisch- 
ökonomischen Aspekten. Ebenso analysiert wird der Stand der maschinellen Schlammentwässerung in der 
DDR. 


Metz, R. 

Anwendungshinweise und Normative für den Einsatz von Klärschlamm aus kommunalen Abwasseranlaftn 
in der landwirtschaftlichen Pflanzenproduktion — NaBschlamm, Trockenbeetschlamm, Mischkompost 

WWT 30 (1980) 12, S. 416—418 

Die Verwertung aufbereiteter kommunaler Abwasserschlämme in der Pflanzenproduktion (ausgefault, ge¬ 
trocknet bzw. kompostiert) ist unter Berücksichtigung hygienischer Restriktionen sowie bei Bilanzierung 
pflanzen- und bodenschädigender Begleitstoffe ein gefahrloser Weg zum Wiedereinsatz nutzbarer organi¬ 
scher und mineralischer Inhaltsstoffe. Toxische Elemente werden unter Beachtung von Grenzwerten in 
den natürlichen Stoffkreislauf zurückgeführt. . 
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Ein Wasserwerk wird Denkmal der Produktionsgeschichte 


Eine gemeinsame Festlegung des Ministe¬ 
riums für Kultur der DDR und des Ministe¬ 
riums für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft vom Juli dieses Jahres sieht vor, Ar¬ 
beiten am Wasserwerk Berlin-Friedrichsha¬ 
gen als Denkmal der Produktionsgeschichte 
in Angriff zu nehmen. Danach wird ein 
Teil des Wasserwerkes auf der Schöpfseite, 
u. a. die Maschinenhäuser A, B und C, 
unter Denkmalschutz gestellt! Es ist bereits 
vom Institut für Denkmalpflege als Objekt 
in die zentrale Denkmalliste aufgenommen 
worden. 


Der VEB Wasserversorgung und Abwasser¬ 
behandlung Berlin wurde vom Mini¬ 
sterium beauftragt, in Abstimmung mit dem 
Institut für Denkmalpflege ein Programm 
zur inhaltlichen und zeitlichen Realisierung 
dieses Vorhabens auszuarbeiten. Ziel dieses 
Programms ist die Sicherung bzw. Wieder¬ 
herstellung der baulichen Substanz unter 
Berücksichtigung der architektonischen Ge¬ 
staltung, die Sicherung des maschinenbau- 
technischen Teils und darüber hinaus die 
Erfassung und Sicherstellung aller wertvol¬ 
len historischen Anlagenteile, Zeichnungen, 


Modelle, Gerätschaften, Bilddokumente und 
vieles andere mehr. 

In der Gesamtkonzeption ist vorgesehen, 
das 1893 in Betrieb gegangene Objekt, 
welches um die Jahrhundertwende dem wis¬ 
senschaftlich-technischen Höchststand ent¬ 
sprach, zu erhalten, als Denkmal für Pro¬ 
duktionsgeschichte zu erschließen und durch 
Einrichtung eines Technischen Museums der 
Wasserwirtschaft der DDR zu vervollständi¬ 
gen (siehe auch unser Titelbild). 


Fotos: U. Wüst 


H.-J. Seibt 
























11ndex 33803 



VEB 

Verlag für Bauwesen 
Berlin 


Erdbau 


von Werner Knaupe 


3. Auflage, 488 Seiten mit 317 Abbildungen 
(davon 66 Fotos) und 75 Tafeln, Pappband, 23,80 M 
Ausland 48,— M, Bestellnummer 561 748 5 


Das Buch Erdbau beinhaltet die umfassende Darstellung der Erdarbeiten 
bei der Erschließung und Rekonstruktion von Wohn- und Industriegebieten 
und ist bereits zu einem Standardwerk der Bauliteratur geworden. Bei der 
Aktualisierung des Buches wurden neueste technische Vorschriften, Ver¬ 
fahren, Forschungsergebnisse und Veröffentlichungen eingearbeitet, das 
Internationale Einheitensystem (Sl) berücksichtigt und die Produktions¬ 
organisation stärker als in den ersten Auflagen betont. Trotz der kurzen 
zeitlichen Folge der einzelnen Auflagen enthält die 3. Auflage viel Neues, 
so daß sich besonders die Nutzer in der Praxis und die Studenten der Hoch- 
und Fachschulen, die den wissenschaftlich-technischen Höchst¬ 
stand überblicken und anwenden müssen, auf diese 3. Auflage orien¬ 
tieren sollten. 

Das Buch hat außer der Vermittlung des gefestigten Wissens über die 
grundlegenden Gesetzmäßigkeiten der Erdarbeiten vor allem die Aufgabe, 
den neuesten technologischen Stand der betrachteten Erdbauprozesse dar¬ 
zustellen, um damit zur Intensivierung der Bauproduktion beizutragen. 

Bitte richten Sie Ihre Bestellungen an den örtlichen Buchhandel 


VEB Verlag für Bauwesen, DDR -108 Berlin, Französische Straße 13/14 




